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Sind  die  Deutschen  mündig? 


E.K.  Die  Sowjetzone  des  verstümmelten 
Deutschland  steht  in  diesen  Tagen  im  Zeichen 
des  scheinbar  höchsten  Triumphes  des  Mannes, 
der  ganz  ohne  Zweitel  unter  all  den  roten 
Zwingherren  dieses  Gebietes  der  verhaßteste  ist. 
Es  liegt  eine  ziemlich  grausige  Ironie  darin,  daß 
zum  Schauplatz  der  öffentlichen  Verkündung 
dieses  Sieges  Walter  Ulbrichts  ausgerechnet  die 
Ostberlincr  „S  e  e  1  e  n  b  i  n  d  e  r  -  Ha  1 1  e"  aus- 
erwahlt  wurde.  Denn  wenn  einer  der  gefügig¬ 
sten  Schergen  Moskaus  sich  vor  allem  als  „See¬ 
lenverkäufer*  und  „Seelenbinder*  entpuppte, 
dann  war  es  der  spitzbärtige  „Lenin  aus  Sachsen". 
Er  wird  nun  nach  der  Überwindung  seiner  Konkur¬ 
renten  auch  öffentlich  zum  alleinigen  und  ober¬ 
sten  Sklavenvogt  einer  sogenannten  „Deutschen 
Demokratischen  Republik“  ernannt,  in  der  man 
jetzt  auch  auf  das  Blendwerk  der  letzten  „bür¬ 
gerlichen"  Konzessionsschulzen  verzichten  kann, 
die  mit  ihren  Nuschkes,  Dertingers  und  Bolz 
ziemlich  lange  Zeit  noch  als  Staffage  gerne  ver¬ 
wandt  wurden,  obwohl  an  sie  ohnehin  kein 
Mensch  mehr  glaubte. 

Wir  dürfen  darauf  rechnen,  daß  in  der  „Halle 
der  Seelenbinder“  die  Herde  der  moskautreuen 
Funktionäre  „spontan“  und  „einstimmig“  eine 
Entwicklung  gutheißen  wird,  bei  der  vielleicht 
•für  einige  Zeit  noch  das  Firmenschild  „DDR“ 
(wie  lange?)  hängen  bleibt,  wahrend  tatsächlich 
diese  angeblich  Souveräne  Republik  nun 
endgültig  aus  einer  Sowjetzonenrepublik  zur 
„gleichberechtigten“  Sowjetfiliale  gemacht  wird. 
Dafür  werden  sie  ja  bezahlt.  Die  „Volksarmee“ 
dieses  Trabanten  wird  in  russischen  Uniformen 
marschieren,  die  gleichen  Methoden,  die  gleichen 
Formulare  wie  am  Moskwastrand,  die  gleiche 
„Seelenforschung*  werden  rücksichtsloser  denn 
je  angewandt  werden.  Der  Herr  Sekretär  der 
Zonen-KP.  ist  Befehlsübermittler  Nummer  Eins 
in  diesem  „Staat“  und  Zuchthäuser  wie  Konzen¬ 
trationslager  werden  stets  überfüllt  sein.  „Zo- 
nenvater'-Pieck  und  der  skrupellose  Grotewohl 
als  künftiger  „Vorsitzender  der  Regierung"  — 
einer  des  anderen  wert  —  haben  genau  das  und 
soviel  zu  tun,  was  ihnen  der  bestellte  Ver¬ 
trauensmann  des  Herrn  Chrustschew  vorschreibt. 
Kein  Mensch  fragt  die  achtzehn  Millionen  Deut¬ 
schen  um  ihre  Meinung  —  sie  ist  eindeutig  ge- 
.nug  — i  das  Wetter  von  Pankow  wird  in  der 
Sowjetunion  gemacht. 

* 

Wir  wären  in  der  Tat  nicht  würdig,  uns  Deut¬ 
sche  und  Söhne  und  Töchter  unserer  Eltern  zu 
nennen,  wenn  wir  In  der  Zukunft  auch  nur  eine 
Sekunde  vergäßen,  welche  ungeheure  seelische 
und  physische  Belastung  dieser  neueste  Kurs  in 
der  Zone  unseren  Brüdern  und  Schwestern 
Tag  für  Tag  und  Stunde  für  Stunde  zumuten 
wird.  Man  kann  sich  nicht  dabei  beruhigen,  daß 
dieses  „Geschenk  der  deutschen  Souveränität“ 
nach  Moskauer  Patent  der  grimmigste  Witz  der 
Weltgeschichte  ist.  den  wir  kennen.  Wir  wissen, 
welchen  ungeheuren  und  ungebrochenen  Frei¬ 
heitswillen  sich  die  Menschen  der  Zone  bewahr¬ 
ten  und  wie  glanzend  sie  ihn  nach  fast  neun  Jah¬ 
ren  planmäßiger  Unterdrückung  waffenlos  am 
17.  Juni  der  ganzen  Welt  dokumentierten.  Täu¬ 
schen  wir  uns  aber  auch  nicht  darüber,  daß  diese 
Peiniger  unserer  Landsleute,  die  dort  die  reale 
Macht  besitzen,  alle  Minen  springen  lassen, 
alle  Täuschungen  und  Gewaltaktionen  anwen¬ 
den  werden,  die  ein  verderbtes  Hirn  nur  zu  er¬ 
sinnen  vermag.  Vergessen  wir  niemals:  der  17. 
Juni  1953  ist  freilich  eines  der  qlanzvollsten 
Daten  in  der  Geschichte  des  Kampfes  um  Recht 
und  Freiheit  geworden,  das  Echo  darauf  aber  in 
der  Welt  der  Lander,  die  nicht  unter  der  Sowjet¬ 
knute  zu  leben  brauchen,  war  —  gelinde  gesagt 
—  nicht  befriedigend.  Mit  ein  paar  Erklärungen 
und  Bravorufen  wird  das  höchste  und  wichtigste 
Ringen  der  Menschheit  nicht  gewonnen,  und  mit 
ein  paar  Almosen  ist  es  nicht  getan.  Hören  wii 
den  alten  deutschen  Ruf:  „D  i  e  F  r  e  i  h  e  i  t  u  n  d 
das  Himmelreich  gewinnen  keine 
Halben"!  Wenn  bni  uns  der  eine  ruft:  „Die 
Regierung  sollte  .  .  ."  oder:  „Der  Bundestag 
müßte  .  .  .*,  so  begreift  er  den  Ernst  des  Anlie¬ 
gens  nidit.  Wir,  wir  alle,  und  jeder  Einzelne 
sind  an-  und  aufgerufen.  Dann  und  nur  dann. 
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wenn  alle  Deutschen  außerhalb  der  Zone  um 
diese  Dinge  nidit  mehr  ruhig  werden,  bis  Frie¬ 
den,  Freiheit  und  Europa  für  uns  alle  Wirklich¬ 
keit  geworden  sind,  dann  sind  wir  nicht  mehr  zu 
überhören  auch  in  jener  westlichen  Welt,  die  all¬ 
zu  oft  noch  bedenklid)  am  Vergangenen  klebt 
und  Träumen  nadilebt,  die  keine  Wirklichkeit 
hinter  sidt  wissen.  Wirklich  mündig  können  im¬ 
mer  nur  Völker  und  Mensdten  sein,  die  reif  sind. 
Das  zu  erkennen,  ist  entscheidend  wichtigl 
* 

Es  trifft  völlig  zu,  wenn  man  sowohl  in  Bonn 
wie  auch  in  Washington  und  London  überein¬ 
stimmend  feststellte,  die  sogenannte  „Souveräni¬ 
tät"  für  die  Sowjetzone  sei  nichts  als  ein  übles 
Blendwerk.  Wann  hat  man  je  von  einem 
Ireien  und  selbslveranlwortlichen  Volk  sprechen 
können,  wenn  man  einen  in  diesem  Volk  völlig 
verhaßten  und  volksverräterischen  Klüngel  zum 
unumschränkten  Fronvogt  machte?  Das  ganze 
Brimborium,  das  Moskau,  Karlshorst  und  Pan¬ 
kow  um  diese  „deutsche  Souveränitätserklä¬ 
rung"  machten,  mutet  zunächst  völlig  lädierlich 
an.  Und  doch  verrät  es  sehr  deutlich,  wip  genau 
Moskau  alle  Fehler  der  anderen  Seite 
beobachtet  und  nützt,  um  selbst  nodi  mit  einem 
Popanz  Eindruck  auf  die  Naiven  zu  machen  und 
um  Unrecht  zu  verewigen.  Der  Kreml  hat  sehr 
genau  beobachtet,  wie  wenig  Freude  es  dem 
deutschen  Volke  machte,  auf  das  französische 
Vorgehen  hin  gerade  in  der  letzten  Zeit  durch 
die  Oberkommissare  immer  wieder  daran  erin¬ 
nert  zu  werden,  daß  noch  jenes  ßesatzungsrecht 
besteht,  das  nach  neun  Nachkriegsjahren  längst 
durch  eine  bessere  Lösung  ersetzt  werden  mußte. 
Parteien  der  französischen  Kammer  bedrohen  in 
diesen  Tagen  ihre  Regierung  mit  dem  Sturz, 
wenn  sie  in  dieser  Richtung  auch  nur  gering¬ 
fügige  Zugeständnisse  an  die  Deutschen  machen. 
Sie  arbeiten  damit  —  wenn  auch  vielleicht  unge¬ 
wollt  —  Moskau  in  die  Hände. 

Es  ist  für  uns  alle  im  kleinsten  Bereich  schon 
unerträglich,  ein  Jahrzehnt  hindurch  Inder  eige¬ 
nen  Familie  bei  allen  wichtigen  Entscheidungen 
unter  dem  dauernden  Einspruch  Außen¬ 
stehender  stehen  zu  müssen.  Das  muß 
zwangsläufig  zu  Konflikten,  muß  auch  zur 
völligen  Verärgerung  und  zu  einer  ganz 
unerfreulichen  Atmosphäre  führen.  Wie  aber 
muß  es  erst  wirken,  wenn  Völker  immer 
deutlicher  spüren,  daß  man  wohl  ihre  Dienste 
und  Leistungen  beansprucht,  ihnen  aber  auf 
sehr  wichtigen  Gebieten  die  freiwillige 
Selbstentscheidung  auf  lange  Zeit  vor¬ 
enthalten  will?  Man  will  —  durchaus  im  Sinne 
einer  gemeinsamen  Sicherung  des  Friedens  und 
des  Rechtes  —  höhere  Einheiten  schaffen:  eine 
Gemeinschaft  der  europäischen  Länder,  eine  Zu¬ 
sammenfassung  der  Verteidigung,  eine  gemein¬ 
same  Entwicklung  der  Märkte.  Können  sie  an¬ 
ders  geschaffen  werden  als  durch  eine  Vereini¬ 
gung  Gleichberechtigter,  bei  der  alle 
opfern  und  alle  gewinnen,  bei  der  aber  auch 
alle  ihren  Rat  geben?  Ist  ein  Europa  mit  Burgern 
erster,  zweiter  und  dritter  Klasse,  mit  Stimmbe¬ 
rechtigten  und  Nichtstimmberechtiglen  nicht  der 
vollendete  Hohn  auf  jede  echte  Demokratie? 
Haben  wir  Deutschen  etwa  nicht  bündig  bewie¬ 
sen,  wie  viel  wir  aus  der  Katastrophe  von  1945 
gelernt  haben,  wie  ferne  uns  Abenteuerlust  und 
Herrschaftsgelüst  liegen?  Man  muß  doch  wohl 
ein  so  verbohrter  und  unfruchtbarer  Geist  wie 
Daladier  sein,  um  das  zu  übersehen. 

* 

Die  drei  westlichen  Besatzungsmächte  haben 
vor  Jahresfrist  ihren  Hochkommissaren  den 
Rang  eines  Botsdiafters  gegeben,  des  ordent¬ 
lichen  Vertreters  einer  Großmacht  bei  einem 
Staate.  Wäre  es  ein  Schaden  gewesen,  nun  Zug 
um  Zug  die  Folgerungen  daraus  zu  ziehen  und 
den  Deutschen  auch  in  einer  Reihe  von  weiteren 
Taten  zu  beweisen,  daß  man  nicht  nur  ihre  Di¬ 
visionen  wünscht  oder  —  wie  die  Beaverbrooks 
—  nur  Ihr  Geld,  sondern  daß  man  ihnen  jpne 
volleMündigkeit  gibt,  ohne  die  echte  De¬ 
mokratie  nicht  vorstellbar  ist?  Unter  freien  Völ¬ 
kern  hat  Vertrauen  auch  immer  Vertrauen  ge¬ 
weckt.  Man  darf  dem  deutschen  Volk  schon  Zu¬ 
trauen,  daß  es  vielleicht  mehr  noch  als  andere 
bereit  ist,  aus  freiem  Entschluß  einer  höheren 
Instanz  wie  Europa  Vollmachten  zu  übertragen, 
damit  in  einer  neuen  Zeit  in  neuen  Formen  das 
große  gemeinsame  Anlieqen  versehen  werden 
kann.  Einer  echten  Brüderlichkeit,  einem  echten 
sozialen  Gewissen,  einem  tatenfrohen  Bekennt¬ 
nis  zur  wahren  Freiheit  und  zum  unzerstörbaren 
Völkerrecht  kann  Moskau  samt  seinen  Pankower 
Trabanten  nur  Falschgeld  entgegensetzen.  Eine 
echte  deutsche  Souveränität,  die  im  Westen  vor¬ 
gelebt  wird,  wird  das  Blendwerk  der  roten  Re¬ 
gisseure  vollends  der  Lächerlichkeit  der  Weit 
preisqeben.  Wo  man  nur  auf  die  Konservierung 
himmelschreienden  Unrechts  und  totaler  Verge¬ 
waltigung  bedacht  ist,  wo  man  ein  moralisch 
langst  erledigtes  Häuflein  der  „Spitzbärte" 
salonfähig  machen  möchte,  da  ist  man  an  sich 
in  einer  schwachen  Position.  Man  kann  nur  pro¬ 
fitieren  aus  den  Fehlern  und  den  Unterlassungen 
der  anderen  Seite.  Mit  einem  Lenin  aus 
Kötzschenbroda  baut  man  kein  „ewiges  Reich*, 
man  kann  ihn  nur  halten,  so  lange  es  im  Westen 
noch  Schimmerlose  und  Träge  gibt,  die  die  Ge¬ 
schäfte  des  Kreml  besorgen  oder  die  das  Gebot 
der  Stunde  immer  noch  verkennen! 
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Rote  Burg  zu  Allenstein 


Als  der  Ritterorden  nach  Ostpreußen  kam.  war  im  Raum  von  Lübeck  ein  neuer  Baustil 
entstanden:  is  wor  gelungen,  die  großen  Formen  der  gotischen  Sandsteinkathedralen 
in  rotem  Backstein  zu  wiederholen.  Die  besondere  Absicht  der  Ritter.  Kirche  und  Wehr¬ 
anlage  in  einem  Bauwerk  zu  vereinigen,  ließ  aus  dieser  Backsteingotik  eine  eigentümliche 
Bauweise  entstehen.  An  den  markanten  Punkten  unserer  Heimat  wuchsen  die  charakte¬ 
ristischen  Bauten  auf,  die  zu  den  Wahrzeichen  unseres  Landes  wurden.  Sie  waren  Kirche, 
zugleich  aber  Burg  Aus  Schießscharten  und  Pcchnascn  bedrohten  sie  den  feindseligen 
Fremdling.  Der  rote  Backstein  aber,  ein  sehr  weiches  Material,  gab  ihnen  zugleich’ einen 
malerischen,  ja  weichen  Charakter.  Eine  besinnliche,  heitere  Stille  lag  um  sie,  wenn  in 
heißen  Sommermittagsstunden  Sonnenstrahlen  durch  das  Laub  aut  das  alle  Gemäuer  Helen. 
Allensteins  Ordensschloß,  von  zahlreichen  Bildern  her  bekannt,  gehörte  zu  den  berühm¬ 
testen  Wahrzeichen.  Unser  Bild  zeigt  einen  weniger  bekannten  Ausschnitt,  die  Süd¬ 
westecke.  Das  Allensleiner  Schloß  ist  erhalten  geblieben.  Es  birgt  heule  Archive. 

Immer  noch  ist  es  Wahrzeichen  der  Stadl  AlJenstein,  die  Stadt  selbst  aber  ist  Zentrum 
eines  Iremden  Lebens  geworden,  zum  Zentrum  der  .Wojowodschalt  Olsztyn'.  Stets 
haben  wir  alle  Nachrichten  über  dieses  Hemde  Leben  in  unserer  Heimat  zusammenge¬ 
tragen.  Heute  können  wir  einen  großen,  zusammenJassenden  Bericht  eines  Landsmannes 
geben,  der  neun  Lebensjahre  des  polnisch  besetzten  Südostpreußens  miterlebte  und  sogar 
von  höherer  Warte  übersehen  konnte.  Der  Bericht  beginnt  Im  Inneren  dieser  Folge. 


Aussiedlung  aus  Nord-Ostpreußen? 

Eine  sowjetische  Mitteilung  an  die  Sowjetzonen-Regierung 


Berlin  (hvp).  Die  sowjetische  Botschaft  in  Ost¬ 
berlin  hat  der  Sowjetzonenregierung  eine  Mit¬ 
teilung  zugehen  lassen,  in  welcher  Vorbespre¬ 
chungen  „über  die  Rückführung  von  Personen 
deutscher  Staatsangehörigkeit“  aus  dem  seit 
Kriegsende  unter  sowjetischer  Verwaltung 
stehenden  nördlichen  Teil  von  Ostpreußen  nach 
dem  Gebiet  der  Sowjetzonenrepublik  vorqe- 
schlagen  werden.  Der  „Pressedienst  der  Heimat¬ 
vertriebenen“  erfahrt  hierzu,  daß  die  Sowjet¬ 
zonenregierung  den  Staatssekretär  für  Inneres, 
Joseph  Hegen  (SED),  damit  beauftragt  hat,  eine 
Kommission  zu  bilden,  die  mit  sowjetischen  Be¬ 
auftragten  über  die  Aussiedlung  von  Deutschen 
aus  dem  sowjetischen  Verwaltungsgebiet  von 
Ostpreußen  verhandeln  soll.  Bisher  ist  noch  nicht 
bekannt,  an  welchem  Ort  die  Verhandlungen  ge¬ 
führt  werden.  Voraussichtlich  werden  die  Zu¬ 
sammenkünfte  in  der  ostpreußischen  Hauptstadt 
Königsberg,  die  von  den  Sowjets  „Kaliningrad“ 
genannt  wird,  stattfinden.  Die  Vorbesprechun¬ 
gen  sollen  Anfang  April  beginnen. 

Nach  den  bisher  vorliegenden  Informationen 
sollen  gegenwärtig  ln  Nordostpreußen  organi¬ 
satorische  Vorbereitungen  getroffen  werden,  so 
u.  a.  die  Ausgabe  von  entsprechenden  Anträgen 
an  die  zurückgebliebenen  oder  festgehaltenen 


Deutschen.  Es  ist  noch  nicht  bekannt,  ob  die 
sowjetischen  Behörden  allen  Deutschen,  die 
einen  entsprechenden  Antrag  stellen,  die  Um¬ 
siedlung  nach  der  Sowjetzonenrepublik  gestat¬ 
ten  werden  oder  ob  sie  den  Maßnahmen  polni¬ 
scher  Behörden  folgen  und  nur  arbeitsunfähige 
und  altere  Deutsche  aussiedeln  werden,  deren 
Familienangehörige  im  Gebiet  der  Sowjetzonen¬ 
republik  ansässig  sind. 

Uber  die  Zahl  der  noch  im  sowjetisch  verwal¬ 
teten  Teil  Nord-Ostpreußens  befindlichen  Deut¬ 
schen  ist  nichts  genaues  bekannt.  Es  handelt  sich 
jedoch  an  sich  nur  noch  um  eine  verhältnismäßig 
qerinqe  Anzahl. 

30  000  Kinder  noch  verschleppt 
oder  vermißt 

29  000  Kinder  gelangten  wieder  zu  ihren  Familien 

Nach  einem  Bericht  des  Kinderdienstes  der 
Arbeitsgemeinschaft  freier  Wohlfahrtsverbunde 
wurden  bis  195t  27  000  verlorengegangene  Kin¬ 
der  wieder  mit  ihren  Angehörigen  zusammenge¬ 
führt.  Zum  gleichen  Zeitpunkt  lagen  noch  30  000 
Such-  und  Zusammenführungsanträge  vor.  Nur 
von  10  000  dieser  30  000  gesuchten  Kinder  waren 
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die  Aufenthaltsorte  bekannt.  Als  einziges  Land 
hatte  sich  Jugoslawien  lm  Jahre  1950  bereit  er¬ 
klärt,  die  dort  lebenden  deutschen  Kinder  zu 
repatriieren.  Seit  dem  Anlauten  der  Transporte 
kamen  von  dort  insgesamt  1530  Kinder  in  die 
Bundesrepublik.  Aus  der  Tschechoslowakei 
kamen  seit  1951  keine  größeren  Gruppen  mehr 
an.  1950  51  wurden  insgesamt  168  Kinder  von 
dort  repatriiert.  Aus  Ungarn  kamen  1953  zwei 
Kinder,  im  Januar  1954  ein  Kind,  aus  Rumänien 
ini  1951  —  115  Kinder  und  1953  ein  Kind.  Auch 
aus  den  deutschen  Ostgebieten  kamen  nur  ein¬ 
zelne  Kinder. 

Vor  kurzer  Zeit  wurde  die  Arbeit  für  die  Um¬ 
siedlung  und  die  Auffindung  verlorengegan¬ 
gener  und  verschleppter  Kinder  reorganisiert. 
Die  deutschen  Ostgebiete  unter  polnischer  oder 
russischer  Verwaltung,  sowie  Polen  und  die  So¬ 
wjetunion  werden  vom  Referat  Familienzusam¬ 
menführung  und  Kinderdienst  der  Arbeitsge¬ 
meinschalt  der  Wohlfahrtsverbände  in  Hamburg- 
Osdorf,  Blonkamp  51,  der  gesamte  Südosten  vom 
Referat  Familienzusammenführung  des  DRK  in 
München  22,  Wagemüller-Straße  16,  bearbeitet. 
Sämtliche  Anfragen  und  Anträge  sind  an  diese 
Stelle  zu  richten. 

„Das  Gefühl  der  Vorläufigkeit" 

.ln  den  wiedererrungenen  Westgebieten  ver¬ 
sucht  der  Feind  unter  der  Bevölkerung  das  Ge¬ 
fühl  der  Vorläufigkeit  zu  verbreiten',  schreibt 
die  jetzt  in  Köslin  in  Ostpommern  erscheinende 
polnische  Zeitung  .Glos  Koszalinski*  in  einer 
Betrachtung  .zur  Frage  der  Neusiedler*.  Um  die¬ 
sem  .Gefühl  der  Vorläufigkeit*  entgegen¬ 
zuwirken,  bringt  das  polnische  Blatt  die  Ge¬ 
schichte  von  einem  polnischen  Neusiedler,  der 
.derartigen  Unsinn*  innerlich  überwunden  habe 
und  nun  sogar  Verwandte  und  Bekannte  in  sei¬ 
nem  alten  Heimatdorf  für  die  Umsiedlung  ge¬ 
wonnen  habe,  .obwohl  es  auch  für  ihn  eine  Zeit 
gab,  wo  er  selbst  seine  schöne  neue  Wirtschaft 
verlassen  wollte,  um  auf  seinen  früheren  arm¬ 
seligen  Besitz  zurückzukehren".  Gleichzeitig 
aber  ubt  die  Zeitung  scharle  Kritik  an  den  Zu¬ 
ständen  auf  dem  flachen  Lande,  wo  .die  Neu¬ 
siedler,  wenn  sie  ihr  frisch  ausgebessertes  Haus 
beziehen  wollen,  dort  herausgerissene  Fenster, 
zerstörte  Installationen  und  halb  demontierte 
Ofen  vorfinden*.  Ja,  es  komme  vor,  daß  .Böse- 
wichter  vor  Eintreflen  der  Umsiedler  die  Woh¬ 
nungen  eigenwillig  besetzt  haben*.  Die  Behör¬ 
den,  so  schließt  das  polnische  Blatt  diesen  Be¬ 
richt.  müßten  in  Zukunft  besser  aufpassen  und 
zugleich  die  Neusiedler  besser  betreuen,  vor 
allem  auch  in  politischer  Hinsicht,  um  sie  von  der 
.Dauerhaftigkeit  der  Friedensgrenze'  zu  über¬ 
zeugen. 

Polnischer  Außenhandel 
mit  deutschen  Adressen 

MtD  Berlin.  Der  polnische  staatliche  Außen¬ 
handel  arbeitet  zur  Steigerung  des  polnischen 
Exports  in  den  letzten  Monaten  noch  stärker  als 
bisher  mit  dem  Adressenmaterial,  das  in  den 
Büros  der  vertriebenen  deutschen  Werkbesilzer 
gefunden  wurde.  Deutsche  Vertretungen  im  Aus¬ 
land  und  interessierte  Handelsvertreter  haben 
festgeslellt,  daß  die  Polen  versucht  haben,  mit 
allen  ausländischen  Firmen,  die  früher  aus  den 
gegenwärtig  unter  polnischer  Verwaltung  ste¬ 
henden  deutschen  Ostgebieten  Waren  bezogen 
haben,  unter  Berufung  auf  den  Besitzwechsel 
und  .die  gleichbleibende  Qualität*  die  alten  Ge- 
schäflsbeziehunqen  wieder  aufzunehmen.  Viel¬ 
fach  hat  der  polnische  Außenhandel  die  Kunden 
mit  den  alten  deutschen  Kopfbögen  verschie¬ 
dener  Firmen  angeschrieben,  wobei  lediglich  mit 
einem  Stempel  die  neue  polnische  Betriebsbe¬ 
zeichnung  aufgedruckt  wurde. 

Das  polnische  Außenhandelsministerium  be¬ 
absichtigt,  noch  einen  Schritt  weiterzuqehen.  So 
haben  die  polnischen  Handelsvertretungen  im 
Ausland  die  Anweisung  erhalten,  notfalls  auf 
dem  gerichtlichen  Wege  den  deutschen  Vertrie¬ 
benen  ihre  Firmennamen  streitiq  zu  machen, 
wenn  diese  als  Konkurrenz  der  geraubten 
eigenen  Betriebe  auftreten  sollten.  Erfahrene 
deutsche  Handelsjuristen  bezeichnen  diese  Mög¬ 
lichkeit  als  außerordentlich  kompliziert  und  ge¬ 
fährlich,  weil  bei  den  verschiedenen  Auffassun¬ 
gen  ausländischer  Gerichte  auf  diese  Weise  tat¬ 
sächlich  deutsche  Vertriebenen-Exporteure  ihren 
alten  Firmennamen  verändern  und  damit  eine 
Schadiqunq  ihres  Exportgeschäftes  hinnehmen 
müßten. 


Vertriebenenminislerium  errichte! 

Jugendreierat 

Wie  aus  dem  Bundesvertriebenenministerium 
verlautet,  ist  beabsichtigt,  in  Kürze  ein  beson¬ 
deres  Jugendreferat  im  Ministerium  zu  errich¬ 
ten.  Die  Leitung  dieses  Referates  soll  Oberreg. - 
Rat  Kutzner  übernehmen. 
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Von  Wocbe  zu  Woche 


Schwieriger  Start  für  Europa 

Er  läßt  sich  so  leidu  nicht  aus  dem  Sattel  werten,  unser  Kanzler.  Sogar  der  Esel  aut  der 
griechischen  Insel  Santorin  spürte  es  bald,  daß  er  einen  Mann  trug,  der  die  Zügel  lest 
In  der  Hand  hält.  Schwieriger  wird  die  Sache  allerdings,  wenn  der  in  Deutschland  prall 
gefüllte  Europa-Ballon  aul  die  Reise  gehl  und  ihn  die  .Kommissarische  Starkstromlei¬ 
tung’  der  drei  Oberkommissare  in  Bad  Godesberg  behindert.  Wird  er  auch  beim  Pariser 

Eitlellurm  klarkommen? 

23000  spendeten  55000  DM 

Der  Vertretertag  unserer  Landsmannschaft  in  Hamburg 


Am  27.  und  28.  Marz  fand  in  Hamburq  der  Ver¬ 
tretertag  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  statt. 
Wenn  auch  Fragen  organisatorischer  und  wirt¬ 
schaftlicher  Art  einen  breiten  Raum  einnahmen, 
—  die  Tagesordnung  war  sehr  umfangreich  — ,  so 
standen  im  Mittelpunkt  der  Taqunq  wie  immer 
die  Fragen,  die  mit  unserer  Arbeit  für  die  Wie¬ 
dergewinnung  der  Heimat  Zusammenhängen 
und  die  unter  dem  Begrifl  Heimalpoltttk  zusam¬ 
mengefaßt  werden.  Es  wurden  die  großen  Ge¬ 
sichtspunkte  dargeleql,  aber  ebenso  ging  man 
dabei  in  die  mannigfachsten  Einzelheiten,  wo¬ 
für  als  Beispiel  die  Tatsache  dienen  mag,  daß  der 
Vertretertag  einstimmig  gegen  die  beabsichtigte 
Wiederwahl  des  Intendanten  des  Süddeutschen 
Rundfunks  ln  Telegrammen  an  den  Rundlunkrat 
und  an  das  Innenministerium  Baden-Württem¬ 
berg  protestierte.  Dies  Telegramm  hat  den  fol¬ 
genden  Wortlaut:  „Bisheriger  Intendant  Süd¬ 
deutscher  Rundfunk  Dr.  Eberhard  bekannte  sich 
noch  nach  dem  Krieqe  zu  seiner  1940  in  England 
erhobenen  Forderung,  deutsches  Land  Polen  ein¬ 
zuverleiben  und  Bewohner  zu  vertreiben.  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  und  alle  Vertriebenen 
würden  Wiederwahl  als  unerträgliche  Heraus¬ 
forderung  empfinden.  Erheben  scharlen  Ein¬ 
spruch  gegen  Kandidatur  und  erwarten  Ableh¬ 
nung  Eberhards,  der  sich  gegen  Selhstbestim- 
mungsrecht  und  allgemeine  Menschenrechte 
stellte." 

Immer  wieder  wurde  von  den  Vertretern  unse¬ 
rer  Landsmannschaft  betont,  es  sei  die  wichtigste 
Aufgabe,  unermüdlich  dafür  zu  arbeiten,  daß  un¬ 
ser  Recht  auf  die  Heimat  niemals  in  Vergessen¬ 
heit  gerät,  sondern  in  immer  stärkerem  Maße  in 
das  Bewußtsein  des  deutschen  Volkes  und  der 
Weltöffentlichkeit  dringt.  Der  Vertretertag  war 
der  Überzeugung,  daß  der  Vorstand  der  Lands¬ 
mannschaft  alles  In  seinen  Kräften  Stehende  qe- 
tan  hat,  um  diesen  Anspruch  auf  unsere  Heimat 
lebendig  zu  erhallpn  und  zu  verfechten,  und  er 
zeiqte  das  durch  die  Wiederwahl  des’ Sprechers 
und  seiner  Stellvertreter  und  die  fast  geschlos¬ 
sene  Wiederwahl  der  übrigen  Mitglieder  des 
Vorstandes.  Es  wurden  wiedergewählt  Dr. 
Gille  als  Sprecher  der  Landsmannschall.  Slrüvy 
als  erster  stellvertretender  Sprecher,  Eqbert  Otto 
als  zweiter  und  Professor  Dr.  Müller  als  dritter 
stellvertretender  Sprecher.  Dem  Geschäftsfüh¬ 
renden  Vorstand  gehört  neben  diesen  vier  ge¬ 
nannten  Herren  weiterhin  an  Konsul  Bieske,  er¬ 
ster  Kreisvertreter  von  Königsberg-Stadl,  der 
zugleich  Bundesschatzmeister  ist.  In  den  Vor¬ 
stand  wurden  weiter  wiedcrqewahlt  Jahn,  Kreis¬ 
vertreter  von  Memel-Stadt-,  Wagner,  Kreisver¬ 
treter  von  Neidcnburq:  Parschau,  Kreisvertreter 
von  Heilsberg!  Teichert,  Kreisverlreter  von  Kö¬ 
nigsberg-Land;  Grimoni,  Vorsitzender  der  Lan- 
desqruppe  Nordrhein-Westfalen,  Dr.  Malthee, 
Vorsitzender  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
in  Berlin.  Neuqewählt  wurden  von  Eiern,  Kreis¬ 
verlreter  von  Pr.-Eylau  und  Naujoks,  Kreisver¬ 
lreter  von  Insterburg-Land.  Die  verschiedenen 
Ausschüsse  blieben  im  wesentlichen  in  der  alten 
Zusammensetzung  bestehen. 

Nachdem  Konsul  Bieske  zur  Gewinn-  und  Ver¬ 
lustrechnung  und  zu  der  Bilanz  gesprochen  hatte 
und  Kreisvertreter  Zeiß  den  Bericht  der  Rech- 
nunqs-  und  Prüfungskommission  geqeben  hatte, 
wurde  dem  Vorstand  einstimmig  Entlastung  er¬ 
teilt. 

Der  Geschäftsbericht,  den  Geschäftsführer 
Gm  I  lau  me  gab,  zeigte  mit  einer  Fülle  von  An¬ 
gaben  und  Zahlen,  wie  sehr  auch  im  letzten 
Jahr  die  Aufgaben  der  Landsmannschalt  gewach¬ 
sen  sind.  Die  Zahl  von  34  500  Buchungen  im  Jahr 
1953  gibt  allein  schon  eine  Vorstellung  von  dom 
Umfanq  des  Geschäftsverkehrs.  Für  Porto  wur¬ 
den  ausgegeben  1951  6225  DM,  1952  mehr  als  das 
Doppelte,  nämlich  13  500  DM,  und  1953  beinahe 
das  Vierfache  von  1951,  22  500  DM.  Diese  außer¬ 
ordentliche  Steigerung  ist  vor  allem  durch  den 
umlanqrcichen  Schriftwechsel  bei  der  Bruder¬ 
hilfe  zu  erklären.  Die  Bruderhille  nahm  über¬ 
haupt  in  der  Arbeit  Im  Jahr  1953  den  größten 
Umlanq  ein.  Bis  Anfang  Marx  dieses  Jahres  sind 
13  314  Pakete  nach  Ostpreußen  gesandt  worden, 
und  neben  den  Spenden,  vor  allem  solchen,  die 
von  den  Landsleuten  kamen,  hat  auch  die  Lands¬ 
mannschaft  als  Organisation  aus  eigener  Kraft 


und  mit  eigenen  Mitteln  viel  zu  dem  großen  Er¬ 
folg  beigetragen.  Infolge  der  Einführung  neuer 
Zollsätze  durch  die  polnische  Regierung  ist  es 
Iraglich  geworden,  ob  die  Bruderhille  in  der  bis¬ 
herigen  Form  wird  weiterbestehen  können.  Es  ist 
darüber  im  Ostpreußenblalt  ausführlich  berich¬ 
tet  worden,  und  sobald  neue  Tatsachen  vorlie¬ 
gen,  werden  diese  bekanntgegebpn  werden. 

Auch  die  Arbeit  unseres  Suchdienstes  ist  wei¬ 
terhin  sehr  erfolgreich;  es  werden  noch  immer 
zahlreiche  Familienangehörige  zusammenqc- 
luhrt.  Die  Bemühunqen,  eine  Urerhebung  der 
Heimatvertriebenen  durchzulühren,  sind  geschei¬ 
tert;  trotz  der  guten  Erfolge  der  Aktion  Ostpreu¬ 
ßen  und  der  Seelenlisten  im  Rahmen  der  Doku¬ 
mentation  hat  man  bei  den  zuständigen  Ministe¬ 
rien  die  Bedeutung  der  Urerhebung  nicht  er¬ 
kannt, 

Der  erste  stellvertretende  Sprecher,  Slrüvy, 
gab  einen  aulschlußreichen  Bericht  über  die  Ar¬ 
beit  der  Heimatauskunftstellen;  er  sprach  den 
Kreisvertrelern  den  Dank  tur  ihre  rege  Mit¬ 
arbeit  aus. 

KrgLsverlreter  Wagner  war  vom  Vorstand  be¬ 
auftragt  worden,  bei  der  Gcwinnunq  und  Eint  ich- 
lunq  der  einzelnen  Patenschaften  vermittelnd  zu 
helfen,  und  nun  berichtete  er  über  den  sehr  be¬ 
achtlichen  Erlolg  seiner  Tätigkeit  und  legte  mit 
mancher  humorigen  Wendung  dar,  wie  schwie¬ 
rig  es  sei,  immer  die  richtigen  Patenkinder  und 
„Patenonkel"  zusammenzubringen  und  immer 
auch  in  der  richtigen  Form.  Aber  es  seien  schon 
eine  ganze  Reihe  von  Patenschaften  vorhanden, 
die  sich  Iruchtbar  nicht  nur  dadurch  auswirken, 
daß  hier  in  der  Bundesrepublik  überhaupt 
engere  Beziehungen  zum  deutschen  Osten  ge¬ 
schallen  werden,  sondern  auch  in  materieller 
Hille,  sei  es  durch  Zuschüsse  und  Beihilfen,  durch 
die  Unterhaltung  einei  Kartei  oder  durch  Kin- 
der Verschickungen  und  Aufnahmen  in  Altershei¬ 
men.  Eine  ganze  Reihe  von  Patenschaften  seien 
jetzt  von  ihm  abgeschlossen  worden  —  sie  wur¬ 
den  aufgezähll,  aber  darüber  sollen  die  einzel¬ 
nen  Kreise  berichten  — ,  einige  andere  seien 
noch  ungeklärl.  Man  müsse  aber  die  neuen  Pa¬ 
tenschaften  in  den  nächsten  Wochen  fest  verein¬ 
baren. 

So  wurden  im  Laufe  der  beiden  Taqe  manche 
Fraqen.  die  für  unsere  Landsmannschaft  wichtig 
sind,  eingehend  beraten,  es  wurden  mancherlei 
Beschlüsse  gelaßt  und  es  wurden  zahlreiche  Ein¬ 
zelheiten  bekanntgegeben,  aber  vielleicht  war 
nichts  so  eindrucksvoll  und  aufschlußreich  wie 
die  Mitteilung,  daß  auf  den  im  Januar  und  Fe¬ 
bruar  dieses  Jahres  im  Ostpreußenblalt  ver¬ 
öffentlichten  Aufruf,  man  möge  für  unsere  heute 
noch  in  Ostpreußen  lebenden  Landsleute  etwas 
spenden,  damit  sie  mit  Paketen  bedacht  werden 
können,  von  23  000  Einzelpersonen  der  Betrag 
von  insgesamt  55  000  DM  gespendet  wurde. 
Das  ist  nicht  nur  ein  außerordentlicher  materiel¬ 
ler  Erfolg,  er  zeigt  zugleich  —  die  23  000  sind  ja 
fast  durchweg  Ostpreußen  — ,  daß  unsere  Lands¬ 
mannschaft  nicht  irgendein  leerer  Begrill  Ist, 
sondern  ein  lebendiger  Organismus.  Und  wenn 
es  der  Zweck  des  Vertretertaqes  ist.  alles  zu  tun. 
damit  er  weiter  wachst  und  kräftiger  wird,  dann 
wurde  er  durch  diese  Zusammenkunft  in  Ham¬ 
burg  erreidit. 

233  970  Vertriebene 
in  der  öffentlichen  Fürsorge 

Nach  den  neuesten  Berichten  des  Statisti¬ 
schen  Bundesamtes  stieg  die  Zahl  der  Ver¬ 
triebenen  in  der  Zeit  vom  t.  April  1953  bis 
I.  Juli  1953  um  59  600  Personen  auf  8  355  700. 
Bis  zum  1.  Oktober  1953  erhöhte  sich  diese 
Zahl  um  weitere  47  500  auf  8  403  200  Vertrie¬ 
bene.  Die  Arbeitslosigkeit  der  Vertriebenen 
bis  zum  Stichtag  des  1.  Oktober  1953  betrug 
263  523  erwerbslose  Ostdeutsche.  Damit  hat  die 
Zahl  der  arbeitslosen  Vertriebenen  gegenüber 
dem  t.  t.  52  mit  502  738  Erwerbslosen  tim 
239  215  Personen  abgenommen,  ln  der  öffent¬ 
lichen  Fürsorge  wurden  insgesamt  233  970  Ver¬ 
triebene  unterstützt.  Gemessen  an  der  Gesamt¬ 
zahl  der  Fürsorgeunterstützungsempfangcr  im 
Bundesgebiet  von  967  337  Personen  ergibt  das 
einen  Anteil  der  Vertriebenen  von  24,2  •/«. 


Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  unterrichtete  di« 
Fraktionsvorsitzenden  der  Koalitionsparteien 
über  den  Verlauf  seines  Gesprächs  mit  dem 
französischen  Außenminister  Brdault  am  9. 
Marz  In  Reqierunqskrelsen  wird  angenom- 
men  daß  ein  neues  [  reiten  zwischen  dem  Bun- 
deskanzlei  und  Ridaull  bereits  in  der  kommen¬ 
den  Woche  sluttimden  wild. 

Frankreich  verweigert  die  Zustimmung  zur 
Wehrergänzung  des  Bonner  Grundgesetzes, 
bis  die  sechs  Zusatzprotokolle  zum  EVG-Ver- 
liaq  von  Bonn  anerkannt  worden  sind.  Paris 
gab  entsprechende  Weisung  an  den  Hoch¬ 
kommissar  Frangois- Poncet. 

130  000  Freiwillige  haben  sich  bisher  bei  der 
Dienststelle  Blank  gemeldet.  Für  die  ersten 
deutschen  EVG-Einheiten  werden  nach  dom 
Inkrafttreten  des  Vertrages  etwa  150  000 
Mann  benötigt. 

Den  neuen  Bundeshaushalt  tur  das  Rechnungs- 
j ah i  1954  will  der  Bundestag  in  der  ersten 
Aprilhallte  erledigen.  Die  Beratungen  Im 
Haushaltsausschuß  machen  gute  Fortschritte. 

Die  westlichen  Besatzungsmächte  wollen 
wegen  gewisser  Hallerleichterungen  für  die 
Spandaucr  Gefangenen  jetzt  mit  dem  Sowjet- 
oberkommissar  Semjonow  verhandeln. 

Der  Hausbrand  wird  vom  1.  Aprd  an  im  Bundes¬ 
gebiet  um  durchschnittlich  75  Pfennig  je  Zent- 
ner  leuier.  So  hoch  war  bisher  die  Subventio¬ 
nierung,  die  aul  Beschluß  dei  Hohen  Behörde 
der  Montanunion  jetzt  Wegfällen  muß.  Der 
Fortfall  der  Subvenlionierunq  wird  allerdings 
dadurch  etwas  gemildert,  daß  bei  den  einzel¬ 
nen  Sorten  unterschiedliche  Preisnachlässe  be¬ 
schlossen  wurden,  die  am  gleichen  Tage  in 
Kraft  treten  und  die  im  Durchschnitt  10  Ptennig 
je  Zentner  ausmachen. 

Der  Trtnkmilchpreis  in  Norddcutschland  soll 
in  Kürze  von  38  auf  40  Pf.  je  Liter  herauf¬ 
gesetzt  werden. 

Deutsche  Bauern  an  der  Hollandgrenze,  denen 

man  nach  1945  ihre  Äcker  fortnahm,  über¬ 
schritten  die  Grenze  und  bestellten  eine 
Reihe  von  Feldern.  Als  die  alarmierte  hol¬ 
ländische  Polizei  herbeikam.  waren  die  deut¬ 
schen  Bauern  schon  wieder  nach  Hause  ge¬ 
gangen. 

Der  Slullgarler  Oberbürgermeister  Dr.  Klett 

muß  zusammen  mH  anderen  verurteilten 
Stadtbeamlen  die  400  000-DM-Strafe,  zu  der 
er  wegen  mangelnder  Aufsicht  bei  der  Spar¬ 
kasse  verurteilt  wurde,  selbst  bezahlen.  Kielt 
halle  gefordert,  die  Stadt  Sluttgait  solle  seine 
Strafe  bezahlen! 

Gegen  die  Einführung  einer  Fünftagewoche 

sprachen  sich  die  deutschen  Arbeitgeberver¬ 
bande  aus.  Sie  erklärten,  daß  bet  einer 
weiteren  Verkürzung  der  Arbeitszeit  vor 
allem  die  Arbeitnehmer  selbst  betroffen 
werden.  ,  - 

Neue  Feierschichten  sind  im  Ruhrbergbau 
erforderlich.  In  den  letzten  Tagen  mußten 
eintägige  Förderpausen  aul  etwa  zehn  Schieb- . 
len  durchgeführt  werden. 

Der  hessische  Kirchenpräsident  Martin  Nie- 
möller  betonte  vor  der  Frankfurter  Synode, 
daß  die  Evangelische  Kirche  an  der  christli¬ 
chen  Gemeinschaftsschule  lesthalte. 

Die  ägyptische  Militärregierung  hat  amtlich  be- 
kamilgecjeben,  daß  alle  früheren  Beschlüsse, 
nach  denen  Wahlen  zu  einer  Verfassunggeben¬ 
den  Versammlung  abgehalten  und  der  Revolu¬ 
tionsrat  der  Offiziere  im  Juli  aufgelöst  werden 
sollte,  rückgängig  gemacht  worden  sind.  Der 
Oberbefehlshaber  der  ägyptischen  Streilkrafte 
Generalmajor  Hakim  Amer,  hat  am  Montag 
Panzer  und  Truppen  in  Kairo  einrückcn  lassen 
und  alle  Demonstrationen  verboten,  über  ganz 
Ägypten  verhängte  er  den  Belagerungszu¬ 
stand. 

Eine  wettere  Wasserstoffbombe  haben  die  Ver¬ 
einigten  Staaten  am  26.  Marz  aut  den  Mar- 
schall  lnseln  im  Pazifik  zur  Explosion  ge¬ 
bracht  Das  wurde  am  Montagabend  von 
der  USA-Alomenerqiekommission  bekanntge- 
geben  Es  handelte  sich  um  die  zweite  Explo¬ 
sion  einer  Versuchsreihe.  Sie  verliel  erfolg¬ 
reich.  Die  erste  Explosion  war  ant  1.  März  er¬ 
folgt. 


Heuss  verkündet 
deutsch-alliierte  Verträge 

Ratlllzicrungsgesetzc  unterzeichnet 

Bundesprasideui  Heuss  hat  am  Montag  die 
Zustimmungsgesetze  zum  EVG-  und  Deulsdi- 
landveriraq  unterzeichnet.  Der  Doutschlandver- 
lraq  soll  das  Besatzunqsstalul  ablösen  und  der 
Bundesrepublik  innen-  und  außenpolitische 
Handlungslreiheil  geben.  Das  Abkommen  über 
die  Europäische  Verleidigungsgemeinschafl  soll 
die  Aufstellung  von  43  euiopäischen  Divisionen 
unter  Beteiligung  von  500  000  deutschen  Sol¬ 
daten  eimoqlichen. 

Mil  der  Hinterlegung  der  Ratifikationsurkun¬ 
den  zum  Deutschland  vertrag  und  zum  EVG-Ver- 
traq  schließt  die  Bundesrepublik  als  zweiter  der 
an  der  Vci  teidigungsgemeinschalt  beteiligten 
Staaten  den  Kalilikationsvorganq  ab.  Als  erstes 
Land  beendete  ihn  Holland.  Belgien  wird  in 
Kürze  folgen,  da  doil  die  parlamentarische  Rati¬ 
fizierung  ebenfalls  dutchqelührt  Ist.  Luxemburg 
beginnt  mit  der  parlamentarischen  Behandlung 
kommende  Woche.  Bei  Frankreich  und  Italien 
hingegen  sind  die  Dinge  nach  wie  vor  ollen. 

In  eie:  Bundesrepublik  wurden  noch  am  Mon¬ 
tag  sowohl  die  Vertrage  mit  den  Zusatzverlrä- 
qpn  Truppenverlrag,  Finanzvertrag,  Uberlei- 
lungsverlrag,  Berlin-Protokoll  und  Schiedsge- 
richtssatzungen  —  als  auch  die  Zustimmungsqe- 
setze  im  Bundesgesetzblatt  veröffentlicht.  Sie 
umfassen  zusammen  380  Selten.  Der  Abdruck  er¬ 
folgte  zum  Teil  dreisprachig  in  Deutsch,  Englisch 
und  Französisch. 
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.Höien  Sie,  wir  machen  eine  Revolution", 
redete  der  andere  schnell  und  wirr,  last  wie 
im  Fieber.  . Sie  glauben  nicht,  daß  wir  eine 
Revolution  machen I  Wir  werden  eine 
solche  Revolution  machen,  daß  alles  in  den 
Crundlesten  erbebt  .  .  .' 

Dostojewski  In  „Die  Dämonen". 

ln  den  dreieinhalb  Jahren,  zwischen  Juni 
1950  und  Dezember  1953,  die  ich  als  Cast  der 
Sowjetunion  verbrachte,  habe  ich  die  unwahr¬ 
scheinlichsten  Dinge  erlebt.  Daß  ich  aber  im 
Vaterland  der  Werktätigen  einen  Streik  erle¬ 
ben  würde,  einen  richtiggehenden,  ausgewach¬ 
senen  Streik,  durchgeiührt  von  Tausenden  von 
Menschen,  einen  Streik  mit  Streikparolen, 
Streikkomitees,  Flugblättern  und  natürlich 
auch  Streikbrechern,  kurz:  einen  Streik  mit 


Der  deutsche  Arzt  Dr.  JoseJ  Scholmer, 
einer  der  Augenzeugen  des  Sklaven¬ 
streiks  von  Workuta 


JOSEF  SCHOLMER  studierte  in  Bonn  und 
Basel  Medizin  und  war  von  1940  bis  1944  am 
Institut  lür  Röntgenologie  und  Radiologie  der 
Universität  Leipzig  tätig.  Die  Tatsache,  daß  er 
seit  Januar  1939  last  unauihörllch  mit  illegalen 
Widerslandsgruppen  in  Verbindung  stand, 
lührle  1944  zu  seiner  Verhaltung  durch  die  Ge¬ 
stapo.  Dieselbe  Tatsache  bewirkte,  daß  er  nach 
1945  aus  seiner  lachlichen  Arbeit  heraus  zu 
einer  administrativen  Tätigkeit  im  Rahmen  der 
„ Zentralverwaltung  lür  das  Gesundheitswesen 
der  Sowjetischen  Besatzungszone "  herangeholt 
wurde.  Aus  solcher  Nähe  beobachtet,  konnten 
die  Maßnahmen  der  sowjelzonalen  Behörden 
nicht  verlehlen,  die  Begrltiswell  eines  Ideali¬ 
sten  erheblich  zu  erschüttern  und  eine  politi¬ 
sche  Wandlung  vorzubereilen.  Nach  der  Ver¬ 
haltung  seines  unmittelbaren  Vorgesetzten,  des 
Präsidenten  der  Gesundheitsverwaltung,  Paul 
Konitzer,  erwartete  Scholmer  mit  einem  gewis¬ 
sen  Fatalismus  die  seinlge,  die  im  April  1949 
erfolgte.  Er  wurde  als  „Spion"  durch  Fernurleil 
zu  25  Jahren  Jahren  Zwangsarbeit  verurteilt 
und  im  Juli  1950  nach  Workuta  transportiert. 
Als  in  diesem  Winter  die  Amnestie  lür  ihn 
kam  und  er  nach  sechswöchiger  Reise  in  Für¬ 
stenwalde  entlassen  wurde,  bestieg  er  die  S- 
Bahn  und  fuhr  nach  Westberlin.  Er  schrieb  an 
einem  Buch  .Workuta",  das  in  diesem  Herbst 
im  Verlag  Weidenleld  &  Nicolson,  London,  er¬ 
scheinen  wird. 


allem  Drum  und  Dran,  das  hatte  ich  mir  in 
meiner  kühnsten  Phantasie  nicht  träumen 
lassen. 

Diesen  Streik  sah  ich  nicht  in  Moskau  und 
nicht  in  Leningrad,  nicht  bei  der  Stahlindustrie 
des  Donez  und  Don,  mehl  in  den  Kraftwerken 
von  Dnjepropetrowsk,  sondern  hei  den  Ärm¬ 
sten  der  Armen,  bei  den  erbärmlichsten,  voll¬ 
kommen  entrechteten  \rbeitssklaven  der  soge¬ 
nannten  Korreklionslager  in  der  Arktis. 

Ich  fuhr  unfreiwillig  in  die  Sowjetunion. 
Mein  Reisebüro  hieß  nicht  Inlourist,  sondern 
MGß  —  Ministerstwo  Gosudarstwenoj  Beso- 
pasnosti.  Ministerium  fm  Staatssicherheit,  für 
diejenigen,  denen  der  Begrilf  Intourist  geläu¬ 
figer  ist.  Es  ist  konkurrenzlos  billig:  ich  bin 
viele  tausend  Kilometer  gefahren,  ohne  eine 
Kopeke  zu  bezahlen  Wer  die  Sowjetunion 
kennenlernen  will,  wie  sie  wirklich  ist,  sollte 
seine  Reise  durch  das  MGB  und  nicht  durch  die 
Intourist  arrangieren  lassen,  die  ihre  Gaste 
immer  nur  dieselbe  langweilige  Route  Lenin¬ 
grad — Moskau— Stalingrad  und  nach  der  Krim 
führt. 

Als  ich  in  Workuta.  am  68.  Breitengrad,  ein¬ 
trat,  hatte  ich  noch  einige  mitteleuropäische 
Illusionen. 

Ich  bin  Arzt,  dachte  ich,  da  werden  sie  mich 
wohl  als  Arzt  arbeiten  lassen. 

Ich  sollte  mich  getauscht  haben.  Bei  der  er¬ 
sten  Kommissionierung  kniff  mich  der  weib¬ 
liche  Chef  der  Sanitätsabteilung,  die  Arzt- 


Majorin  Trofimowitsch,  in  die  Muskulatur  mei¬ 
ner  Hinterbacken  und  gab  mir  angesichts  des 
für  sie  offenbar  leidlich  befriedigenden  Befun¬ 
des  die  mittlere  Arbeitskategorie.  Ich  hatte  mir 
die  Begrüßung  durch  eine  sowjetische  Kollegin 
anders  vorgestellt. 

Einen  Tag  später  stand  ich  in  der  Uliza 
Leningradskaja  in  Workuta.  mit  einer  Hacke  in 
der  Hand  und  der  Norm  von  1  •/*  Kubikmeter 
Lehm  pro  Schicht. 

Ich  bin  auf  der  Universität  nicht  an  der  Hacke 
ausgebildet  worden,  ebensowenig  wie  am 
Preßlufthammer,  der  langsam  meine  Handge¬ 
lenke  zu  ruinieren  begann.  Ich  bin  herzkrank, 
ziemlich  herzkrank  sogar.  Ich  weiß  das  ebenso 
genau,  wie  die  Trofimowitsch  es  nicht  weiß, 
denn  sie  hat  in  ihrem  Leben  nie  viel  von  Herz¬ 
krankheiten  verstanden.  In  meinen  Füßen  ist 
so  viel  Wasser,  daß  ich  im  Ambulatorium  nicht 
aus  den  Filzstiefeln  herauskomme,  als  ich  der 
Trofimowitsch  meine  Füße  zeigen  will. 

-Nje  nada,  nicht  nötig“,  sagt  sie.  „Iditje  na 
rabotu.  Gehen  Sie  zur  Arbeit." 

Mehr  versteht  sie  nicht  von  der  Medizin. 
Langsam  dämmert  es  mir,  daß  ich  mit  meinem 
kranken  Herzen  hier  krepieren  werde,  genau 
wie  mein  Untersuchungsrichter,  Herr  Pachanow, 
es  mir  in  Berlin  bei  unserem  letzten  Ge¬ 
spräch  prophezeit  hat.  Er  fuhr  damals  mit 
seinem  kurzen  rechten  Zeigefinger  über  die 
Nordkuste  des  asiatisdien  Rußland,  in  einem 
großzügigen  Bogen,  der  von  Workuta  ungefähr 
bis  Sachalin  reichte  und  sagte: 

-Hier  irgendwo  werden  Sie  vernichtet  wer¬ 
den!“ 

Es  geht  mir  schlechter  und  schlechter,  und 
ich  sehe  das  Ende  meiner  Haftzeit  sich  schon 
lange  vor  Ablauf  der  mir  zudiktierten  fünfund¬ 
zwanzig  Jahre  abzeichnen.  Es  muß  etwas  ge¬ 
schehen.  Ich  gehe  also  kurz  entschlossen  zum 
Chirurgen  und  klage  über  Schmerzen  in  mei¬ 
nem  linken  Leistenbruch. 

Leistenbrüche  sind  im  Lager  ganz  außeror¬ 
dentlich  wertvoll.  Wenn  es  einem  Gefangenen 
wirklich  schlecht  geht,  wie  mir  augenblicklich, 
kann  er  sie  operieren  lassen.  Nicht  beide  auf 
einmal  —  sofern  er  das  Glück  haben  sollte, 
zwei  zu  besitzen  • —  erst  den  einen  mit  vier 
Wochen  Ruhe  in  der  Krankenbaracke,  dann 
nach  Bedarf  den  zweiten. 

Die  Saison  für  Leistenbruch-Operationen  sind 
die  sehr  kalten  Monate  Dezember,  Januar,  Fe¬ 
bruar.  Die  Trofimowitsch  weiß  natürlich 
warum,  und  sie  hat  die  Leistenbruch-Operatio¬ 
nen  verboten.  In  meinem  Fäll  aber  sagt  ihr  der 
Chirurg,  der  dicke  Lewtschenko,  daß  die  Gefahr 
einer  Einklemmung  mit  Lebensgefahr  besteht 
und  ich  sofort  operiert  werden  muß. 

Am  neunten  Tag  nach  der  Operation  will  die 
Trofimowitsch  mich  wieder  zur  Arbeit  schicken. 
Doch  Lewtschenko  rettet  mich: 

.Es  ist  ein  Befehl  des  Sanodjel  (der  zentra¬ 
len  Sanitätsabteilung  von  Workuta),  daß  die 
Patienten  nach  Leistenbruch-Operation  vier 
Wochen  liegen  müssen."  Den  ganzen  Dezem¬ 
ber  über  liege  ich  bei  Lewtschenko  und  habe 
Zeit,  über  meine  Situation  nachzudenken.  Ge¬ 
legentlich  stehe  ich  früh  am  Fenster,  wenn  um 
6  Uhr  die  Brigaden  durch  das  Lagertor  zur  Ar¬ 
beit  ausrücken.  Vor  dem  Fenster  hängt  ein 
Thermometer.  Es  zeigt  abwechselnd  35,  40,  38, 
42,  46  Grad  Kälte.  Oft  herrscht  Schneesturm. 
In  diesen  Wochen  formt  sich  mein  Berufsziel 
innerhalb  des  Lagers,  ich  beschließe,  Suschilt- 
schik  zu  werden. 

Es  ist  nicht  so  einfach,  Suschiltschik,  d.  h. 
Heizer  für  den  Ofen  des  Trockenraumes  in 
jeder  Baracke,  der  Suschilka,  zu  werden.  Nur 
Invaliden  erhalten  solche  Stellen.  Und  es  dau¬ 
ert  ein  halbes  Jahr,  bis  ich  Invalide  werde.  Bis 
dahin  arbeite  ich  auf  dem  Holzplatz  und  darf 
mich  mit  Baumstämmen  jeden  Umfangs  beschäf¬ 
tigen.  Ich  wäre  auch  nie  Invalide  geworden  — 
das  hätte  meine  liebenswürdige  Kollegin  Trofi¬ 
mowitsch  mit  Sicherheit  verhindert  — ,  wenn 
nicht  bei  der  Halbjahreskommissionierung  ein 
Major  aus  dem  Sanodjel  Vorsitzender  der 
Kommission  gewesen  wäre.  Ich  hatte  bei  die¬ 
ser  Gelegenheit  210  mm  Hg  Blutdruck.  Das  ist 
schon  ganz  ordentlich,  und  ich  darf  heute  offen 
bekennen,  daß  ich  dieses  Resultat  künstlich  er¬ 
zeugt  habe.  Wozu  habe  ich  schließlich  sechs 
lahre  Medizin  studiert?  Der  Major  also  invali¬ 
disierte  mich,  und  ich  wurde  Suschiltschik. 

Ein  Suschiltschik  hat  eine  ruhige,  angenehme 
Tätigkeit.  Sein  Leben  ist  einfach  und  besinn¬ 
lich.  Er  hat  weiter  nichts  zu  tun,  als  darauf  zu 
achten,  daß  sein  Feuer  im  Ofen  nicht  ausgeht,  — 
das  ist  alles.  So  sitze  ich  in  meiner  Ecke.  Es  ist 
warm.  Draußen  heult  die  Purga,  der  polare 
Schneesturm,  dessen  Helligkeit  alle  Schnee- 
Stürme  in  den  Alaska-Fi'men  um  ein  Mehr¬ 
faches  übertrifft.  Ich  lese  Tolstois  Novelle  .Der 
Tod  des  Iwan  Iljitsch“,  die  ich  ans  der  Lager¬ 
bibliothek  ergattert  habe.  Mein  Freund  Hein¬ 
rich  hesucht  mich.  Wir  brühen  grusinischen  Tee 
auf,  von  dem  das  25-Gramm-Päckrhen  im 
Schleichhandel  des  Lagers  vier  Rubel  kostet. 
(Er  stammt  aus  dem  Lazarett.) 

Schachtlager 6 

Meine  Baracke  trägt  die  Nummer  59.  Sie  ist 
etwa  dreißig  Meter  lang,  sieben  Meter  breit 
und  in  ihrer  Mitte  4,50  Meter  hoch.  Das  Bau¬ 
system  ist  einfach:  Eine  Reihe  dicker  Pfähle 
wird  in  den  Tundraboden  eingerammt,  Verbin¬ 
dungslatten  werden  angenagelt,  die  innen  und 
außen  mit  Brettern  beschlagen  werden.  Der 
Zwischenraum  wird  mit  Schlacke  gefüllt.  Ein¬ 


facher  Lehmverputz.  Im  Winter  wird  der 
Außenwand  eine  halbmeterdicke  Schneewand 
vorgebaut,  die  nur  die  kleinen  Fenster  frei  läßt. 

Der  Bewohner  gelangt  durch  eine  erste  Tür  in 
einen  Vorraum,  etwa  2X2  Meter  groß,  durch 
eine  zweite  Tür  in  den  Korridor,  7X1,20  Meter. 
Vom  links  ein  Waschraum,  etwa  3X3  Meter. 
Hier  steht  ein  Umiwalnik,  ein  Waschbecken  mit 
zwei  Waschgelegenheiten.  Zwei  Fässer  mit  kal¬ 
tem,  eins  mit  heißem  Wasser.  Im  Korridor  hin¬ 
ten  links  der  Eingang  zum  Trockenraum,  der 
Suschilka.  Vom  Korridor  aus  führt  eine  Tür  in 
die  Palata,  den  Schlaf-  und  Wohnraum  der  Ba¬ 
racke.  An  den  Wänden  zwei  Etagen  Holzprit¬ 
schen,  die  mit  Strohsäcken  belegt  sind.  Schlaf¬ 
plätze  von  etwa  80  Zentimeter  Breite.  Zwei 
Ofen  geben  ausreichende  Wärme.  Drei  Tische 
mit  Stühlen  oder  Hockern.  Zwanzig  kleine 
Schränkchen,  in  denen  die  achtzig  Bewohner 
Zucker,  Margarine  und  Marmelade  aufbewah¬ 
ren.  Die  Wände  sind  gelblich  getüncht,  die  Prit¬ 
schen  mit  Karbolineum  gebeizt.  Ein  Lautspre¬ 
cher  überträgt  Radio  Moskau. 

Das  Personal  der  Baracke:  ein  Chef,  ich  als 
Tagesheizer,  ein  anderer  als  Nachtheizer  und 
ein  Gefangener  für  den  Transport  von  Kohle 
und  Wasser.  Jeden  zweiten  Tag  wird  der  Fuß¬ 
boden  gescheuert.  Einmal  monatlich  werden 
die  Bretter  der  Pritschen  zur  Wanzenbekämp¬ 
fung  in  heißem  Wasser  ausgekocht. 

Solcher  Baracken  zählt  unser  Lager,  das 
Schachtlager  6,  ihrer  64,  von  denen  etwa  zwei 
Drittel  Wohnbaracken  sind.  Das  restliche  Drittel 
setzt  sich  zusammen  aus  den  Baracken  der 
Sanitätsabteilung,  Schneiderei  und  Schusterei, 
Lebensmitteldepot,  Küche  und  Eßraum,  Kom¬ 
mandantur,  Arbeitsamt,  Magazin,  Karzer,  dem 
sogenannten  .Restaurant",  wo  man  für  sein 


eigenes  Geld  Borschtsch,  Schtschi,  Grießbrei  mit 
Ol  usw.  essen  kann,  und  dem  .Club",  wo  es 
hin  und  wieder  .vaterländisch  wertvolle" 
Filme  zu  sehen  gibt. 

Jedes  Lager  ist  umgeben  mit  einem  etwa 
dreieinhalb  Meter  hohen  Stacheldrahtzaun.  Ent¬ 
lang  der  Innenseite  des  Zaunes  zieht  sich  die 
etwa  sechs  Meter  breite  Sapretnaja  Sona,  die 
verbotene  Zone;  wer  sie  betritt,  wird  von  den 
das  Lager  umringenden  Postentürmen  beschos¬ 
sen.  Im  Stacheldraht  sind  Selbstschüsse  einge¬ 
baut.  Die  Türme  sind  durch  Telefon  miteinan¬ 
der  verbunden,  und  eine  elektrische  Alarman¬ 
lage  verbindet  die  Postentürme  mit  der  Divi¬ 
sion.  In  Abständen  von  zehn  bis  fünfzehn 
Metern  sind  starke  Scheinwerfer  aufgestellt,  die 
in  der  Dunkelheit  Stacheldraht  und  Todeszone 
taghell  erleuchten.  Außerhalb  des  Lagers  ver¬ 
laufen  parallel  zum  Stacheldraht  lange  Stahl¬ 
trossen,  die  als  Führungsdraht  für  Polizeihunde 
dienen.  Wird  Alarm  gegeben,  zum  Beispiel  bei 
einer  Störung  der  elektrischen  Beleuchtung,  so 
ist  das  Lager  schon  nach  wenigen  Minuten  von 
einem  Spezialkommando  eingekreist,  das  dau¬ 
ernd  in  Bereitschaft  liegt. 

Doch  das  Bewachungssystem  des  Lagers  wäre 
gut  zu  durchbrechen,  unter  dem  Schutz  der  po¬ 
laren  Nebel,  die  häufig  mit  unvermuteter  Hef¬ 
tigkeit  hereinbrechen,  oder  in  den  dichten 
Sdineestürmen.  Unüberwindlich  aber  bleibt  die 
Tundra.  Ihre  niedrige  Vegetation  bietet  weder 
Versteck  noch  Unterschlupf.  In  getarnten  Un¬ 
terstanden  hocken  Posten  und  suchen  mit  Fern¬ 
gläsern  das  wellige  Gelände  ab.  Täglich  krei¬ 
sen  über  diesem  Gebiet  in  wenigen  hundert 
Metern  Höhe  die  charakteristischen,  langsam 
fliegenden  Doppeldecker,  von  den  Landsern  im 
letzten  Kriege  .Nähmaschinen*  benannt,  die 


Das  einzige  greifbare  Ergebnis  der  Berliner  Vlermächtekonlerenz  ist  die  Entlassung 
von  rund  15  000  deutschen  Zivilpersonen  und  ehemaligen  Wehrmachtsangehörigen,  die 
in  russischen  Ingern  oder  sowjetdeutschen  Zuchthäusern  zur  Abbüßung  hoher  Freiheits¬ 
strafen  zurückgehalten  worden  waren.  Ihr  Aultaudien  in  der  Heimat  sollte  bei  der  deut¬ 
schen  Oilentlichkell  .Gut  Wetter“  lür  die  Sowjets  machen.  Als  Molotow  im  Februar  in 
Berlin  seine  Koller  packle,  konnte  er  diese  Menschen  nicht  wieder  mitnehmen.  Sie  sind 
s Ich  seihst  und  Ihren  Familien  zuriickgeschenkt,  sie  können  ihre  Freiheit  genießen,  so¬ 
weit  die  Marter  ihrer  Gelangcnschalt  sie  nicht  körperlich  oder  seelisch  zerrieben  hat. 

Was  sie  erzählen  —  ihren  Verwandten,  Freunden  oder  Nachbarn,  und  durch  die  Be¬ 
richte  der  Zeitungen  und  Zeitschrllten  der  ganzen  Oiientlidikeil  — ,  wiegt  sicherlich  nicht 
wenig  von  dar  .besänltigenden"  Wirkung  Ihrer  Entlassung  wieder  auf.  Von  vielem 
wußte  man  schon.  Manches  —  der  Hunger  vor  allem  —  ist  in  den  Kriegsgefangenen- 
lagern  der  unmittelbaren  Nachkriegszeit  noch  schlimmer  gewesen.  Anderes  dagegen  ist 
vollkommen  neu,  wie  z.  B  die  Nachricht,  die  eine  1946  in  Dresden  verhultete  und  nach 
der  Arktis  verschleppte  Journalistin  milbrachte  und  in  zwei  Artikeln  im  Londoner  .Ob¬ 
server"  und  in  der  „Neuen  Zürcher  Zeitung’  verötlentlichte:  daß  in  einem  der  großen 
läget  jenseits  des  Polarkreises  im  vergangenen  Sommer  ein  riesiger,  über  12  000  Men¬ 
schen  umfassender,  last  vierzehn  Tage  dauernder  Streik  slattgefunden  habe,  ein  russi¬ 
sches  Gegenstück  zum  17.  Juni  7053  in  der  sowjetischen  Besatzungszone  Deutschlands 

Der  Bericht  Im  „Observer"  beruht  aul  Mitteilungen,  die  seine  Autorin,  Brigitte  Ger¬ 
innet,  bis  zu  ihrem  eigenen  Abtransport  während  der  Streiktage  in  ihrem  —  am  Streik 
unbeteiligten  —  Frauenlager  einsammeln  konnte.  Der  in  Berlin  erscheinende  „Der  Mo¬ 
nat",  eine  internationale  Zeitschrrlt  lür  Politik  und  geistiges  Leben,  bringt  jetzt  einen 
Erlebnisbericht,  der  aus  einem  der  mitstreikenden  Schachtlager  stammt  und  von  einem 
Manne  geschrieben  wurde,  der  den  Schauplatz  dieser  Ereignisse  erst  im  Dezember  1953 
verlassen  hat,  als  man  unter  den  Zwangsarbeitern  durch  Ausscheiden  der  unglaubwür¬ 
digen  Gerüchte  und  sorglältige  Einordnung  aller  bekanntgewordenen  Tatsachen  In  der 
Lage  war,  sich  ein  einigermaßen  vollständiges  Bild  von  diesen  erstaunlichen  Vorteilen 
zu  machen.  Wir  bringen  mit  Ireundlicher  Genehmigung  des  „ Monats “  diesen  Bericht  Jm 
Wortlaut. 
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systematisch  Planquadrat  um  Planquadrat 
nach  Verdächtigen  ahsuchen. 

Die  einzigen  Bewohner  der  Tundra,  die 
Komis,  ein  den  Sambjeden  verwandter  Stamm, 
erhalten  für  jeden  Flüchtling,  den  sie  der  Miliz 
in  die  Hände  spielen,  eine  Koplprämie,  die  ein 
Vielfaches  ihres  Jahreseinkommens  beträgt. 

Trotz  allem  werden  jedes  Jahr  regelmäßig 
Fluchtversuche  unternommen,  und  ebenso 
regelmäßig  werden  die  Flüchtlinge  in  das  Lager 
zurückgebracht,  aus  dem  sie  entflohen  sind. 
Dort  wird  ihr  Fluchtweg  dann  rekonstruiert. 
Früher  wurden  die  Flüchtlinge  regelmäßig  er¬ 
schossen  und  lagen  zur  allgemeinen  Abschrek- 
kung  einige  Tage  am  Tor  des  Lagers.  Heute 
werden  sie  nur  halbtot  geschlagen. 

Von  allen  Gefangenen,  die  zu  meiner  Zeit 
geflohen  sind,  ist  nur  ein  Finne  nicht  in  unser 
Lager  zurückgebracht  worden.  Aber  auch  von 
ihm  weiß  niemand  sicher,  ob  er  in  die  Heimat 
entkommen  ist. 

In  unserem  Lager  leben  die  Angehörigen  von 
37  Nationen.  Ungefähr  die  Hälfte  der  Lager¬ 
belegschaft  setzt  sich  aus  Ukrainern  zusammen, 
die  Mehrzahl  von  ihnen  stammt  aus  der  ehe¬ 
mals  polnischen,  vor  1918  österreichischen  West¬ 
ukraine.  Es  folgen  die  Litauer  mit  etwa  20  Pro¬ 
zent  der  Belegschaft,  hinter  ihnen  Letten,  Esten. 
Russen,  Deutsche  und  Juden.  Dann  folgen  Kau¬ 
kasier,  Polen,  Ungarn,  Rumänen,  die  zentral- 
asiatischen  Völker,  Chinesen,  Koreaner  und 
Japaner.  Ein  amerikanischer  Staatsbürger,  im 
Alter  von  drei  Jahren  in  die  Staaten  eingewan- 
dert,  mit  45  Jahren  als  Kommunist,  dem  die  Luft 
Amerikas  nicht  freiheitlich  genug  war,  nach  Ruß¬ 
land  zurückgekehrt  und  bald  daMtch  wegen 
„Propaganda  für  den  Kapitalismus"  zu  zehn 
Jahren  verurteilt. 

Die  Deutschen  sind  durch  eine  etwa  120  Mann 
starke  Gruppe  repräsentiert.  Der  Jüngste  von 
ihnen  ist  17  und  der  Alteste  78  Jahre  alt.  Poli¬ 
tisch  sind  alle  Schattierungen  vertreten:  Ex¬ 
kommunisten  wie  Franz  Gribowski,  ehemaliges 
Mitglied  des  Zentralkomitees  der  KPD;  Sozial¬ 
demokraten  wie  Hoch,  der  stellvertretende  Chef 
der  Volkspolizei  von  Sachsen;  auf  dem  rechten 
Flügel  der  Chef  der  Abteilung  England — 
Amerika  im  Reichsluftfahrtministerium,  Herr 
von  Dewitz:  Nationalsozialisten,  die  bis  1950 
in  Buchenwald  interniert  waren  und  dann,  nach 
ihrer  Verurteilung  zu  25  Jahren  Stralarbeits- 
lager,  nach  Workula  transportiert  wurden:  zwei 
zu  lebenslänglicher  Haft  verurteilte  SS-Leute 
aus  dem  Pankower  Prozeß  gegen  die  Wach¬ 
mannschaften  des  KZ  Sachsenhdusen. 

Für  die  Deutschen  ist  das  Leben  im  Lager 
schwierig.  Sie  haben  keine  materielle  Unter¬ 
stützung  und  es  fehlt  ihnen  der  moralisch  un¬ 
endlich  wichtige  Faktor  der  Postverbindung:  für 
ihre  Angehörigen  sind  sie  praktisch  tot. 

Ihre  physische  Konstitulion  ist  schwächer  als 
die  der  meisten  anderen  Nationen.  Sie  sind  der 
schweren  körperlichen  Arbeit  oft  nicht  gewach¬ 
sen.  Obendrein  ist  der  Kurs  der  Lagerleitung 
antideutsch:  sie  sind  und  bleiben  die  „Fa¬ 
schisten*! 

Die  Lagerstadt  Workuta 

Als  Zar  Nikolaus  1.  (1825—1855)  von  seinen 
Ratgebern  vorgeschlagen  wurde,  die  Gegend 
um  die  Flüsse  Petschora  und  Workuta  zum  Ver¬ 
bannungsgebiet  zu  erklären,  ließ  er  sich  einen 
Bericht  über  die  dortigen  Lebensbedingungen 
geben  und  entschied  dann:  „Es  kann  keinem 
Menschen  zugemutet  werden,  dort  zu  leben." 

Inzwischen  haben  wir  keinen  Zaren  mehr, 
sondern  ein  Politbüro.  Und  die  Region  von 
Workuta  hat  als  Verbannungszone  einen  zu¬ 
sätzlichen  Reiz  gewonnen:  dieser  äußerste  Zip¬ 
fel  der  Autonomen  Sozialistischen  Sowjetrepu¬ 
blik  der  Komi  birgt  Kohlenvorkommen  von 
einigen  Milliarden  Tonnen,  die  in  dem  unwirt¬ 
lichen  Klima  am  68.  Breitengrad  nur  von 
Zwangsarbeitern  ausgebeutet  werden  können. 
So  entstand  die  Stadt  Workuta,  rings  umgeben 
von  den  Anlagen  der  Bergwerke,  Wohnsitz  lür 
ein  paar  tausend  Beamte,  Techniker  und  Ge¬ 
heimpolizisten,  und  einigen  zehntausend  „freien 
Bctgarbeitern“,  d.  h.  Zwangsangesiedelten  und 
fteigelassenen  Deportierten. 

Es  gibt  vielleicht  dreißig  Schächte;  ihre  lau¬ 
fende  Numerierung  reicht  bis  40,  aber  dazwi¬ 
schen  liegen  solche,  die  nicht  über  die  Projek¬ 
tierung  hinausgekommen  sind.  Und  neben 
jedem  Schacht  liegt  das  Barackenlager  lür  die 
Bergleute  und  die  übrigen  Sklavenarbeiten 
rund  dreißig  solcher  Lager  gibt  es,  durchschnitt¬ 
lich  sind  sie  mit  3500  Mann  belegt. 

Die  Schächte  Workutas  unterstehen  dem  Mi¬ 
nisterium  für  Kohlenindustrie.  Zu  jedem  Sdiacht 
gehört  immer  ein  Lager,  das  dem  MGB  unter¬ 
steht.  Es  gibt  übrigens  zwei  Gruppen  von  La¬ 
gern:  die  einen  sind  ausschließlich  für  politische 
Häftlinge,  sie  heißen  Regimelager.  Von  den 
Lagern  Workutas  sind  dreizehn  solche  Regime¬ 
lager.  die  innerhalb  des  MGB  wieder  einem 
besonderen  Chef,  dem  General  Derewianko, 
unterstehen.  Die  übrigen  Lager  des  Rayons  hei¬ 
ßen  Workut-Lager  und  sind  belegt  mit  leich¬ 
teren  politischen  Fällen;  in  ihnen  ist  die  Diszi¬ 
plin  nicht  so  streng,  es  gibt  z.  B.  bei  guter  Füh¬ 
rung  einen  Propusk  für  den  Stadturlaub. 
Der  Schacht  mietet  vom  Lager  die  Geiangenen 
als  Arbeitskräfte  und  zahlt  je  nach  der  gelei¬ 
steten  Arbeit  pro  Monat  und  Kopf  an  das  Lager 
eine  bestimmte  Summe:  lür  einen  tüchtigen 
Schachtarbeiter  beträgt  diese  Summe  etwa 
1200  Rubel. 

(Fortsetzung  folgt) 


Mehr  Russisch-Unterricht 

Weiteste  Verbreitung  der  russischen  Sprache 
5n  der  deutschen  Sowjetzone  und  sorgfältigste 
Ausbildung  der  Russisch-Lehrer  befiehlt  die 
neue,  vor  wenigen  Tagen  veröffentlichte  Ver¬ 
ordnung  der  Pankower  Rcgierunq  über  die 
Neuordnung  des  sowjetzonalen  Schulwesens. 
Lehrkräfte,  die  für  den  russischen  Sprachunter¬ 
richt  vorgesehen  sind,  müssen  künftig  vor 
ihrem  Einsatz  eine  gründliche  politische  Schu¬ 
lung  durchmachen  und  unterstehen  ständiger 
Kontrolle  durch  ein  neues,  noch  zu  bildendes 
Amt  des  Pankower  Volksbildungsministeriums. 


Wir  haben  alles  getan! 

Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 


Der  Bundeskanzler,  der  am  letzten  Wochen¬ 
ende  von  einer  dreiwöchigen,  gewiß  überaus 
strapaziösen  Reise  nach  Paris,  Griechen¬ 
land,  der  Türkei  und  Italien  wieder  in 
Deutschland  eintral,  landete  bei  Köln  sozusagen 
mit  einer  neuen  Flugkarte  in  der  Hand.  Schon 
während  der  politischen  und  wirtschaftlichen 
Besprechungen  auf  dem  Balkan  und  in  Klein- 
asien  wurde  nämlich  ein  neues  Gespräch  mit  der 
französischen  Regierung  vereinbart.  Man  sollte 
auch  in  der  hohen  Politik  das  Menschliche  nie¬ 
mals  übersehen,  und  der  Hinweis  scheint  durch¬ 
aus  angebracht,  daß  die  Anstrengungen,  die  in 
diesen  Wochen  dem  Chef  der  deutschen  Bundes¬ 
regierung  aufgebürdet  werden,  selbst  einen 
Mann  in  jüngeren  Jahren  last  über  Gebühr  in 
Anspruch  nehmen  müßten.  Dr.  Konrad  Adenauer 
ist  nun  aber  78  Jahre  alt,  und  er  ist  Kanzler  und 
Außenminister  in  einer  Person.  Kein  Wunder, 
daß  man  sich  in  Bonn  immer  wieder  Gedanken 
darüber  macht,  wie  und  wann  hier  eine  zweck¬ 
mäßige  Entlastung  erfolgen  kann. 

Wenn  der  Präsentant  Deutschlands  den  fran¬ 
zösischen  Ministern  diesmal  gegenübertritt, 
dann  muß  sehr  nachdrücklich  darauf  hingewie¬ 
sen  werden,  daß  die  Bundesrepublik  nach  der 
Annahme  der  Unterzeichnung  aller  entsprechen¬ 
den  Abmachungen  und  Gesetze  nun  wirklich 
alles  getan  hat,  um  ein  unverzügliches  Inkraft¬ 
treten  der  Europäischen  Verteidigungsgemein¬ 
schaft  und  eine  Verwirklichung  einer  fried¬ 
lichen  Vereinigung  der  freien  europäischen  Vol¬ 
ker  zu  ermöglichen.  Der  amerikanische  Ober¬ 
kommissar  in  der  Bundesrepublik  hat  das  sehr 
eindeutig  und  klar  unterstrichen  und  gleichzeitig 
betont,  daß  einer  Wiederherstellung  der  echten 
deutschen  Souveränität  auch  bei  einer  franzö¬ 
sischen  Ablehnung  kein  Argument  mehr  ent- 
qegengestellt  werden  kann.  Es  hieße  nun  aber, 
die  wahre  Meinung  des  deutschen  Volkes  völliq 
verkennen,  würde  man  sich  in  Paris  der  Hoff¬ 
nung  hingeben,  man  könnte  dieser  Nation  un¬ 
bedenklich  immer  weitere  Zugeständnisse  über 
die  Grenze  des  Tragbaren  hinaus  abmarkten, 
und  mit  einer  Gesinnung,  die  mehr  an  1914  als 
an  1954  erinnert,  die  echte  Europagemeinschaft 
weiter  verschleppen  oder  sabotieren.  Man  darf 
doch  wohl  annehmen,  daß  der  Bundeskanzler, 
der  lanqe  genug  Großzügigkeit  und  Geduld  be¬ 
wiesen  hat,  dies  notfalls  sehr  deutlich  in  Paris 
zum  Ausdruck  bringen  wird. 

* 

Der  Machtkampf  in  und  um  Ägyp- 
1  e  n  hat  sich  in  den  letzten  Tagen  wieder  er¬ 
heblich  verschärft.  Es  muß  nach  allem,  was  man 


in  der  abgelaufenen  Woche  erlebte,  sehr  zweifel¬ 
haft  erscheinen,  ob  zwischen  dem  Staatspräsi¬ 
denten  Nagib  und  den  zivilen  Politikern  auf 
der  einen  Seite  und  dem  Revolutionsrat  und  den 
Offizieren  auf  der  anderen  Seite  überhaupt  noch 
ein  Ausgleich  zu  finden  ist.  Nagib,  der  nach 
einigen  Tagen  Stubenarrest  zunächst  wieder  als 
Präsident  mit  stark  beschränkten  Vollmachten 
amtierte,  eroberte  sich  kurz  darauf  auch  das 
Amt  des  Regierungschefs  wieder  zurück.  Völlig 
überraschend  teilte  er  dann  mit,  die  Revolution 
sei  zu  Ende,  und  man  wolle  eine  neue  National¬ 
versammlung  wählen,  die  auch  das  künftige 
Staatsoberhaupt  zu  bestimmen  habe.  Es  darf  als 
ziemlich  sicher  gelten,  daß  Nagib  bereits  vorher 
engere  Fühlung  mit  den  Politikern  der  bis  duhin 
verbotenen,  einst  führenden  Nationalen  Wald- 
Partei  aufgenommen  hat.  Die  Offiziere  unter 
den  obersten  und  stellvertretenden  Minister¬ 
präsidenten  Nasser  setzten  dem  General  schärf¬ 
sten  Widerstand  entgegen.  Von  Stunde  zu 
Stunde  können  sich  neue  Situationen  ergeben, 
und  man  fürchtet  auch  den  Ausbruch  von  Un¬ 
ruhen.  Recht  beachtlich  dürfte  dabei  die  Tat¬ 
sache  sein,  daß  sich  unter  anderem  auch  die 
ägyptischen  Gewerkschaften  f  ü  r  die  Beibehal¬ 
tung  einer  Militärdiktatur  ausgesprochen  haben. 
Gegen  die  zeitweise  auch  unter  Exkönig  Faruk 
tätigen  Wafd-Politiker  werden  viele  Vorwürfe 
erhoben,  wobei  man  auf  die  Korruptionsaflären 
des  einstigen  Königshofes  verweist. 

* 

Mit  unsagbarer  Erbitterung  werden  in  Indo¬ 
china  die  Kämpfe  um  die  entscheidend 
wichtige  Festung  Dien  Bien  Phu 
fortgeführt.  Die  Verluste  auf  beiden  Seilen  sind 
außerordentlich  groß.  Auch  die  ausländische 
Presse  muß  zugeben,  daß  die  Festung  ohne  die 
tapfere  Leistunq  der  überwiegend  aus  deutschen 
Fremdenlegionären  bestehenden  Besatzung  ver¬ 
mutlich  schon  langst  gefallen  wäre.  Die  Fran¬ 
zosen  leiern  ihren  Kommandanten  Castries,  von 
dem  auch  Präsident  Eisenhower  gesagt  hat,  er 
würde  ihn  langst  zum  General  befördert  haben. 
Von  den  schweren  Opfern  der  in  die  Fremden¬ 
legion  gelockten  jungen  Deutschen  spricht  man 
in  der  französischen  Hauptstadt  nidit.  Man 
übergeht  auch  gerne  die  Tatsache,  daß  der 
Indochina-Feldzug  vermutlich  niemals  so  be¬ 
drohliche  Ausmaße  angenommen  hatte,  wenn 
Frankreich  zur  rechten  Stunde  Reformen  seiner 
starrsinnigen  Kolonialpolitik  durchgefuhrt  hätte. 
Die  finanziellen  Hauptlasten  dieses  „schmulzi- 
gen  Krieges*  müssen  zwangsläufig  vom  ameri¬ 
kanischen  Volk  getragen  werden  . . . 

Chronist 


Mit  Vorbehalten  und  Klauseln 


kp.  Der  Französische  Oberkommissar  in  Bad 
Godesberg,  Fran?ois-Poncet,  ist  zur  Zeit  Vor¬ 
sitzender  in  dem  Kollegium  der  drei  alliierten 
Oberkommissare.  So  trägt  denn  auch  die 
alliierte  Erklärung  zum  Wchrhoheltsgesetz,  die 
der  Bundesregierung  übergeben  wurde,  seine 
Unterschrift.  Kurz  bevor  diese  Stellungnahme 
der  Besalzungsmächte,  die  etwa  eine  Schreib- 
maschlnenseite  umfaßt,  übergeben  wurde,  war 
der  endgültige  Bescheid  der  Pariser  Regierung 
bei  Fran?ois-Poncet  eingetroffen. 

Selbst  erfahrene  Diplomaten  und  Staalsrecht- 
ler  bezeichnoten  nach  der  Lektüre  dieses 
Schriftstücks  die  alliierte  Erklärung  als  „sehr 
verklausuliert*,  und  sehr  bald  war  man 
sich  in  Bonn  darüber  einig,  daß  die  Zustim¬ 
mung  der  drei  Hochkommissare  durch  Vor¬ 
behalte  stark  eingeschränkt  wird.  Der  Ar¬ 
tikel,  der  die  Einführung  der  Wehrpflicht  er¬ 
möglicht,  kann  nach  der  Meinung  der  Kommis¬ 
sare  erst  wirksam  werden,  wenn  der  euro¬ 
päische  Verteidigungsvertrag  von  allen  Mit¬ 
gliedstaaten  ratifiziert  worden  ist.  Die  alliierte 
Kommission  betont  ausdrücklich,  sie  werde 
Maßnahmen  nicht  genehmigen,  die  durch  die 
deutsche  Gesetzgebung  oder  Verwaltung  auf 
dem  Gebiet  der  Verteidigung  getroffen  wür¬ 
den,  so  lange  der  Pariser  Vertrag  vom  27.  Mai 
1952  nicht  in  Kraft  getreten  sei.  Die  Ergänzung 
des  Artikels  73, /I  des  Grundgesetzes  könne 
erst  gleichzeitig  mit  den  Verträgen  von  Bonn 
und  Paris  in  Kraft  treten. 

Da  der  Kanzler  im  Augenblick  der  Übergabe 
dieser  Erklärung  nicht  in  Bonn  weilte,  wurde 


Der  amerikanische  Oberkommissar  James  D. 
Conant  hat  in  einer  bedeutsamen  Rede  im 
Frankfurter  Presseklub  erklärt,  daß  die  Bundes¬ 
republik  in  der  nahen  Zukunft  ihre  Souveräni¬ 
tät  erhalten  würde,  auch  wenn  es  nicht  zur  Ra¬ 
tifikation  des  Vertrages  über  die  Europäische 
Verteidigungsgemeinschaft  komme. 

Conant,  der  vor  der  Vereinigung  amerikani¬ 
scher  Rechtsanwälte  in  Europa  sprach,  sagte 
wörtlich:  „Die  Besatzungsmachte  stimmen  darin 
überein,  daß  die  Bundesrepublik  ein  souverä¬ 
ner  Staat  werden  soll.  Ich  glaube,  daß  dies 
durch  die  Ratifikation  der  ausstehenden  Ver¬ 
träge  erzielt  werden  wird.  Wenn  aber  aus 
irgend  einem  Grunde  dies  in  der  nahen  Zu¬ 
kunft  nicht  geschehen  sollte,  so  bin  ich  sicher, 
daß  die  drei  Besatzungsmächte  erkennen  wer¬ 
den,  daß  es  Im  besten  Interesse  aller  Beteilig¬ 
ten  ist,  ein  Aequlvalenl  des  Bonner  General¬ 
vertrages  in  Kraft  zu  setzen.  Mit  anderen  Wor¬ 


sie  Vizekanzler  Blücher  überreicht,  der  in  einer 
sehr  knappen  Erklärung  den  Standpunkt  ver¬ 
trat,  das  Schreiben  der  Oberkommissare 
schließe  ein  Zwischenspiel  ab,  das  dem  ganzen 
deutschen  Volk  schmerzlich  seine  immer  noch 
nidit  wieder  erlangte  Souveränität  in  Erinne¬ 
rung  gebracht  habe.  In  Bonner  politischen  Krei¬ 
sen  hatte  schon  vorher  die  Pariser  Forderung 
nach  Anerkennung  der  Zusatzprotokolle  zum 
Europavertrag  einiges  Befremden  hervorgeru¬ 
fen,  da  nach  der  Meinung  der  Bundesregierung 
diese  Forderung  überflüssig  war.  Die  Annahme 
der  Zusatzprotokolle  war  nähmlich  bereits  vor 
einem  Jahr  auf  der  Ministerkonfernz  in  Rom 
beschlossen  worden,  und  das  deutsdie  Auswär¬ 
tige  Amt  hatte  sidi  bereit  erklärt,  die  Proto¬ 
kolle,  die  im  einzelnen  den  EVG-Vertrag  inter¬ 
pretieren  sollen,  zu  unterzeichnen.  Bonn  mußte 
Frankreich  daran  erinnern,  daß  sogar  im  Wehr¬ 
hoheitsgesetz  bereits  ausdrücklich  auf  diese 
Zusatz-  und  Nebenabkommen  eingegangen 
wird,  womit  sie  ja  praktisch  bereits  in  das 
Grundgesetz  aufgenummeu  sind. 

Es  scheint  wohl  festzustehen,  daß  es  bei  dem 
erneuten  Pochen  auf  die  alten  Besatzungs¬ 
rechte  mindestens  den  Amerikanern  nicht  ganz 
wohl  gewesen  ist.  Daß  die  immer  neuen  fran¬ 
zösischen  Verzögerungen,  Einsprüche  und  For¬ 
derungen  kein  günstiges  Klima  für  das  Anlie¬ 
gen  Europas  und  der  freien  Welt  schaffen, 
wird  man  im  Westen  nicht  übersehen  können. 
Reine  Freude  darüber  herrscht  offensichtlich 
nur  im  Lager  der  Europa-Feinde  und  vor  allem 
im  Kreml  selbst. 


ten,  die  Periode  der  Besatzung  nähert  sich 
ihrem  Ende.* 

Conant  wies  darauf  hin,  daß  die  Parlamente 
von  Holland,  Belgien  und  der  Bundesrepublik 
den  Vertrag  über  die  Europa-Armee  bereits 
ratifiziert  hätten:  „Ich  kann  es  mir  nicht  den¬ 
ken,  daß  Frankreich  sich  diesem  Vorgehen 
nicht  anschließt,  denn  es  gibt  keine  zufrieden¬ 
stellende  Alternative." 

Die  Absicht  der  Westmächte,  der  Bundes¬ 
republik  die  Souveränität  zu  übertragen,  sei 
schon  vor  zwei  Jahren  in  Gestalt  der  deutsch- 
alliierten  Verträge  verkörpert  worden.  Conant 
wies  in  diesem  Zusammenhang  darauf  hin,  daß 
die  Sowjetunion  der  Regierung  der  Sowjetzone 
die  Souveränität  zugesprochen  habe,  was  die¬ 
ser  Begriff  auch  immer  in  einem  von  sowjeti¬ 
schen  Streilkräften  beherrschten  Gebiet  bedeu¬ 
ten  möge. 


Wer  kann  sein  Kreuz  tragen? 

.Und  er  trug  sein  Kreuz.“ 
Johannesevangelium  19,  17. 

Wozu  noch  diese  Präge:  wer  kann  sein  Kreuz 
tragen ?  Muß  nicht  /oder  sein  Flüchtlingsdasein, 
seine  Not.  seine  Krankheit  oder  Arbeitslosig¬ 
keit  tragen,  ob  er  will  oder  nicht ? 

Und  doch  hat  es  einen  guten  Sinn  zu  tragen: 
wer  kann  sein  Kreuz,  seine  Not  ertragen,  ohne 
den  andern  darum  zu  beneiden,  daß  cs  ihm 
besser  gclili  Der  heirnatvertriebene  Bauer 
wird  wissen,  wie  srhwer  es  ist,  noch  immer 
keine  eigne  Scholle  unter  den  Füßen  zu  haben 
und  doch  mthr  dem  zu  grollen,  der  Ihm  bis 
heute  kein  Stück  Land  abgetreten  hat.  Eine 
Mutter  wird  wissen,  wie  schwer  es  Ihr  Will,  ihr 
eignes  Kind  mit  der  Flucht  erlrieren  oder  ver¬ 
hungern  gesehen  zu  hoben,  ohne  hellen  zu  kön¬ 
nen,  und  doch  nicht  die  andere  Mutier  zu  be¬ 
neiden,  die  ihr  Kind  durchgehracht  hat.  Das  hl 
so  schwer  beim  Kreuztragen,  daß  diejenigen, 
die  es  tragen  müssen,  dazu  versucht  sind,  es 
denen  zu  wünschen,  die  scheinbar  vom  Kreuz¬ 
tragen  verschont  sind.  Aus  dem  alten  Kreuz 
entsteht  ein  neues,  scheinbar  ein  Kreislauf  ohne 
Ende.  Wer  kann  diesen  Kreislauf  unterbrechcnt 
Wer  kann  sein  Kreuz  trogen 7 

Wir  lesen  in  der  Passionsgeschichte,  im  Jo- 
hannesevange/ium  Kap.  19.  Vers  17:  .er  trug 
sein  Kreuz.'  Damit  ist  nicht  nur  das  Holzkreuz 
nul  dem  Rücken  Jesu  gemeint,  auch  nichl  nur 
ein  Leiden,  wie  wir  es  allgemein  erdulden 
müssen.  Sondern  das  Kreuz  Jesu  heißt,  daß  er 
aus  jeder  menschlichen  Gemeinschatt  ausge- 
stoßen  ist,  von  allen  verachtet  wird  und  sich  in 
völliger  Einsamkeit  b elindet,  so  wie  es  keiner 
von  uns,  auch  nichl  der  Einsamste,  zu  ertragen 
hat.  Und  dennoch  trug  er  sein  Kreuz,  wurde 
ausgestoßen,  ohne  wieder  andere  auszustoßen, 
wurde  verflucht,  ohne  wieder  andere  zu  ver¬ 
fluchen.  Stall  dessen  betete  er:  .Vater,  vergib 
ihnen,  denn  sie  wissen  nicht,  was  sie  tun.'  So 
hat  er  den  eisernen  Ring  zwischen  Gekreuzigt- 
werden  und  Kreuzigen  mit  seiner  duldenden 
und  betenden  Liebe  zerbrochen.  Er  hat  das  ge¬ 
tan,  um  einen  andern  Ring  zu  schmieden,  den 
Ring  zwischen  Geliebtwerden  und  Lieben,  zwi¬ 
schen  Verstandenwerden  und  Verstehen,  zwi¬ 
schen  Getrogenwerden  und  Tragen. 

Darum,  weil  es  uns  mit  unserm  Neiden  und 
Grollen  in  Vergebung  trägt,  können  wir  als 
Heimatvertriebene  unser  Kreuz  tragen,  ohne 
heimlich  mit  denen  zu  hadern,  denen  es  besser 
geht.  Werl  er  unsre  Gottverlassenheit  bis  In 
unsre  letzte  Stunde  tragt,  können  wir  als  Ein¬ 
same  und  Verlassene  in  Altersheimen  und 
Dachstuben  unser  Kreuz  tragen,  ohne  In  Bitter¬ 
keit  derer  zu  gedenken,  die  Ihr  Alter  Am  Kreise 
von  Kindern  und  Enkeln  verleben  können. 
Jesus  trägt  uns  alle  als  sein  Kreuz  In  Geduld: 
darum  können  wir  in  Geduld  unser  Kreuz  tra¬ 
gen,  als  Vertriebene  die  Einheimischen,  als 
Alte  die  Jungen,  als  Arme  die  Reichen,  als 
Fromme  die  Unlrommen,  als  Verachtete  die 
Verachtenden.  So  wird  Friede  seinl  Ein  alter 
und  gelahmter  Mann  soll  durch  die  russischen 
Limen  auf  seinem  Krankenwagen  geiahten 
sein.  Aul  seinen  Knien  trug  er  ein  Kruzifix. 
Er  wollte  damit  sagen:  was  mir  auch  leiblich 
zuslößt,  ich  stehe  im  Schulze  meines  lür  mich 
gekreuzigten  Heilandes!  Ob  wir  leiblich  davon¬ 
kommen  oder  nicht,  gewiß  ist,  daß  wir  als 
Kreuzträger  siegen  und  singen  werden:  .Er¬ 
scheine  mir  zum  Schilde,  zum  Trost  in  meinem 
Tod!' 

Herbejt  Degenhardl,  Pfarrer 
tn  Wenden.  Kreis  Raslenhurg, 
tclzt  Neutrums tcr-Hohrtem. 


Sowjetwahl-Ergebnisse  zu  gut! 

Die  größte  holländische  Zeitung  „Het  Vrije 
Volk"  stellt  in  einem  Artikel  überzeugend  lest, 
daß  bei  der  letzten  sogenannten  „Wahl*  der 
Sowjetunion  die  roten  Wahlmanager  zu  gut 
gearbeitet  Itaben.  Moskau  behauptet  bekannt¬ 
lich,  99,98  Prozent  aller  im  Winter  eingeschrie¬ 
benen  Wähler  halten  mit  Ja  gestimmt,  nur  je 
zwei  Wähler  von  zehntausend  seien  nicht  zur 
Wahlurne  gekommen.  Nun  gibt  es  kein  Volk 
der  Erde,  in  dem  nichl  in  der  Zeit  zwischen  der 
Zeil  der  Aufstellung  der  Wahllisten  und  dem 
Wahlgang  viele  tausend  Menschen  sterben. 
Bei  den  zweihundert  Millionen  der  Sowjetunion 
müßte  es  sich  liier  schon  um  Hunderttausende 
handeln.  Dabei  sind  die  bettlägerigen  Kranken 
noch  gar  nicht  mitgerechnot.  Wenn  also  Mos¬ 
kaus  Behauptung  zutreffend  warp,  so  hätte  sich 
hier  das  Wellwiuider  ereignel,  daß  über  hun¬ 
dert  Prozent  gestimmt  hallen.  Ironisch  frag!  das 
holländische  Blatt,  ob  man  hier  nun  von  einem 
marchenhalt  „ühergesunden*  Volk  oder  nicht 
vielmehr  von  einer  recht  ungesunden  Regie¬ 
rung  sprechen  solle. 


Eberhard  bleibt  Intendant 

Der  Rundlunkrat  dos  Süddeutschen  Rundfunks 
in  Stuttgart  hat  den  bisherigen  Intendanten  Dr. 
Eberhard  lur  die  Dauer  von  vier  Jahren  wieder- 
gewählt.  \  on  den  33  Mitgliedern  des  Rundfunk- 
rates  gaben  in  geheimer  Wahl  18  ihre  Stimme 
lur  Eberhard  ab,  wahrend  sich  13  für  den  Mit- 
gi under  und  langjährigen  Intendanten  des  frühe¬ 
ren  Stuttgarter  Senders,  Dr.  Bofinger.  entschie¬ 
den.  Drei  Mitglieder  des  Rundfunkrates  enthiel¬ 
ten  sich  der  Stimme.  Eberhard  ist  seinerzeit  auch 
im  Zusammenhang  mit  der  Propaganda  für  eine 
Abtretung  der  deutschen  Ostgebiete  viel  ge¬ 
nannt  worden.  (Wir  verweisen  auf  die  Entschiie- 
nung  dm  der  Yertrctertaq  unserer  Landsmann¬ 
schaft  zum  f  all  Eberhard  gefaßt  hat.) 


Souveränität  audi  ohne  Europa-Armee 

Conant  über  die  Koppelung  der  Verträge 
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Höhere  Steuern  als  bisher! 

Das  wird  das  Ergebnis  der  .Steuerreform"  für  viele  Vertriebene  sein 


Die  Entwürfe  für  die  vom  BundesfinAnzmini- 
stör  vargeschl ugeno  Steuernovelle  sind  jetzt 
den  Mitgliedern  der  zuständigen  Ausschüsse 
des  Bundestages  und  Bundesrates  zugcleitet 
worden. 

Inzwischen  sind  von  so  vielen  Seiten  Beden¬ 
ken  gegen  die  dort  vorgeschlagenen  Regelun¬ 
gen  laut  geworden,  daß  kaum  mit  einem  In¬ 
krafttreten  der  Novelle  bereits  mit  I.  Oktober 
1954  geredinet  werden  kann.  Selbst  aus  Krei¬ 
sen  der  Regierungsparteien  haben  sich  Stim¬ 
men  gemeldet,  die  sehr  energisch  gegen  einige 
Änderungen  Stellung  bezogen  haben.  Die 
Opposition  will  vor  allem  dagegen  ankampfen, 
daß  die  Herabsetzung  der  Steuersätze  mit  der 
Höhe  der  Einnahmen  ansteigt  und  damit  prak¬ 
tisch  die  höheren  Einkommensslulen  bevorzugt 
erscheinen. 

Aus  dem  Entwurf  und  der  beigefügten  Staf¬ 
felung  der  geplanten  neuen  Einkommensteuer¬ 
satze  ergibt  sich  nun  eindeutig,  daß  es  allein 
die  Vertriebenen  sein  werden,  die  nach  Ein¬ 
führung  der  neuen  Satze  und  neuen  Bestim¬ 
mungen  mehr  zahlen  werden  als  bisher,  wah¬ 
rend  in  allen  anderen  Fällen  eine  —  wenn  auch 
meist  unbedeutende  —  Senkung  der  Einkom¬ 
mensteuerbeträge  erfolgen  wird.  Allein  mit 
dem  Wegfall  der  im  Paragraphen  33a  ver¬ 
ankerten  pauschalen  Steuervergünstigungen 


Die  Kürzung  des  Grundbetrages 

Verordnungen  zum  Lastenausgleichsgesetz 
vorbereitet 

MID.  Bonn.  Im  Zusammenhang  mit  der 
Durchführung  des  Lastenausgleidisgesetzes  und 
des  Altsparergeselzes  werden  im  Bundesfinanz¬ 
ministerium  zur  Zeit  drei  Verordnungen  und 
ein  Gesetz  vorbereitet,  mit  deren  Behandlung 
durch  die  zuständigen  gesetzgebenden  Körper¬ 
schaften  in  einigen  Wochen  zu  rechnen  ist.  Die 
eine  Verordnung  wird  eine  nähere  Ausführung 
zu  5  359  des  LAG  bringen,  in  dem  es  heißt, 
daß  Schäden  und  Verluste  an  Vermögensgegen¬ 
ständen,  die  in  Ausnutzung  von  Maßnahmen 
der  nationalsozialistischen  Gewaltherrschaft  .er¬ 
worben  worden  sind,  weder  einen  Ansprudi 
auf  Ausgleidtsleisl ungen  begründen,  nodi  bei 
Festsetzung  der  Vermögensabgabe  berücksich¬ 
tigt  werden.  In  einer  zweiten  Verordnung 
werden  Einzellragen  über  die  Kürzung  des 
Grundbetrages  geregelt,  insbesondere  in  Fäl¬ 
len.  in  denen  Kriegssachgeschädiqte  wenigstens 
SO  v.  H.  des  Vermögens  behalten  haben.  Fer¬ 
neres!  eine  zweite  Verordnung  zum  Altsparer- 
ges'etz  und  ein  kleines  Gesetz  über  die  Be¬ 
handlung  von  Ausländern  im  Rahmen  des  Alt¬ 
sparergeselzes  in  Vorbereitung. 

600  Milliarden  RM  .  .  . 

Kriegsfolgcnschlußgesetz  (erliggcstellt 

Der  Entwurf  für  ein  Kriegsfolgenschlußgeselz 
ist  jetzt  fertiggestellt  und  dem  Bundeskabinett 
zugeleitet  worden.  Im  Kriegsfolgenschlußgesetz 
soll  die  Regelung  der  Ansprüche  ertolgen.  die 
im  Lastenausgleichsgeset7  noch  nicht  berück¬ 
sichtigt  worden  sind.  Dazu  gehören  vor  allem 
die  verbrieften  und  unverbrieften  Reichsver- 
bindlichkeilen,  die  zusammen  auf  rund  600  Mil¬ 
liarden  RM  geschätzt  werden,  wobei  jedoch  die 
Möglichkeit  einer  erheblichen  »Überschätzung“ 
nicht  ausgeschlossen  wird. 

Bei  den  verbrieften  Reichsverbindhchkeiten 
sollen  nach  dem  vorliegenden  Entwurf  alle  An¬ 
leihen  ausgeschieden  werden,  die  sich  im  Be¬ 
sitz  von  Kreditinstituten,  Individualversiche¬ 
rern,  Bausparkassen  sowie  der  Sozialversiche¬ 
rung  und  der  öffentlichen  Körperschaften 
befinden,  die  bei  der  Wahrungsumslellung 
Erstausstattlng  erhalten  haben 

Ein  zweites  zu  regelndes  großes  Gebiet  sind 
die  Reparationen  und  Restitutionen,  deren 
Höhe  mit  40  Milliarden  RM  veranschlagt  wird, 
wobei  unter  Zugrundelegung  der  Rechtsspre¬ 
chung  des  Bundesgerichtshofes  diese  Schäden 


Zu  einer  .Ostpreußischen  Stunde”  hatte  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  unter  ihrem  Vor¬ 
sitzenden  Dr.  Mathee  geladen.  Sie  galt  E.  T.  A. 
Hoftmann,  dem  Dichter  aus  Königsberg,  dem 
Musiker  und  Maler,  dem  preußischen  Kammer¬ 
gerichtsrat,  —  dem  1766  in  Königsberg  ge¬ 
borenen,  vielfältigen  skurrilen  Genie  der  begin¬ 
nenden  Romantik 

Dr.  Erwin  Kroll,  langjähriger  Musikkritiker 
an  der  einstigen  »Königsberger  Haitungschen 
Zeitung“,  und  bis  vor  kurzem  tätig  beim  Ber¬ 
liner  NWDR,  ein  ausgezeichneter  Kenner  der 
Erscheinung  Hoffmanns,  vermiltelie  den  Zuhö¬ 
rern  in  zwangloser  Vortragsart  ein  höchst  ein¬ 
dringliches  Bild  dieses  bedeutenden  Königs¬ 
bergers.  Im  Programmzeltei  war  das  Wort 
»DER  Ostpreuße“  vermerkt,  mit  dem  groß- 
gedruckten  .DER“,  —  und  dieses  DER  bewies 
der  Vortragende  an  llollmanns  Erscheinung, 
welche  die  Grenzen  seiner  Heimat  überschritt, 
um  im  abendländischen  Bereich  Bedeutung  zu 
erlangen.  Hier,  am  selben  Vortragsart.  Im 
kerzenerhellten  Saal  des  Hauses  der  Ostdeut¬ 
schen  Heimat,  deren  Veranstaltungen  sich  all¬ 
mählich  zu  einem  Mittelpunkt  ostdeutschen 
Kulturlebens  verstärken,  war  auch  im  Februar 
die  Kantfeier  abgehalten  worden,  und  ist  kein 
größerer  Gegensatz  denkbar  zwischen  diesen 
irelden  Söhnen  Ostpreußens,  die  am  gleichen 
Orl  zur  gleichen  Zeit  fast  wirkten.  Während 
Kant  die  Grenzen  der  Stadt  kaum  verließ,  aber 
sein  Gedankengebaude  sich  dei  Well  mitteilte, 


für  Ersatzbeschaffung  wird  bereits  bei  den  Steu- 
erkafegorien  mit  Einkommen  bis  zu  jährlich 
rund  achttausend  DM  die  durch  die  Novelle 
einzuführende  Steuersenkung  nicht  nur  voll¬ 
kommen  aufgehoben,  sondern  geradezu  ins 
Gegenteil  verwandelt.  Dazu  kommen  die  vor¬ 
gesehene  2,5-prozentige  Bundesausgleichsrb- 
gäbe  und  die  Verschlechterung,  die  sich  bei  der 
Neuberechnung  der  Sätze  in  jenen  Fällen  er¬ 
gibt,  in  denen  beide  Ehepartner  berufstätig 
sind.  Auch  die  nach  Paragraph  10a  gewährten 
Vergünstigungen  für  den  nichtentnommenen 
Gewinn  werden  nicht,  wie  im  Gesetz  veran¬ 
kert.  erst  1956,  sondern  bereits  1955  auslaufen. 
Lediglich  die  Bestimmungen  der  Paragraphen 
7a  und  7e  (Abschreibung  für  beweglich.»  und 
nichtbewegliche  Güter)  bleiben  bis  zu  dem  vor¬ 
gesehenen  Zeitpunkt  —  Ende  1956  —  erhalten. 

Unler  den  Vertriebenen  haben  die  oben  an¬ 
geführten  Tatsachen  bereits  erhebliche  Mißstim¬ 
mung  erzeugt.  Man  weist  darauf  hin,  daß  ein 
Ausschluß  der  bisher  gewährten  Vergünstigun¬ 
gen  in  diesem  großen  Umfang  und  ohne  Be¬ 
rücksichtigung  des  Standes  der  Eingliederung, 
wie  sie  Paragraph  13  des  Bundosvertriebenen- 
gesetzes  vorsieht,  nicht  möglich  ist,  ohne  bei 
den  Vertriebenen  das  Geftihl  einer  ungerech¬ 
ten  Behandlung  zi»  einem  Zeitpunkt  hervorzu- 
rufen,  in  dem  alle  anderen  in  den  Genuß  ven 
Steuervergünstigungen  gelangen. 


als  Enleignungssdiaden  eigentlich  1:1  um¬ 
gestellt  werden  müßten. 

Bei  dem  sehr  hohen  Umfang  der  Gesamt¬ 
schäden  aus  diesen  Titeln  wird  kaum  mit  einer 
Befriedigung  aller  Ansprüche  selbst  im  Rahmen 
einer  entsprechenden  Abwertung  zu  rechnen 
sein.  Nach  einer  bisherigen  Information  sollen 
jährlich  höchstens  200  Millionen  DM  für  die 
Abdeckung  dieser  Ansprüche  bereitgestellt 
werden. 

30  Mark  mehr  für  Rentner 

Bundesarbeitsminister  Storch  hat  vor  dem 
Arbeitskreis  für  Sozialpolitik  der  Bundestags¬ 
fraktion  der  Union  bekanntgegeben,  daß  die 
erste  Etappe  der  geplanten  Sozialreform  eine 
Erhöhung  der  Altrenten  um  durchschnitt¬ 
lich  dreißig  Mark  im  Monat  mit  sich  bringen 
werde.  Die  Erhöhung  soll  spätestens  mit  dem 
Inkrafttreten  der  Steuerreform,  mit  der  auch 
die  Neuregelung  der  Altmieten  verbunden 
sein  soll,  wirksam  werden,  also  wahrscheinlich 
zum  t.  Oktober.  Der  Kostenaufwand  dafür  be¬ 
trage  im  Jahre  rund  750  Millionen  Mark.  Er 
werde  ausschließlich  aus  den  Kassenüberschüs¬ 
sen  der  Rentenversicherungen  getragen  und  be¬ 
laste  somit  den  Bund  nicht. 

Minister  Storch  erklärte,  die  Reform  gehe 
von  der  Erwägung  aus,  daß  die  Steigerungsbe¬ 
träge  in  der  Sozialversicherung  bei  den  Allren¬ 
ten  nicht  mehr  dem  Geldwert  der  Beiträge?  zur 
Zelt  ihrer  Leistungen  entsprächen  und  damit 
eine  Aufwertung  erforderten.  Diese  Aufwer¬ 
tung  solle  in  zwei  Stufen  erfolgen.  Wahrschein¬ 
lich  würden  die  Steigerungsbeträge  der  Alt¬ 
renten  bis  zum  Ersten  Weltkrieg  verdreifacht 
und  die  der  Altrenten  bis  zum  Zweiten  Welt¬ 
krieg  verdoppelt. 

Die  Zuwanderung 

MID  Bonn.  Das  Statistische  Bundesamt  ver¬ 
öffentlichte  erstmalig  eine  Zusammenstellung 
amtlichen  Zahlenmaierials  über  die  während 
des  Jahres  1952  und  in  der  ersten  Jahreshälfte 
1953  in  sämtlichen  Landern  des  Bundesgebietes 
neu  hinzugezogenen  Personen.  Aus  der  Sowjet¬ 
zone  und  Berlin  kamen  im  Jahre  1952  —  195  140 
und  im  ersten  Halbjahr  1953  —  203  642  Personen 
in  das  Bundesgebiet.  Dabei  fällt  besonders  der 
hohe  Anteil  an  jüngeren  und  mittleren  Jahr¬ 
gängen  auf.  Der  Anteil  der  Vertriebenen  unter 
den  Sowjetzonenflüchtlinqen  betrug  im  Durch¬ 
schnitt  28,2  v.  H.  Aus  den  deutschen,  unter  frem¬ 
der  Verwaltung  stehenden  Ostgebieten  gelang¬ 
ten  in  diesen  anderthalb  Jahren  nur  2205  Perso¬ 
nen  unmittelbar  nach  Westdeutschland. 


verließ  der  unruhevolle  Hoffmann  die  Stadt, 
um  die  Well  zu  suchen,  während  für  die  Ge¬ 
stalten  seiner  Romane  stets  die  Menschen  sei¬ 
ner  Königsberger  Heimat  Modell  standen.  Dies 
nachzuweisen,  gelang  dem  Vortragenden  an 
vielfachen  Beispielen  und  es  gelang  ihm  lerner, 
auf  ein  Phänomen  überhaupt  hinzuweisen,  das 
dem  ostpreußisthen  Kulturkreis  als  typisch  an- 
zuhaften  scheint. 

In  Verbindung  mit  der  Erscheinung  Holt¬ 
manns  wies  der  Vortragende  nach,  daß  Ost¬ 
preußen  in  einzigartiger  Weise  .besonders“ 
Menschen  hervorgebracht  hat,  die,  miteinander 
verglichen,  manchmal  wenig  vergleichbares  aul- 
zuweiseu  scheinen,  sich  vielmehr  durch  eine  be¬ 
sondere  Originalität  voneinander  scheiden. 
Diese  Originalität,  und  dies  war  ein  Angel¬ 
punkt  des  Vorlrages,  scheint  allezeit  ein  Symp¬ 
tom  ostpreußischer  Geisieshaltung  gewesen  zu 
sein.  Dr.  Kroll  verallgemeinerte  den  Begrilf  der 
Originalität  bis  zum  Begriff  des  Originellen 
und  dem  des  landläufigen  Originals,  das 
letztere  bezog  sich  nicht  nur  auf  die  großen 
Geister,  sonüein  auch  auf  jene  liebenswerten 
Sonderlinge,  die  es  in  Ostpreußen  bis  zum 
heutigen  Tage  immer  gegeben  hat. 

Holtmann  war  alles  andere  als  ein  .Heimat¬ 
dichter“  im  landläufigen  und  landschaftsbe¬ 
grenzten  Sinne,  aber  sein  Werk  weist  ihn  stär¬ 
ker  als  Ostpreußen  aus,  als  zunächst  erkenn¬ 
bar.  Das  gleiche  gilt  lür  Menschen  wie  Wie- 
chert,  Corinth  und  Käthe  Kollwitz. 


Asien  an  der  Elbe? 

An  die  Redaktion  des  Ostpreußenblattes. 

Ich  glaube  kaum,  daß  Molotows  Verhalten 
bei- der  Berliner  Konferenz  und  später  irgend 
einen  wirklichen  ostpreußischen  Kenner  der 
Sowjets  überrascht  hat.  Die  Deutschen  sollten 
niemals  vergessen,  daß  nur  durch  Jalta  und 
Potsdam  die  Grenze  Asiens  bis  an  die  Elbe 
und  darüber  hinaus  vorgeschoben  wurde.  Auf 
jenen  unseligen  Konferenzen  hat  von  allen  de¬ 
nen,  die  dort  angeblich  .auf  höchster  Ebene 
verhandelten",  offensichtlich  nur  Stalin  wirk¬ 
lich  die  Landkarten  des  Raumes  gekannt,"  um 
dessen  Schicksal  es  hier  ging.  Auch  Churchill 
kann  nichts  daran  ändern,  daß  die  westlichen 
Kriegsverbündeten  auf  die  Forderungen  des 
Kommunismus  hereinfielen. 

Es  hat  sehr  lange  gedauert,  ehe  man  drüben 
begriffen  hatte,  was  an  der  Freundschaft  Mos¬ 
kaus  wirklich  dran  war.  Inzwischen  tobten  sich 
die  Bolschewisten  aus  und  jagten  ihre  Agenten 
in-  riesiger  Anzahl  nach  allen  Erdteilen  der 
noch  freien  Welt.  Wieviel  Falle  von  Verrat, 
Spionage,  Sabotage,  politischem  Mord  und 
Massenverschleppung  kommen  seit  1945  auf 
das  Konto  des  gleichen  Moskau,  das  immer  von 
Frieden  redet  und  den  kalten  Krieg  —  manch¬ 
mal  sogar  den  heißen  —  aus  dem  Hintergrund 
leitet?  Wieviel  Leute  im  Westen  wagen  nichts 
gegen  Moskau  zu  unternehmen,  weil  sie  nur 
die  roten  Lockungen  mit  Handelsgeschäften 
hören.  Kann  der  Kreml  nicht  mit  sattem  Lä¬ 
cheln  feststellen,  daß  es  ihm  bereits  gelungen 
ist,  eine  Politik  der  Selbstzerfleischung,  des  ab- 


In  unserer  Folge  vom  20.  Mörz  schrieb  . Ein 
Urberliner',  daß  auch  lür  Iltn  das  Ostpreußen- 
blall  von  großem  Werl  ist.  Andere  Einheimi¬ 
sche  schlossen  sich  an,  heule  z.  ß.  ein  Ham¬ 
burger.  Auch  er  sagt,  daß  unser  Heimatblatt 
nicht  nur  lür  die  Ostpreußen  inleressanl  sei. 

Wir  bringen  diese  Briele  —  sie  sind  Beispiele 
lür  viele  Schreiben,  die  wir  erhallen  —  nicht 
nur,  weil  uns  ollen  dieses  Zeugnis  Freude 
machen  kann.  Wir  aile,  einzeln  und  in  unserer 
Gemeinschall,  haben  in  den  ersten  Jahren 
unserer  Verbannung  hart  um  Verständnis  und 
Anerkennung  lür  unsere  Person  ringen  müssen, 
härter  noch  um  die  Anerkennung  lür  unser 
Land.  Diese  Briele  beweisen,  daß  es  gelungen 
ist,  die  Achtung  vieler  Westdeutscher  zu  er¬ 
werben. 

Wie  ist  das  aber  geschehen ?  Es  ist  gelungen 
muh  durch  eine  stille,  werbende  Athen  unserer 
Lonilsleute  lür  den1  Heimatgedanken  pei  ihren 
einheimischen  Freunden.  Unser  Heimatblatt 
hängt  nicht  an  den  Zeitungskiosken;  aul  diesem 
Wege  kann  kein  Hamburger  und  kein  , Ur¬ 
berliner *  es  kennenlernen.  Aber  es  hat  heule 
über  110  000  ostprcußlsche  Bezieher,  —  und 
jeder  von  ihnen  hat  einheimische  Freunde.  Wer 
seinen  westdeutschen  Bekannten  das  Ostpreu¬ 
ßenblatt  zu  lesen  gibt,  spart  sich  viele  Worte. 
Er  spart  sich  vor  allem  etwas,  das  Ihm  vielleicht 
peinlich  Ist,  nämlich  eine  Werbung  „in  eigener 
Sache'.  Er  wählt  einen  unaufdringlichen  und 
darum  besonders  überzeugenden  Weg,  dem 
anderen  zu  sagen,  wie  es  bei  uns  war  und  wer 
wir  sind,  und  ihm  die  unrichtigen  Vorurteile 
abzunchmen. 

Sorgt  dafür,  daß  unser  Oslpreußenblall  auch 
von  unseren  westdeutschen  Freunden  gelesen 
wird t  Es  ist  der  beste  Weg,  die  Brücke  zwischen 
ihnen  und  uns  zu  schlagen. 

Verehrte  Schriftleitung! 

Was  Herr  G.  M.  in  Nr.  12  vom  20.  März  54 
unter  «Ein  Urberliner“  schreibt,  wollte  auch  ich 
als  Hamburger  Ihnen  schon  lange  mal  mit- 
teilen.  Seil  Jahren  schon  kann  ich  feststellen, 
wie  sich  das  Niveaü  Ihres  Ostpreußenblattes 
immer  mehr  in  erfreulicher  Weise  gehoben  hat. 
Besonders  die  -politischen  Artikel  sind'  von  er¬ 
frischender  Offenheit  und  Deutlichkeit,  nennen 
immer  das  Kind  beim  richtigen  Namen  bei 


Daß  sich  diese  großen  Geister  stets  auch  an 
die  größere  Gemeinde  wandten,  trug  dazu  bei, 
daß  man  ihre  heimatliche  Abstammung  allezeit 
etwas  vergaß,  im  großen  gesamtdeutschen  und 
abendländischen  Kreis.  Hoffmann  wurde  bei¬ 
spielsweise  zuerst  von  den  Franzosen  verehrt 
als  ein  Gestalter  hintergründiger  und  dämo¬ 
nischer  Erscheinungen.  Die  Vielfalt  eigen¬ 
williger  und  besonderer  Persönlichkeiten  be¬ 
wirkt  erst  das  Wesen  echter  Gemeinschatt. 

Den  musikalischen  Teil  des  Abends  bestritten 
meisterhaft  Brigitte  Pfeiffer  (Klavier)  und  Ma¬ 
rianne  Schmill-Lulz  mit  Liedern  und  Arien,  so¬ 
wie  Peter  Herbert  Lehmann,  (Violoncello)  und 
Hans  Denschuede  (Violine) j  letzterer  ist  Musik¬ 
pädagoge  an  der  Berliner  Hochschule  für  Mu¬ 
sik.  Sie  brachten  Werke  aus  Hoffmanns  Musik. 

Das  Grab  des  1822  gestorbenen  Königsbergers 
befindet  sich  in  Berlin,  in  der  Jerusalemer 
Straße,  dicht  am  Haileschen  Tor,  welches  ihm 
seine  Freunde  dort  errichteten. 


Karl  Nlnke  verstorben 

Nach  langem  schwerem,  mit  heldenhaltor  Geduld 
ertragenem  Leiden  ist  Musikdirektor  Karl  Nlnke 
In  Hamburg,  wo  er  nach  der  Vertreibung  aus  Kö¬ 
nigsberg  Im  Jahre  1945  oine  Bleibe  fand,  verstorben. 
Seine  sterbliche  Hülle  wurde  im  Krematorium  Ham¬ 
burg-Ohlsdorf  eingeasrherti  sie  wird  In  Düsseldorf 
ihre  letzte  Ruhestätte  linden. 

Karl  Nlnke  war  nidit  Ostprcuße  von  Geburt,  aber 
et  hal  seine  künstlerisdic  Tätigkeit  in  Königsberg 
ausgeübl  Sdion  im  Ersten  Weltkrieg  kam  er  in  die 
ostpreußische  Hauptstadt;  er  übernahm  die  Leitung 
des  Konigsbcrger  Sängcrverelns,  die  er  über  ein 
Jahrzehnt  belbehlclt.  Als  Dirigent  7,cidrncte  er  sich 
durch  temperamentvolle  Stabführung  aus.  Er  ließ 


grundtiefen  Mißtrauens  der  Streiks  und  inner- 
politischen  Auseinandersetzungen  bis  weit  in 
den  Westen  vorzutragen?  Die  Demokratien 
haben  alle  Ursache,  sich  in  diesen  Tagen  und 
Wochen  gründlich  einmal  selbst  zu  überprü¬ 
fen.  Es  könnte  sonst  leicht  sein,  daß  sie  bei  der 
bevorstehenden  Genfer  Konferenz  erneut  von 
dem  roten  Machtblock  überfahren  werden.  Eine 
Demokratie,  die  in  Bürokratie,  Formalismus 
und  ewigem  Mißtrauen  gegen  den  anderen  er¬ 
starrt,  ist  sicher  nidit  in  der  Lage,  die  gewalti¬ 
gen  Aufgaben  zu  lösen,  die  die  nahe  Zukunft 
uns  allen  stellen  wird.  F.  St. 

Keine  Hündchen  mehr  zu  haben 

In  Folge  !)  teilten  wir  mit,  daß  ein  Lands¬ 
mann  junge  Drahthaarterrier  abzugeben 
hatte.  Jetzt  schreibt  er  uns; 

Liebes  OstpreußenblaU.  Auf  Deine  Mitteilung 
über  die  Drahthaarterrier  habe  ich  so  viele 
Zuschriften  bekommen,  daß  cs  mir  unmöglidi 
ist,  allen  zu  antworten.  Manche  haben  sogar 
einen  acht  Seiten  langen  Brief  geschrieben.  Bis 
jetzt  konnte  ich  kaum  alles  durchlesen.  Es  wäre 
gut,  wenn  Du  so  freundlich  wärest  milzuteilen, 
daß  keine  Hunddien  mehr  zu  haben  sind. 

Vor  allem  aber  freut  es  midi,  daß  bei  den 
Ostpreußen  soviel  Tierliebe  herrsdil.  Leider 
kann  idi  nicht  alle  Bitten  erfüllen  und  auch 
nicht  auf  alle  Briefe  antworten.  Aber  über 
Jeden  einzigen  Brief  habe  ich  mich  sehr  gefreut. 

Idi  grüße  nochmals  herzlich. 

Waldemar  Schulz 


wohltuender  Objektivität  und  ohne  Gehässig¬ 
keit,  dabei  stets  zuverlässig  in  der  Darstellung 
des  Geschehens!  das  Ostpreußenblatt  könnte 
mancher  unserer  »neutralen“  großen  Tages¬ 
zeitungen  in  ihrer  Pflaumenweidiheii,  (. .  .einer¬ 
seits,  andererseits  . . .)  als  Vorbild  dienen,  so¬ 
gar  bezüglich  Ihrer  guten  Informationen.  Der 
unterhaltsame  Teil  ist  immer  interessant,  viel¬ 
seitig,  und,  was  idi  fiir  ein  großes  Lob  halte, 
gemütlich!!  Kurzum,  auch  liir  (»sogar'l!)  Ber¬ 
liner  und  Hamburger  mil  Vorteil  und  mit 
großem  Nutzen  zu  lesen.  Gerade  wir  Berliner 
und  Hamburger  sind  ja  bekannt  für  nüchterne 
und  kühle  Beurteilung  und  bestimmt  nicht  so 
leicht  überschwenglich.  Mir  wurde  das  Ost¬ 
preußenblatt  fehlen,  bekäme  ich  es  nicht  —  ge¬ 
nau  wie  Herr  G.  M.  —  immer  zu  lesen.  Die 
Ostpreußen  können  auf  ihr  Blatt,  dem  ich  qipe 
ständig  wachsende  Verbreitung  wünsche,  stolz 
sein,  audi  auf  die  Schriftleitung  mit  ihren  erst¬ 
klassigen  Mitarbeitern;  jeder  Artikel  zeigt  das. 

Mil  freund).  Grüßen  W.  J.,  Hamburg-Lemsahl" 


Ostpreußische  Legionäre,  meldet  euch! 

Der  Krieg  zwischen  der  (ranzösisdien  Kolonial¬ 
macht  und  den  Rehellen  in  Indorhlna,  der 
„schmutzige  Krieg“,  wie  er  dort  genannt  wird, 
hat  viel  deutsches  Blut  qekostet.  Tausende  von 
Deutschen  kämpfen  in  der  französischen  Frem¬ 
denlegion.  Unler  ihnen  ist  mancher  Ostpreuße. 
Wir  standen  mit  |ungcn  Landsleuten  in  Verbin¬ 
dung,  die  das  Schicksal  nach  Indochina  verschlug 
und  die  sich  nadi  Ihrer  heimatlichen  Gemein¬ 
schaft  sehnten. 

Vielleicht  befinden  stell  unter  den  Fremden¬ 
legtonären,  die  )elzl  aus  Indochina  heimkehrlen, 
noch  mehr  ostpreußische  Landsleute,  von  denen 
wir  nichts  wußten.  Darum  bitten  wir  heute  alle 
zurückgekehrten  ostprcußischen  Fremdenlegio¬ 
näre,  sich  bet  uns  zu  melden.  Aber  auch  alle 
Landsleute,  die  von  solchen  ostprcußischen  Le¬ 
gionären  wissen,  bitten  wir,  uns  die  Anschriften 
unverzüglich  mitzuteilen,  gleich,  ob  die  Fremden- 
legionare  bereits  auf  deutschen  Boden  zurück¬ 
kehrten  oder  ob  sie  noch  in  tndochina  stellen. 
Die  Schreiben  bitte  zu  richten  an  die  Haupt- 
schriftleitung  des  Ostpreußenblattes,  Hamburg 
24,  Wallstraße  29. 


sich  durch  die  Werke,  die  ei  zm  Aultühmng  bradile, 
derart  anregen,  daß  es  Ihm  leicht  fiel,  seine  Be¬ 
geisterung  mich  aul  die  Auslührenden  zu  übertragen. 
Unvergeßlich  bleibt  mir  eine  Aufführung  der  Kan¬ 
tate  »Von  deutscher  Seele“  von  Hans  Ptltzner  Im 
Großen  Saal  der  Königsberger  Stadtballe  mit  Mia 
Neutitzner-Thönnißen  in  der  Sopranparlic.  An  jenem 
Abend  wußte  er  das  srhöne  Werk  selbst  dem  kon- 
scrvallv  eingestellten  Publikum  nahezubringen,  wie 
er  überhaupt  stets  bereit  war  —  auch  wahrend  sei¬ 
ner  Tätigkeit  im  .Bund  lür  Neue  Tonkunst“  — ,  lür 
neue  musikalische  Werte  elnzutrelen. 

Neben  seiner  Eigenschaft  als  Dirigent  übte  er  eine 
Imchtbare  pädagogische  Tätigkeit  aus,  die  sich  bei  der 
Vielseitigkeit  seines  Könnens  aut  die  verschiedensten 
Beruiszwcige  erstredete.  Karl  Ninke  war  ein  technisch 
reifer,  musikallsdi  empfindender  Pianist,  ein  glän¬ 
zender  .Vom-BIatl-SpieUr“;  auch  mit  Streichinstru¬ 
menten  war  er  wohl  vertraut.  In  die  komposito¬ 
rische  Salzkunsl  wußte  er  seine  Schüler  ebenfalls 
einzuführen,  und  zwar  nicht  in  der  oft  zu  beobadi- 
lenden  trockenen  Art,  “als  handle  es  sieb  im  Kontra¬ 
punkt  um  eine  Art  musikalischer  Mathematik.  Auch 
h  er  halt  ihm  seine  Fähigkeit,  die  selbstcmptundeno 
Freude  am  Werk  unserer  großen  Meister  dem  Schü¬ 
ler  an  Hand  klingender  Beispiele  Ins  Herz  zu  pflan¬ 
zen. 

Der  Verstorbene  gab  sich  als  Mensdi  schlicht  und 
natürlich.  Wenn  man  dem  kleinen,  zuletzt  etwas  kor¬ 
pulent  gewordenen  Herrn  in  den  Straßen  Königs¬ 
bergs  begegnete,  strömte  stets  eine  herzgewinnende 
Freundlichkeit  von  ihm  aus.  Immer  war  er  bereit, 
ein  Gespräch  Uber  Irgendein  musikalisches  Thema  zu 
lühren  und  in  eine  feurige  Rede  zu  verteilen.  Er 
konnle  geradezu  jünglingshaft  schwärmen 

Nun  ist  sein  Mund  tut  immer  verstummt,  Aber 
wer  »idi  des  KOnlgsberger  Musiklebens  der  letzten 
Jahr/enhnte  erinnert  und  die  Männer  würdigt,  auf 
deren  Schulter  cs  ruhte,  der  wird  auch  seiner  ge¬ 
denken.  Otto  Besch 


E.T.A.  Hoffmann,  der  geniale  Sonderling 

Feierstunde  zu  Ehren  des  Dichters  in  Berlin 


Sagt  es  den  einheimisehen  Freunden 
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Das  Ostpreußenblatt 


Wir  hören  Rundfunk 

NWDR  Mittelwelle.  Freilag,  9.  April,  20  Uhr:  Un¬ 
bekannt.  Nachbarn.  Versuch  einer  Skizze  der  deut¬ 
le"  Bundesland.-. .  3.  Niodersathsen:  eine  Sendung 
vcm  Rüdiner  Pcoske  und  Henri  Pegnler.  —  Sonn- 
abencl  10°  April,  li.30  Uhr:  Alto  und  neue  Helme!: 
zugleich  Berliner  Eicjenprogremm:  Eine  Sendung  für 
He, matvertr  .ebene  und  Flüchtlinge  «tut  der  sowie- 
tischen  Besatzungszone 

UKW-Nord.  Sonnt  ....  -t  April.  15  Uhr.  \  om  deut¬ 
schen  Osten:  Ui:  Maler  Otto  Müller.  —  Gleldier 
Tau  in. 45  Uhr  Was  meinen  Sie?  Eine  Betrachtung 
von  Dr  Walter  Hilpert  —  Mittwoch.  7.  April,  12.30 
Uhn:  Unterhaltung  bei  Tisch.  Dr.  Walter  Hilpert. 

UKW-Wesl,  Montag.  *>.  April,  13  Uhr.  Deutscher 
Volkslleder-Zyklus.  darunter  ost-  und  westpreu- 
ßische  Volkslieder 

Hessischer  Rimdlunk.  .loden  Wochentag,  15.15  Uhr: 

Deutsche  Fragen.  Informationen  für  Osl  und  West. 
—  Sonntag,  4  April.  13.45  Uhr:  Der  gemeinsame 
Weg.  —  Gleicher  Tag,  10.30  Uhr:  Klingende  Land- 
Schaft:  Volkstänze  aus  aller  Welt. 

Südweslfunk.  Freitag.  9  April.  14.30  Uhr:  Schul¬ 
funk.  Kant  und  die  Aufklärung.  —  Gleuher  Tag, 

16.15  Uhr:  Herder  und  der  deutsche  Geist,-  Manu¬ 
skript  Claus  Woldomar  Schrompl. 

Süddeutscher  Rundiunk.  Sonntag,  4.  April,  UKW 
16.40  Uhr:  Aus  Ost  und  West:  Bericht  aus  der  alten 
und  neuen  Heimat.  —  Donnerstag,  8.  April.  Schul¬ 
funk.  15  Uhr:  Polen  zwischen  den  Großmächten 
(Fertenwlederholung)  auch  Freitag,  den  9.  Aptil, 

10.15  Uhr. 

Rias.  Montag,  5.  April.  10  45  Uhr:  Johann  Fried¬ 
rich  Reichardt.  Triosonate  für  zwei  Violinen, 
Cembalo  und  Vicilmcello,  Es-dur.  —  Freitag, 
9.  April:  Otto  Besch,  Oslpreullische  Tänze. 


rede  des  Ehrenpräsidenten  der  Landsmannschaft 
OstpreuBcn  Dr.  Schreiber.  Die  Feier  wird  um¬ 
rahmt  durch  das  Spohr-Quartett. 

Um  1»  Uhr  BegrUUungsabend  für  die  bereits  er¬ 
schienenen  Gaste  lau  Gesellschaftssaal  da»  Rats¬ 
kellers.  .  _  ..  .. 

Sonntag,  den  I«.  Mai.  groOea  Ebenroder  Treffen 
im  Saal  der  Stadthalle.  Ab  10  Uhr  spielt  die  Kapelle 
des  Bundesgrenzschutzes.  Um  11  Uhr  Begrüßung 
durch  den  Kretsvertreter,  daran  anschließend  Fest¬ 
rede  von  Staatssekretär  Dr  Schreiber.  Hiernach 
findet  ein  heimatlicher  Lichtbildervortrag  statL 
Ab  15  Uhr  Tanzmusik. 

Der  große  Saal  der  Stadthallc  faßt  zweitausend 
Personen,  so  daß  Jeder  Gast  einen  guten  Platz 
findet.  Ich  hoffe,  daß  meine  lieben  Landsleute  das 
Entgegenkommen  der  Stadt  Kassel  und  die  Mühe 
und  Kosten  durch  zahlreiches  Erscheinen  und  gute 
Stimmung  belohnen  werden.  Die  Räume  der  Stadl- 
halle  werden  ab  acht  Uhr  geöffnet  sein.  Wie  ich  mich 
bereits  überzeugt  habe,  hat  das  Lokal  mäßige 
Preise.  Vom  Houptbahnhof  ist  die  Stadthalle  mit 
der  Straßenbahn  zu  erreichen.  Das  Rathaus  liegt 
unweit  vom  Bahnhof. 

Nachtquartiere  sind  beim  Verkehrsvcreln  Kassel 
e.  V.  im  Kiosk  am  Bahnhofsplatz  zu  bestellen.  Die 
Landsmannschaft  der  Ost-  und  Westpreußen  In 
Kassel,  welche  sich  dankenswerterweise  mit  Rat 
und  Tat  für  unsere  Veranstaltung  einsetzt,  hat  sich 
auch  erboten,  einige  Quartiere  an  minderbemittelte 
Gäste  zur  Verfügung  zu  steilen.  Meldungen  an  den 
Vorsitzenden  Landsmann  Mescck.  (16)  Kassel-Kt. 
Schanzenstraße  54.  mit  Angabe  des  betreffenden 
Tages  erbeten. 

Gesucht  werden:  Hilfsheizer  Karl  Görgens.  geb. 
1886  aus  Eydtkau,  Familie  Hans  Gumbold  aus 
Nassawen.  Familie  Max  Krüger  aus  Trakehnen  und 
Hebamme  Frl.  Wasilewskl  aus  Tutschcn 

Rudolf  de  la  Chaux.  Krelsvertrctcr. 

(24b)  Mögltn  b.  Bredcnbek,  Kr».  Rendsburg. 

Treuburg 

Die  für  das  Jahr  1954  geplanten  Treffen  der  Krels- 
gemelnschaft  Treubur*  finden  voraussichtlich  wie 
folgt  statt:  Ende  Mal  oder  lm  Laufe  des  Monats 
Juni  in  Wuppertal:  Anfang  Juli  oder  Anfang 
August  In  Hannover  und  Anfang  Oktober  ln 
Bremen.  .... 

Die  genauen  Termine  und  Versammlungslokale 
werden  sobald  als  möglich  bekanntgegeben.  Ich 
bitte  schon  jetzt  alle  Landsleute,  sich  auf  diese  Tref¬ 
fen  vorzubereiten  und  Ihre  Bekannten  und  Freunde 
darüber  zu  unterrichten. 

Czygan,  Kreisvertreter. 


OJua  Öen  oftpceu(jifct)en  fjeimatfceifen 


Königsberg-Stadt 

Königsberg-Treffen  am  16.  Mal  In  Hamburg 

Wie  bereits  mitgcteilt  wurde,  findet  unser  dies¬ 
jähriges  großes  Helmattreffen  am  Sonntag,  dem 
16.  Mai  in  Hamburg,  Ernst-Merck-Hallc  (unmittel¬ 
bar  am  Park  „Planten  un  Blomen“)  statt. 

Auf  der  Kundgebung  am  Vormittag  wird  zum 
ersten  Male  bei  uns  Königsbergern  der  Erste 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Dr. 
Alfred  Gllle,  das  Wort  ergreifen. 

Einzelheiten  Uber  den  weiteren  Tagesablauf  und 
das  große  Abendprogramm  folgen  ln  den  nächsten 
Ausgaben  an  dieser  Stelle.  Wir  bitten  die  örtlichen 
landsmannschaftlichen  Gruppen  schon  heute,  recht 
zahlreich  Gcmclnschaftsfahrten  nach  Hamburg  zu 
organisieren  und  die  notwendigen  Vorbereitungen 
frühzeitig  zu  treffen.  Die  Leiter  dieser  Gemein¬ 
schaf  tsfnhrten  werden  gebeten,  der  Geschäftsstelle 
eine  kurze  Meldung  zugehen  zu  lassen  mit  Angabe 
der  Teilnehmerzahl  und  der  voraussichtlichen  An¬ 
kunft  am  Tagungsort.  Es  wird  dann  Vorsorge  ge¬ 
troffen,  daß  diese  Reisegruppen  an  Sonderschaltern 
geschlossen  abgefertigt  werden,  so  daß  sich  die  Teil¬ 
nehmer  nach  Eintrittskarten  nicht  einzeln  anzu¬ 
stellen  brauchen.  Für  die  rührigen  Reiseleiter  wird 
an  diesem  Sonderschalter  eine  Ehrenkarte 
hinterlegt. 

Alle  ostpreußischen,  nicht  nur  Königsberger 
Landsleute,  die  in  Hamburg  und  Umgebung  wohnen 
und  ln  der  Lage  sind,  Teilnehmer  des  Treffens  für 
eine  oder  zwei  Nächte  unterzubringen,  werden  herz¬ 
lich  gebeten,  dieses  der  Geschäftsstelle  Hamburg  39, 
Alsterdorfer  Straße  26a,  Tel.  47  71  51,  recht  bald  zu 
melden.  Hierbei  ist  anzugeben,  ob  das  Quartier 
unentgeltlich  oder  gegen  Vergütung  —  wie  hoch?  — 
:  fügung  gu  d  Ferner  wird  um  Mit¬ 

teilung  gebeten,  ob  es  sich  um  eine  Ubernachtungs- 
möqlichkeit  für  eine  Dame  oder  einen  Herrn  han¬ 
delt.  Schon  Jetzt  danken  wir  für  Jede  Quartier- 
mcldung  herzlich. 

Der  Kreis  KönigsbergrPr.,  Stadt, 
in  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 


welche  Hinweise  geben,  um  die  Herkunft  des  Mäd¬ 
chens  zu  ermitteln? 

Bel  Zuschriften  an  die  Kreiskartei  bitte  stets  den 
Heimatort  angeben. 

Dr.  Erich  v.  Lölhöffel.  Hannover,  Jordanstr.  33. 

Die  ersten  Krcistreffcn  gemeinsam  mit  den  Krei¬ 
sen  Königsberg-Land,  Labiau,  Fischhausen  sind  auf 
den  16.  5.  ln  Essen-Steele.  Stadtgarten,  und  auf  den 
6.  6.  in  Stuttgart-Untertürkhelm,  SängcrhaUe.  fest¬ 
gesetzt  worden.  Nähere  Nachricht  folgt. 

v.  Eiern,  KreUvertreter, 

Gumbinnen 

Liebe  Landsleute! 

Ostern  steht  vor  der  Tür.  Wir  sollten  zum  Fest 
unserer  lieben  Gumbinner  ln  der  Mltteizone  geden¬ 
ken  und  Ihnen  wieder  eine  Freude  machen,  damit 
sie  unsere  Verbundenheit  sichtbar  empfinden.  So 
wollen  wir  die  zu  Weihnachten  ausgeführten 
Geschenk-Sendungen  wieder  von  neuem  aufleben 
lassen. 

Ich  gebe  Ihnen  den  Auszug  eines  Dankesbriefes, 
den  mir  ein  Spender  zusandte  und  aus  dem  Sic  er¬ 
sehen  mögen,  welche  Freude  ein  Paket  bereitet: 

..Das  war  eine  so  große  Weihnachtsfreude,  als  am 
1.  Welhnachtstag  Ihr  Liebesgabenpaket  anlangte. 

Wir  sagen  Ihnen  von  Herzen:  .Vergelts  Gott'.  All 
die  Sachen  sind  für  uns  so  wertvoll.  Kaufen  kann 
man  schon  vieles  —  wer  das  Geld  hat.  Meine 
Schwester  leidet  an  Gelenkrheuma  und  Ist  jetzt 
ganz  verkrüppelt.  Sie  ist  ganz  hilflos.  Lieber  Lands¬ 
mann.  verstehen  Sie  midi  aber  bitte  recht,  das  soll 
kein  Klagebrief  werden.  Aus  ihrem  lieben  Brief 
spricht  die  Liebe  zu  unserer  Heimat  so  deutlich.  Ja, 
das  ist  es.  was  uns  niemand  nehmen  konnte  . — 
unsere  Liebe  zur  Heimat  und  die  Hoffnung!  Das 
macht  uns  immer  wieder  froh  trotz  allem.  Ich  habe 
noch  keinen  Augenblick  gczweifelt,  d.iß  wir  ,to 
Hus’  kommen.  Es  gibt  liebe  Menschen  hier  und  Ich 
verstehe  mich  mit  einigen  sehr  gut.  aber  artfremd 
bleibt  man  sich  immer  und  das  wird  so  bleiben, 
wenn  wir  noch  20  Jahre  hier  wären. 

Erst  staunten  wir  über  den  Absender  —  und  wuß¬ 
ten  nicht  woher.  Aber  dann  kam  uns  die  Erinne¬ 
rung,  Ihr  werter  Name  war  uns  Ja  ln  der  Heimat 
bekannt.  Wenn  wir  uns  alle  auch  nicht  persönlich 
kennen,  wir  sind  Ostpreußen  und  bleiben  ver¬ 
bunden. 

Dankbar  wären  wir  Ihnen,  wenn  Sie  uns  mal 
wieder  schreiben  wollten.  Das  gibt  so  viel  Freude  JohannisbUTCJ 

—  die  Heimat  spricht!" 

Viele  von  Ihnen  werden  ähnliche  Briefe  erhalten 
haben.  Wer  eine  Anschrift  eines  Bedürftigen  in 
der  Mittelzone  haben  möchte,  um  ihm  eine  Freude 
zu  machen,  möge  sich  bitte  mit  mir  in  Verbindung 
setzen. 

Treffen  ln  Bielefeld 

Am  10.  April.  20  Uhr,  findet  ein  Treffen  der 
Gumbinner  statt.  Ich  bitte  besonders  auch  alle 
Salzburger  —  auch  soweit  sie  nicht  in  Gumbinnen 
beheimatet  waren  —  und  auch  Landwirte  an  diesem 
Abend  teilzunehmen.  Tagungsort:  Bielefeld-Schil¬ 
desche.  Beckhausstraße  256  (Gaststätte  Horstmann, 

Westfälischer  Hof)  Endstation  Linie  l. 

Ich  hoffe  auf  gute  Beteiligung!  Auf  Wiedersehen! 

Hans  Kuntze. 

Hamburg  -  Bergedorf.  Kupferhof  4. 

Es  werden  gesucht: 

Stadt  Gumbinnen 

Augustat.  Anna.  Gartenstr.  24.  —  Blank.  Lore, 

Kasernenstr.  5.  —  Bohn,  Ludwig,  Hans-Sachs-Str.  — 

Jurkat,  Bernhard,  Studienrat.  Herrn. -Löns-Str.  — 

Klein,  Hermann.  Installateur,  Norutschatscher  Str. 

—  Kühn.  Frau,  und  Tochter  Rosemarie,  Ulanertstr. 

—  Lindenau,  Herbert,  Postlnspaktor.  Lulsenstr.  14. 

—  Matzick,  Albert,  Nordring  4.  —  Nelson.  Emma, 

Frau.  Hindenburgstr.  11.  —  Pischke,  Fritz.  Ernst- 
Morltz-Arndt-Str.  12.  —  Porsch.  Frau.  Poststr.  9.  — 

Rekitt,  Fritz,  Weichensteller.  —  Richter.  Zahlmei¬ 
ster.  und  Ehefrau,  geb.  Malzkuhn.  Wilhelmstr.  — 

Sabrowski.  Luise  und  Maria,  Klrchenstr.  15.  — 

Schleleit,  Richard,  Albrechtstr.  24.  —  Schiidmacher, 

Bernhard,  Studienrat,  Luisenstr.  2.  —  Schulz.  Else, 

Musiklehrerin.  Wilhelmstr.  44.  —  Dr.  Schulz, 

Ärztin  im  Kreiskrankenhaus.  Gumbinnen.  — 

Schwlchtenberg,  Margarete,  Frau,  Moltkestr.  30.  — 

Schwlrblat,  Eva,  Gumbinnen.  —  Zentelelt.  Kurt. 

Amselsteig  32.  --  Zwirnlein,  Otto,  Könlgstr.  21. 

Kreis  Gumbinnen 

Gesucht  werden:  Demandt,  Kurt,  Angerfelde.  — 

Elxnat,  Bruno,  Ohldorf.  —  Kaedtng.  Erich,  Girnen. 

Kibat,  Hermann  und  Anna.  geb.  Stlemer.  Zwei¬ 
linden.  —  König,  Karl,  Zweilinden.  —  Laupichler. 

Friedrich,  Bumbeln.  —  Meiser,  Fritz.  Peterstal.  — 

Nem,  Karl,  Familie,  Samelucken.  —  Orlowski, 

Erich,  Großwaltersdorf.  —  Podruck  oder  Podzuck, 

Luise,  geb.  Reith,  geb.  16.  12.  1910  aus  Roßlinde.  — 

Schorat,  Heinrich.  Oberpostschaffner  a.  D..  Zwei¬ 
linden.  —  Waschkowski,  Fritz.  Susanna,  geb.  Füh¬ 
rer,  und  Hildegard,  aus  Gerwen.  —  Wein,  Kurt, 

Reichsbahnassistent,  Bahnhof  Trakehnen. 

Kreiskartei  Gumbinnen.  Friedrich  Lingsmlnat, 

(24a)  Lüneburg,  Schildsteinweg  33. 


liehe  Nachrichten  sind  an  den  Unterzeichneten  zu 
richten. 

Nachforschung  nach  Oberstltn.  Klawe  und  Hptm. 
Granitza.  Die  Aliensteiner  Ritterkreuzträger  und 
Ehrenbürger  Oberstltn.  (’)  Klawe  und  Hptm.  Gra¬ 
nitza  werden  aufgefordert,  sich  zu  melden:  gegebe¬ 
nenfalls  wird  gebeten,  über  ihr  Schicksal  Auskunft 
zu  geben. 

H.  L.  Loeffke,  Krelsvertrctcr  der  Stadt  Allcnstein, 
Lüneburg.  Gartenstr.  51. 

Pr.-Holland 

An  djeser  Stelle  haben  wir  bereits  gebeten, 
wegen  Anschriften  material  der  Bevölke¬ 
rung  der  Stadt  Pr.  -  Holland  sich  nicht  mehr 
an  die  Geschäftsstelle  ln  Pinneberg  zu  wenden, 
sondern  an  die  Stadt  Itzehoe.  Abteilung  Flücht¬ 
lingsamt,  Sachgebiet  Patenschaftsbetreuung,  da  die 
Kartei  von  der  Stadt  dort  geführt,  ergänzt  und  auf 
dem  Laufenden  gehalten  wird.  Ebenfalls  bitten  wir 
alle  Landsleute  der  Stadt  Pr.-Holland,  die  Wohn¬ 
sitzbescheinigung  unter  Angabe  von  zwei  Zeugen  in 
Itzehoe  anzufordern.  Von  der  Patenstadt  Itzehoe 
wird  darüber  Klage  geführt,  daß  die  übersandten 
Fragebogen  nicht  immer  restlos  ausgefüllt  zurück¬ 
geschickt  werden  Diese  Fragebogen  werden  drin¬ 
gend  ebenfalls  bei  Ausstellung  der  Wohnsitzbe¬ 
scheinigung  benötigt.  Wir  müssen  restlos  Jeden 
Haushalt  erfassen,  um  eine  Übersicht  über  das 
Schicksal  der  Pr  -Holländer  Bevölkerung  zu  bekom¬ 
men  und  um  unsere  Dokumentntionsarbettcn  für 
den  Kreis  endlich  zum  Abschluß  bringen  zu  können. 
Nur  wenn  Jeder  mithilft,  können  wir  auch  von  der 
Stadt  Pr.-Holland.  wie  in  den  ländlichen  Gemein¬ 
den  bereits  geschehen,  sämtliche  Haushaltungen 
erfassen.  Die  Erledigung  von  Anschriftennach¬ 
fragen  ist  selbstverständlich  auch  von  der  gewissen¬ 
haften  Ausfüllung  und  Einsendung  der  ausgesand¬ 
ten  Fragebogen  abhängig.  Daher  bitten  wir  noch¬ 
mals.  um  die  Einsendung  der  von  Itzehoe  nngefor- 
derten  Unterlagen  bemüht  zu  bleiben  und  nicht  zu 
vergessen,  das  erbetene  Rückporto  beizufügen. 
Allen  unseren  Landsleuten,  die  bei  der  Suchapiui 
des  Kreises  durch  ihre  Zuschriften  zu  elncinD- 
folg  bclgetragen  haben,  hiermit  herzlichen  Dankr* 

Gesuch»*  werden:  Schneidermeisterin  Frau  Marg. 
Buchsteiner,  Pr.-Holland,  Bahnhofstr.  2:  Frl.  Grete 
Hopp.  geb.  1921  in  Grünhagen,  Gustav  Wagner, 
Lauck:  Frau  Frieda  Neumann,  geb.  Colmsee,  Ma¬ 
rlenfelde:  Bahnbeamtenfrau  Kaiser.  Mühlhausen. 
Bahnhof,  und  Frau  Paul.  Bahnhofswirtin  von  Mühl¬ 
hausen:  Gustav  Hecht,  und  Johanna,  geb.  Bchlau, 
aus  Mühlhausen  (Kreis-Chauffeur);  Frau  Charlotte 
Richter  aus  Bordehnen  Sämtliche  Zuschriften  sind 
zu  richten  an  die  Geschäftsstelle  dos  Kreises  Pr.- 
Holland  in  Pinneberg  (G.  Amling),  Rlchard-Köhn- 
straßc  2. 


Die  Neue  Elektrizitäts-Gesellschaft  m.  b.  H.  (Inh. 
Frau  A.  Zwtersch),  früher  Köntgsberg'Pr.,  führt 
wegen  Aufgabe  der  Geschäftsräume  lm  Hamburg  1, 
Ferdinandstraße  38.  Tel.  32  36  55,  bis  zum  17.  April 
einen  Totalausverkauf  durch.  Es  gelangen  zum 
Verkauf:  Lampen  Schirme,  Elektrogeräte.  Elektro- 
material,  Eßservices,  Gedecke.  Teewagen  und  div. 
Geschenkartikel  zu  herabgesetzten  Preisen.  Frau 
Zwicrsch  sucht  dringend  ein  Leerzimmer  und  einen 
Lagerraum  ln  Hamburg.  Wer  kann  hier  helfen? 


Fischhausen 

Curt  MaaQ-MÜhl hausen.  Jetzt  wohnhaft  in  Hel- 
lern-Osnabrück,  Nelkenpfad  53,  bittet  uns  nach¬ 
stehenden  Hinweis  bekanntzugeben: 

Am  15.  Mai  findet  auf  allgemeinen  Wunsch  wieder 
ein  Helmattreffen  von  Mühlhausen  und  Umgegend 
ln  der  ..Blankenburg"  in  Osnabrück-Hellern  statt. 
Anfang  16  Uhr.  Straßenbahnverbindung  ab  Haupt¬ 
bahnhof  mit  Linie  1  bis  Endstation.  Landsmann 
Maaß  bittet  um  rechtzeitige  Anmeldung,  spätestens 
bis  20.  April  1954. 

Wir  möchten  noch  darauf  hinweisen,  daß  es  sich 
hier  um  kein  Kreistreffen  Innerhalb  der  Lands¬ 
mannschaft  handelt,  sondern  um  ein  Jährliches 
Treffen  der  Landsleute  von  Mühlhausen  und  Um¬ 
gegend.  Da  ein  Kreistreffen  für  den  Bezirk  Rhein¬ 
land-Westfalen  erst  im  Herbst  ln  Aussicht  genom¬ 
men  Ist,  wird  von  uns  dieses  Treffen  lm  Mal 
begrüßt. 

Die  Landesgruppe  Ntedersachsen  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  führt  am  3.  und  4.  Juli  1954  ln 
Hannover  eine  große  landsmannschaftliche  Veran¬ 
staltung  durch.  Da  am  4.  Juli  anschließend  an  die 
Kundgebung  ein  Treffen  der  Heimatkreise  erfolgt, 
soll  von  einem  weiteren  Treffen  im  Oktober  ln  Han¬ 
nover  zunächst  abgesehen  werden.  Dafür  soll  aber 
ein  KreJstreffen  an  der  Landesgrenze  Rheinland- 
Westfalen  erfolgen.  Der  Termin  wird  noch  bekannt- 
gegeben.  Mit  landsmannschaftlichem  Gruß 
G.  Amling. 

(24)  Pinneberg,  Rlchard-Köhn-Straße  2  p. 

Labiau  . 

Suchanzeigen:  Wer  kann  Auskunft  geben  über 

den  Sägewerksbesitzer  Richard  Schweriner,  geb. 
II.  li.  1893  ln  Labiau?  Richard  Schweriner  ist  zu¬ 
letzt  im  April  1945  tm  Gefangenentransport  Ponarth- 
Löwenhagen  gesehen  worden  und  soll  später  von 
den  Russen  erschossen  worden  sein.  Welcher 
Labiaucr  Heimatgenossc  kann  hierüber  irgend¬ 
welche  Mitteilung  machen? 

Gesucht  wird:  rrltz  Dietrich,  geb.  10.  6.  1890,  aus 
Labiau.  Jahnstr.  4,  und  seine  Ehefrau  Gertrud,  geb. 
Kadcweit. 

Bekanntmachungen:  Am  13.  2.  1954  verstarb  auf 

der  Insel  Fehmarn  das  Mitglied  unserer  Kreis¬ 
vertretung  für  die  Fischerei,  Ftschermelsier  Albert 
Fröse  aus  Labaglcnen.  Er  ist  auf  dem  Friedhof  In 
Petersdorf  auf  Fehmarn  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 
Die  Kreisvertretung  Labiau  wird  ihm  ein  ehrendes 
Andenken  bewahren. 


Allenstein-Stadt 

Das  Aliensteiner  .Goldene  Buch“ 

Da.s  „Goldene  Buch"  der  Stadt  Allcnstein  wurde, 
wie  im  „Ostprcußcnblatt“  vom  7  August  1950  und 
5.  April  1952  berichtet,  zur  Hamburger  Feier  des 
16.  Juli  1950  anläßlich  der  20Jährigen  Wiederkehr 
der  Volksabstimmung  auf  den  Tag  genau  uns  „auf 
den  Tisch  gelegt"  —  dank  der  tätigen  Initiative  von 
Frl.  Elsa  Bader  (Konditorei  Bader,  Allcnstein, 

Zeppeltnstr.:  Mitglied  des  Stadtausschusses  Allen¬ 
stein  ln  der  Landsmannschaft  Ostpreußen)  sowie 
von  Stadtobersekretär  P.  Tebner  (Kreisgeschäfts¬ 
führer  der  Stadt  Allensteln). 

Zur  Rekonstruktion  der  näheren  Umstände,  be¬ 
sonders  auch  zur  Nachforschung  nach  dem  Verbleib 
von  anderen  Kleinodien,  Insignien,  Urkunden  usw. 
aus  dem  Besitz  der  Stadt  Allenstein  werden  von 
allen  Landsleuten,  die  Uber  den  Transport,  Ver¬ 
bleib  von  städtischem  Besitz  aussagen  können, 

Fingerzeige,  Angaben  erbeten.  Vor  allem  werden 
die  Bediensteten  der  Allenstciner  Stadtverwaltung, 
die  seinerzeit  das  „Goldene  Buch“  verpackt  haben, 
gebeten,  sich  zu  melden.  Das  gleiche  gilt  auch  für 

Gegenstände,  die  aus  dem  Besitz  von  Allcnstelner  _ 

Innungen.  Organisationen,  Vereinen  stammen.  Die  flihrer,  Bruno  Romahn  a 
Institutionen  unserer  Patenstadt  Gelsenkirchen,  zur  Teilnahme  gemeldet 
sowie  das  dort  einzurichtende  Aliensteiner  Archiv  eine  Autobusfahrt  In  dei 
bietet  die  Gewähr  einer  sachgemäßen  Sammlung,  Alle  alten  Prussia-Saml.'i 
Aufbewahrung  und  Ausstellung  für  dte  Allgemein-  werden  konnten,  meldet 
heit  bis  zum  Tage  unserer  Rückkehr.  Zweckdien-  (24a)  Hamburg  39,  Hcidb 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Wie  bereits  bekanntgegeben,  hat  der  Magistrat 
der  Stadt  Kassel  in  einer  Sitzung  am  22.  Juni  1953 
die  Beibehaltung  der  seinerzeit  übernommenen 
Patenschaft  für  die  Stadt  Stallupönen  beschlossen. 
Dieselbe  soll  Jetzt  auf  den  ganzen  Kreis  Ebenrode 
(Stallupönen)  ausgedehnt  werden,  somit  auch  auf 
die  Stadt  Eydtkau  (Eydtkuhnen)  und  den  Landkreis. 

Für  die  Feier  der  Übernahme  der  Patenschaft  Ist 
folgendes  Programm  vorgesehen: 

Sonnabend,  den  15.  Mal.  um  elf  Uhr,  lm  Rathaus 
feierliche  Übergabe  der  Patenschaft  durch  den 
Oberbürgermeister  der  Stadt.  Anschließend  Fest¬ 


Pr.-Eylau 

Aus  Grün  w  aide  wird  Herbert  Marlenfeld.  geb. 
1882,  gesucht.  Er  soll  in  der  Sowjetzone  sein.  — 
Pr.  -  Eylau  Stadt:  Erich  George,  geb.  1922. 
wird  von  seinem  in  England  lebenden  Bruder  Kurt 
gesucht.  —  Hiltraut  Weiß,  geb.  1938  als  Tochter  von 
Erna  oder  Frieda  Weiß,  besitzt  keinerlei  Papiere 
und  weiß  nicht  von  Mutter  und  Vater.  Sie  soll 
etwa  1941  durch  die  NSV  bei  Albert  Baumgart  in 
Pflege  gegeben  worden  sein  Wer  kann  irgend- 


|  Frauenschicksal  ? 

Sl  Müssen  Frauen  so  oft  unter  Gesundheits- 
*r  Störungen  des  Alltags  leiden?  Unter  Kopf- 
Hpgfe  ~  S  weh,  Schwindelgefühl,  nervöser  Unruhe, 
Schlaflosigkeit  und  anderem  mehr?  Da- 
lyir'  t/  ,  gegen  sollte  der  echte  KLOSTERFRAU 
ME  LISSENGEIST  stets  grillbereit  sein: 
mL  9f/  seit  Generationen  hat  er  sich  gerade  als 
Helfer  der  Frauen  millionenfach  bewährt. 
In  Apotheken  und  Drogerien.  Nur  echt  mit  3  Nonnen.  Denken  Sie 
auch  an  Aktiv-Puder  zur  Pflege  der  gesunden  und  kranken  Haut! 


BETTFEDERN 


(fCUlferttg) 
_  1  Ptd.  handgeschlis- 

DM  tl.20  u.  12.60 
I  Pfd  ungeschltsacn 
nFrtfrnl  DM  5,25  9-50  u.  u.5o 

fertige  Betten 

Stepp-.  Daunen-  und  Tageidedien 
sowie  Bettwäsche 

billigst,  von  der  heimat be¬ 
kannten  Firma 

Rudolf  Blahut  KG  l<,££l£,,s 

(früher  Deschenttz  u  Neuern. 
Böhmerwald) 

Verlangen  Sie  unbedingt  An¬ 
gebot.  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
anderweitig  decken 


Jedes  STRKKER-Markenrad. jedes  Moped  bereiten  Freude 

200  RÄDER  a/s  Gewinne  (( 

beim  neuen  Preisausschreiben  \V  Ji- 
Bedingungen  und  Farbkatalog  kostenlos. 

E  &  P  STR  ICKER -FAHR  RADFABRIK- BRACKWEDE -Bl  EIE  FE  ID  5» 


1-4 in  UnicgeHrgter 
Wunsdi  gehl  durch  die  hervor¬ 
ragend  konstruierte,  vielseitige 


SINGER 


Sommer 

sprossen 


Biete  älterer,  geb.  Landfrau  Hei¬ 
mat  ln  gr.  ostpr.  Landwirtschaft 
(Pfalz)  mit  schönem  Zimmer  und 
Verpflegung  gegen  Mitarbeit  im 
Haushalt.  Ang.  erb.  u.  Nr.  41  752 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 


/•liuad-Masdiine  Kl.  216  in  Er¬ 
füllung.  Limen  Sie  sich  den  neu* 
ru  Proipekt  mit  vielen  modischen 
Ihrrravdt  ungen  koMcnlo»  luven¬ 
den  durd»  die  SINGER  NÄHMA¬ 
SCHINEN  AKTIENGESELL¬ 
SCHAFT  FRANKFURT**! 
MAIN  SINGE  RH  AUS  57 


u.  hartnäckige  bräunliche  Flecken 
werden  radikal  beseitigt  durch 
völlig  neues  Verfahren  der  deut¬ 
schen  Hautforschung.  Sofort-Wir- 
kung.  Ihre  Haut  wird  beneidens¬ 
wert  klar,  rosig  u.  rein.  Auskunft 
and  kostenlose  hautärztliche  An¬ 
weisung  nur  von 

C.  M.  Fromme,  Bonn-Süd  98  B 


Versandhaus 


Betten-Roba 


Verscfiiedones 


Achtung!  Landwirte! 

Auswanderer  vergibt  Existenz 


(vorm.  Bettfedem-Vertrieb 
Tilsit) 

HAMBURG  1  12,  Ralhaussfr.  k 

seit  25  Jahren  für  Jeden  Kun¬ 
den  schon  längst  ein  Begriff 
für  Qualität  u.  Prelswürdlgkrlt 
beim  ElPkauf  von  Oberbett- 
federn.  Rett-InletU,  fertige 
Betten.  Steppdecken,  Bett¬ 
wäsche.  Handtücher  jed.  Art! 
Versand.  Porto  u.  Verpackung 
frei!  Ausführliche  Preisliste 
kostenlos! 


Ein  Landsmann  aus  der  sowj.  bes. 
Zone  sucht  die  beiden  folgenden 
Bücher-  .Ostpreußisches  Dichter¬ 
buch"  von  Adolf  Petrenz,  .Kame¬ 
rad  Petrenz"  von  Friedrich  Hus- 
song.  Angeb.  od.  Hinweise  bitte 
zu  richten  an  Erich  Böhm.  Ham- 
burg-Bahrenfeld.  Behringstr.  104. 


G/o/longosucfio 


Neubau  am  Stadtrand  ln  Nord¬ 
deutschland  mit  30  Morg.  Pacht¬ 
land  u.  ge  werbt.  Nebenbetrieb. 
Bewerb,  müssen  im  Besitz  des 
Siedlerscheines  sein  und  An¬ 
spruch  aus  d.  Lastenausgleich 
zur  Übernahme  des  Darlehns 
haben.  Etwas  F.igenkapltal  er¬ 
fordert.  Bewerbungen  m.  An¬ 
gaben  über  Höhe  der  Forde¬ 
rung  aus  dem  Lnstenausgleich 
und  vorhandenes  Elgenkapital 
Ü.  Nr.  42  235  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24, 


Wer  kann  bestätigen,  daß  d.  Müh¬ 
lenbesitzer  Ernst  Gerlgk  u.  des¬ 
sen  Ehefrau  Maria,  geb.  Buch¬ 
holz»  wohnh.  gewesen  ln  Könne- 
gen.  Kr.  Heilsberg.  Ostpr..  Mitte 
Januar  1945  von  den  Russen  er¬ 
mordet  worden  sind?  Nachr.  erb. 
Paul  Palm.  Recklinghausen-Süd  3, 
Am  Grünen  Platz  2. 

I  Biete  meinen  Landsleuten  an¬ 
genehmen 

Ferienaufenthalt 
In  idyllischer  Lage  des  Welz¬ 
helmer  Waldes. 

Gasthaus  und  Pension 
.Zur  Krone".  Kirchenkimbcrg 
Kreis  Backnang.  Württ.  ■ 

Pensionspreis:  J 


Älter,  ostpr.  Bauer  (Rentner)  sucht 
zum  15.4.1954  eine  Wirtschafter- 
Melle  ln  kl.  Landwirtschaft,  wo 
der  Mann  fehlt.  Zuschr.  u.  A  100 
postlagernd  Sandbostel.  Kr.  Bre¬ 
mervörde. 


y  Günstiges  Werbeongobot  t  y 

P r  Bestellen  Sie  öoeh^ut^^ 

direkt  ob  Bremer  GroBrösterei 

Kaffee- Probier- Paketi 


16- in  in- Sch  mal  filme  von  Ostpreu¬ 
ßen,  auch  einzelne  Szenen,  ko¬ 
pier fähig,  sucht  Dr.  Abramowsky, 
Marburg,  Universitätsstraßc  4 


Ein  gesundes,  lBJähr.  Ostpr.  . Mädel 
sucht  Stellung  lm  Haushalt  zum 
l.  5.  1954.  Rheingegend  bevorzugt 
Renate  Fohlmeister,  Ohrum  54 
Post  Hedwigsburg.  Kr.  Goslar. 


enthaltend  je  »/«  PW.  von 

Nr.  3  gut  und  kräftig  2.55 
Nr  4  würzig,  ergiebig  2.70 
Nr.  5  W.  Spitzenkaffeei  2.85 
Portofreie  Nachnahme  1.10 
Bei  Nichtgefallen  Rücknahme 

Georg  Schröders  Co. 

*afl«erött»rel  und  Z>eorr«ftfabrit 

Bremen,  Postfach  136  HG  i 
itm,  »eit  1877  Ä  fl 


Befinden  uns  ab  !5.  April  1954 
ln  den  USA.  Allen  Verwandten 
und  bekannten  Landsleuten  ein 
herzliches  Lebewohl : 

Friedrich  Sfcbner 
Anna  Stcbner 

geb.  Fischer 

früh.  Zanderlacken,  Kr.  Labiau 


Graue  Haare 


äidtl  loibcn*  Oos  „nnqarti,,  Spciiol  fre»  HAAR- 
ECHT  91b,  9,00,0  Hooftn  90,00,10,,  vnouffolt,,  4t. 
No,u,(o,b«  dou„ho9  intuth  Inarhioflongto 

0„9  Ku,6  600, n, [00900,  DM  5  10  o,  Goronli. 
fmp  !,■<  .  tll.mh.nl  l'ORIENT-COSMETIC 
Thoonig,  VI u.  Mop,.,, ol  Vohwinkel  130,5 


Suche  für  meine  begabte.  lSJährtpe 
Tochter  Lehrstelle  mit  Kost  und 
Logis.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  42  389 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt  . 
Hamburg  24. 


Katill  bei  den  Inserenten 
de»  „OsIpreuAenhlaltes* 


«■—  DM  bei  4  Mahlzeiten 


Jahrgang  5  /  Folge  14 


Das  Ostpreußenblatt 
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TRIEPAD 


Direkt  on  Privat« 


HAMBURG 

WANDSBEK 

POSTF.: 


SPEZIAL¬ 
VERSAND-  ■ 

|  HAUS  •  ■ 

FÜR  TEPPICHE  GARDINEN  BETTEN  BETTWÄSCHE  UND  HAUSHALT  WÄSCHE 


Schreibmaschine*  •« 


. - . 


'"""in,,,, 

""111,1,1,1, 

""‘"Uli,,, 


JlmMdia  Sokanntmachungon 


Beschluß 

Die  Eheleute 

a)  Bauer  Christoph  Tennlgkelt  (Zivilist),  geboren  am  18. 10. 1871 
zu  Kalwettcn 

b)  Anna  Tennlgkelt,  geb.  Purkua  (Zivilistin),  geboren  am  19.  1. 
1878  zu  Tilsit 

zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Rautengrund,  Kreis  Tllslt-Ragnlt, 
werden  fUr  tot  erklärt. 

Als  Zeitpunkt  des  Todes  wtrd  fcstgestellt: 
a)  fUr  Christoph  Tennlgkelt  der  31.  Dezember  IMS,  14  Uhr 
b>  für  Anna  Tennlgkelt  der  13.  Februar  IM8,  24  Uhr 
Amtsgericht  Hildesheim,  IS.  März  19S4  —  14  U  124— 125  SS  — 


Motkenlohirodaf  in  hödulw  QualilOt 
fordern  Sie  groSen  Bunttotalog  gratis 
Neu«  Konstruktionen.  Teleskop  Federg 
Doppelrohr  Modelle.  Ponnemichere 
Bereitung  Siloittgobei  GroSverund 
lOTage  zur  Ansicht.  Bar-  o.  Teilzahlung 

Triepad  Fahrrodbau  Paderborn  es 


^  Linon-Kissenbezu^sS§ 

mit  Stickerei  ui  verschiedenen  I’UtSe^^H 
siichtnustcm,  gute,  weiiigebieichle 
Baumwollquaiität  mit  Knopfverschluß  s 
80x80  cm  2.95 

Linon-Kissenbezug  mit  Sticker«  in 

aparten  .Mustern,  gute,  dich  (geschlossene  süd. 
deutsche  Qualität,  reinweiß  gebleicht,  mit 
Knoplcn .  80x80  an  3.90 

Stickerei-Kissenbezug  gtrtrl.inone 

äs  AifcsteNcrwAie  besonders  r« 
empfehlen,  rctnwetlS  gebleicht  mit  Knocsta 
vercchhzls.  reich  haltige  pa  A 


Rasierklingen 

®  1>]ahra  zufriodono  Kunden 

|  Touiende  Nachbestellungen 

■  0,08  Edtlslahl  100 St. 2,60 
_  0,06  Edelstahl  100  St.  3.60 

■  0.01  Sdiwedomtihl  100  St.  6,20 

■  0,06  Schwedenstahl  1 00  St.  5,50 

SpaMnlr«,«  Nadin.  m.  Ruckgober.dit 

.  Otto  Göbeler,  Kreleld  11 2 


Das  Amtsgericht  Landau  (Isar),  18.  Mgrz  1954 

UR  II  1SS4 

Aufgebot 

Herr  Gustav  Zeni,  Arbeiter  ln  Landau  (laar),  Thcreslenhöhe  I  14, 
hat  beantragt,  den  Vater  Zen»,  Rudolf,  gcb.  am  7.  August  1872  tn 
Jegnltz,  Kr.  Zinten,  Ostpr.,  Beruf:  Arbeiter,  zuletzt  wohnhaft  tn 
Königsberg.  Ostpr.,  Nasser  Garten  83,  ftlr  tot  zu  erklMren. 

Es  ergeht  hiermit  an  den  Verschollenen  die  Aufforderung,  sich 
bis  spätestens  31.  7.  1S54  beim  Amtsgericht  Landau  (laar)  zu  mel¬ 
den.  widrigenfalls  er  für  tot  erkürt  werden  wird,  ferner  eine 
Aufforderung  an  alle,  die  Auskunft  Uber  den  Verschollenen  ge¬ 
ben  können,  dies  dem  Gericht  zu  dem  genannten  Zeitpunkt  mlt- 
zutellen. 


Architekt,  30  J.,  wünscht  die  Be 


kannuch.  einer  charmanten,  lie¬ 
benswerten  Landsmännin  (Ver¬ 
mögen  Nebensache).  Btldzuachr 
erb.  u.  Nr.  42  334  Das  Ostprcußcn- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Preis  «Inmallf  I 
Strefconidiuklü! 
Dam«n  H«ir«n- 
Klndor.  Rindbox, 
Icdctiwiidien- 
lohlc.  lokmenq«. 
naht,  Poiocrep- 
toht«,  giou.  grün, 
braun.  Utstoutdi 
oder  G«ld  lurüdc. 
Nodmahm« 
KI««blott  V«nand.  Furth,  Rd».  330/16 


Bekannt)  chatten 


.<W>-30 


Witwer,  Handwerksmeister,  alleln- 

stch..  so  .1..  aus  Kr.  Gcrdaucn. 
sucht  allelnsteh.  Dame  od.  Witwe 
mit  Rente  zw.  gemeinsam.  Haus- 
haltfUhrung.  Bel  ZunelRung  Ehe 
nicht  ausgcschl.  Btldzuschr.  (zu¬ 
rück)  erb.  u.  Nr.  42  332  Das  Ost- 
prcußcnblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. _ 

Ostpr.  Bauernsohn,  27/176,  dunkles 
Haar.  ev..  z.  Z.  als  Chemiewer¬ 
ker  tätig  (Ruhrgebiet),  wünscht 
die  Bekanntschaft  eines  aufrlch- 


islpreußin,  44  165,  ev.,  led.,  dkl-, 
perf.  I.  d.  Hauswlrtsch.,  im  Beruf 
stehend,  sucht  einen  Landsmann, 
auch  Witwer  mit  Kind,  zw.  Hei¬ 
rat  kennenzulernen.  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  42  160  Das  Ostpreuücn- 
blatt,  Anz.-Abt,  Hamburg  24. 


Versand  spesenfrei  per  Nachnahme  •  Rückgabe  oder  Umlausch  koslenioti— rholb  von  14  Togw  •  Katalog  gratis 


Achtung  RuOlandhelmkehrcrl  Wer 
kann  Auskunft  geben  üb.  das 
Schicksal  meiner  SOhne,  Matz¬ 
kuhn,  Heinz  und  Erwin,  gcb. 
19.  8.  1922  u.  2.  6.  1926  ln  Scharts, 
Kr.  Rastenburg,  Ostpr.?  Heinz 
soll  in  Nowolastrow  (Sibirien) 
gesehen  worden  sein.  Erwin  kam 
am  21.  7.  1944  zwischen  Tarno- 
pol  u.  Lemberg  ln  russ.  Gefan¬ 
genschaft.  Nachr.  erb.  Fr.  Klara 
Matzkuhn,  Mansbach,  Kr.  HUn- 
feld. 


/er  kann  Ausk.  geb.  Uber  den 
jetz.  Wohns.  von  Frl,  Grajetzky, 
Martha,  früher  Gr.-Gudellen, 
Kr.  Goldap,  u.  Familie  Szogas, 
Scheebon  bei  Kuddern,  Kr.  Gol¬ 
dap?  Nachr.  erb.  Frau  Maria 
Balzulat,  Lenzinghausen  Nr.  80. 
Westf.,  Kr.  Herford,  fr.  Gum¬ 
binnen,  FromeltstraOe  11. 


ulllandhelmkehrcrl  Wer  weilli 
etwas  üb.  meinen  Sohn,  Bludau, 
Bernhard,  Febr.  1M5  aus  Liewcn- 
berg,  Kr.  Heilsberg,  Ostpr.,  ver-| 
schleppt?  Nachr.  erb.  Wwe.  A. 
Bludau.  KOln  -  Kalk,  Gieüener 


Betten  -für's  Leben 


Herrn.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  42 137 
Das  OstpreuBenblatt,  Anz.-Abt.. 

Hamburg  24. _ 

Oslprcußin,  Krfcgcrwilwe,  berufs¬ 
tätig.  ohne  Anh.,  41  160,  ev...  dkl., 
schlank,  mochte  einen  anständ. 
u.  aufricht.  Landsmann  kennen- 
lcmcn.  Witwer  mit  Kind  angen. 
Blldzuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr. 
42  06«  Das  OstpreuOenblatt  Anz.- 

Abt.,  Hamburg  24.  _ 

Wünsche  soliden,  strebsamen,  na¬ 
turliebenden  Herrn  (bis  50  J.i 
kennenzulcrnen,  der  meinen  bei¬ 
den  Mädeln  (12  J.)  ein  gut.  Vater 
u.  mir  ein  lieber  Lebenskamerad 
werden  konnte  (mOgl.  aus  dem 
Raume  Düsseldorf,  Wuppertal, 


und  doch  enorm  prelswertl 
ta  Ausatcuerhetlen  —  23  Jahre 
Garantie  —  best.  Inlett  —  Fül¬ 
lung  reine  Gänsehalbdaune 
81  80  130  200  140  200  180  200 

2  Pfd.  SVi  Pfd.  6‘  I  Pld.  Vit  Pfd. 
29,50  95,—  10S,—  118,— 

Preiswerte  Betten  ab  D3I  39,— 
Vertrauen  Sic  Ihrem 
Bettenfachmann 

T  EXTIL-KU  S  S 

Gronau  1.  Westf.  149 


Ostprcuße,  23/168.  gut  ausseh.  und 
gutes  Einkommen,  wünscht  ein 
Christi.  Ostpr.-Mädel  von  17—23 
J.  zw.  Heirat  kennenzulcrnen. 
Bildzuschriften  erb.  postlagernd, 
Gevelsberg  12. 

Ostpreußc,  42  174.  ev..  lod.,  in  gut, 
Position,  Raum  Nordschwaben, 
sucht  nette  Landsmännin  als  Le¬ 
bensgefährtin,  mögl.  ohne  Anh 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  42 136 
Das  Ostpreuücnblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  14. _ 

Ostpr.  Landwirt,  S0/17O,  ev.,  ohne 
Anh.,  gutes  Aussehen,  schlank, 
wünscht  mit  OstprcuBtn  tm  Alter 
bis  43  J.  In  Brief wechs.  zu  treten, 
zw.  spät.  Heirat.  Witwe  ohne 
Anh.  angen.  Nur  ernstgem.  Bild- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  42  063  Das 
OstpreuBenblatt,  Anzeig.  -  Abt., 
Hamburg  24. 

Ostpr.  Bauernsohn,  36  177,  cvang., 
Kriegsbesch.,  mit  einer  gut.  Exi¬ 
stenz  u.  Elnk.,  möchte  auf  die¬ 
sem  Wege  ein  gut  ausseh.,  schl. 
Bauernmadel  od.  Krlcgcrwltwe 
pass.  Alters,  Raum  Hannovcr- 
Hambg.,  kennenlernen,  Nur  Blld- 
zuschi-  erb.  u.  Nr.  42  18711*3  Ost-' 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Harn" 
bürg  24  _ Ju 

Ostpr.  Landw..  200  Mrg,.  ev„  40  174, 
gut  ausseh.,  led..  Ntchtr.  u,.  Nicht-: 
Trinker,  ruhig,  KB-Rcnt.  üb.  20a 
DM.  mit  schön.,  schuldcnfr.  Haus 
u.  Obstg.  in  Ind.-Stadt.  wünscht 
Bekanntschaft  eines  gut  ausseh. 
Mäd.  bis  34  J.  m.  od.  ohne  Aus¬ 
steuer.  Ausf.  Zuschr.  zunächst 
ohne  Bild  erb.  u.  Nr.  42  371  Das 
OstpreuBenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 


Wer  weiß  etwas  üb.  das  Schicksal 
meines  Großvaters,  Hctn,  Gustav, 
Oberstraßcnmelster  I.  R„  ln 
Wartenburg.  Ostpr.,  Bahnhof¬ 
straße?  Nachr.  erb.  Frau  Ursula 
Geißler,  gcb.  Hein,  Bremen,  Bre¬ 
genzer  Straße  19.  _ 


Heimkehrer!  Wer  kann  Ausk.  ge¬ 
ben  über  meinen  Sohn  Meller, 
Herbert,  früher  Königsberg  Pr., 
letzte  Nachr.  IMS?  Nachr,  erbittet 
Hermann  Meller.  Penzberg,  Obb.. 
Bcrgorka-Lager  II. 


Ich  suche  ein  Fräulein  Höpfner, 
Helene,  aus  Königsberg  Pr..  Rlp- 
penstr.  4.  Sie  war  Beamtin  der 
Landesverslchcrungs-Anstalt  In 
Königsberg  Pr.  Sie  wohnte  mit 
meiner  Tante,  Frl.  Marie  Arge- 
lander,  zusammen.  Frl.  H.  ließ 
sich  ln  den  30or  Jahren  pensio¬ 
nieren.  Nach  dem  Tode  der  Tante 
wohnte  sie  weiter  In  der  Rippen¬ 
straße  bis  z.  Ausbombung.  Dann 
zog  sie  ln  die  Gegend  vom  neuen 
Hauptbahnhof.  Nachr.  erb.  Ham 
Pohl,  Hamburg-Harburg,  Borne- 
mannstr.  28. 


Wer  weiß  etwas  Uber  Pletzko, 
Wilhelm,  geb.  24.  Nov.  ln  Kruz- 
zewen,  wohnh.  in  MUhlengrund 
b.  Gehlenburg,  Kr.  Johannis¬ 
burg,  Ostpr.?  Nachr.  erb.  Schwe¬ 
ster  Anita  Pletzko,  Berlln- 
Wittenau-Heilstätten.  Verw.-Gcb. 


Popelinemantel 

rwtiorb«).  moda'tabok  und 
tuiLt/Khworx  mit  t 

Anxohlung  von  4/OC 

u  dra»  Moüob*  f)M  1  /  — 
rotan  von  i« 

1  p  •  1  •  n  I  r  •  I  I 

Katalog  koitonlo«  üb«r  400 


Oi»ipr.  Geschäftsfrau,  52  .1 


gutes 

_  JH _  _  sucht 

tüchtigen  Geschäftsmann  mit  gu¬ 
tem  Charakter  kennenzulcrnen. 
Aufbaukredit  vorh.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  42  052  Das  OstpreuOenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Achtung  Ruülandheimkchrer!  Wer 

weiß  etwas  über  unseren  Sohn, 
Kurt  Dilley,  gcb.  21.  3.  1927  in 
Augsgirrcn,  Kreis  Tllslt-Ragnlt, 
letzte  Feldp.-Nr.  3  3  4  2  5  ,  letzte 
Nachr.  v.  9.  7.  1946  über  Kriegs¬ 
gefangenenpost?  Moskau,  Post¬ 
fach  5925!  Jede  Nachr.  dankbar 
erwartend:  Karl  Dtlley,  Oster¬ 
wald.  N  E  29,  Kreis  Neustadt 


Wer  kann  Aunk.  geben  üb  mein. 
Vater,  Proplesch,  Emil,  zuletzt 
wohnh.  Gowarten,  Kr.  Elch« 
niederung,  geb.  am  19.  2.  1891? 
Geschwister  Proplesch,  Kurt, 
geb.  17.  7.  1928,  Proplesch,  Horst, 
geb.  18.  3.  1931,  Proplesch,  Edith, 
geb.  30.  3.  1935.  Proplesch.  Ur¬ 
sula,  gcb.  16.  1.  1939.  Nachr.  erb. 
Waltraut  Proplesch,  (24*  Boo- 
stedt,  b.  Neumünster.  !  u» 


Wer  weiß  etwas  üb.  den  Aufent¬ 
halt  der  Geschwister  Kllnger, 
Martha,  und  Meta,  wohnh.  ge¬ 
wesen  in  Wlngruppen  bei  Mol- 
wischken.  Kr.  Schloßberg  (Plll- 
kallen)?  Sie  sollen  ln  Dänemark 
im  Lager  gewesen  sein.  Unkost. 
werden  erstattet.  Nachr.  erb. 


weilei*  pieagürsiif)*  T*itl 
IUn  auf  Rat*n  lahlunq 

Friedrich  H.  L.  Berner 

T«eil  Vanondhoui 
Hamburg  36'296 


Unterricht 


Dringend  gesucht  wird  Frau  Feyer 


DRK-Schwcsternschatt 
Wupperfal-Barmcn 
Schlelchatr,  16).  nimmt  Lern- 
s  di  Western  u.  Vorschtflerlnnen 
mit  gut.  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb.  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden. 


Heimkehrer!  Wer  kann  Ausk.  geh. 
üb.  meinen  Sohn.  Schulz,  Sieg¬ 
fried,  gcb.  1.  li.  1927.  in  Sfcln- 
dorf.  Kr.  Helligenbeil?  DifseTbc 
war  lm  Januar  1M5  In  Lötzcn 
beim  Ausb.-Plon.-Bat.  311,  2. 

Komp.,  seitdem  vermißt.  Wer 
war  mit  Ihm  zus.?  Nachr.  erb. 
Walter  Schulz,  (19)  Wallau  Ts. 
über  Flörsheim,  Main,  Herrn¬ 
gartenstraße  6. 


fl...  I  W.rl  .nisdUtfi«  UlflFiwTiTTnT 
•  Un»ntb»nrlltfi  für  Spart.  Uo.  Oi- 
loub.  Hll*  garantisrt  taubst  *.  müb.lot 
OM  3.80,  2  Stück  OM  7.10.  Hw  sd»  na 
l  ORIf  NI-COSMITIC,  Wuppanal-Vak«  439/3 


Krupinskl,  Liesbelh,  geb.  Jandt, 
zul.  wohnh.  Rastcnburg.  Nachr. 
erb.  Minna  Tomzlg,  Hammel- 
burgUfr.,  Gommersberg  8. 


Königsberger  Tonarthcr! 
Wer  weiß  etwas  Uber  den  Ver¬ 
bleib  von  Langkals,  Emmy, 
geb.  Stock,  und  deren  Tochter 
Christa  Maria  Langkals.  früh. 
In  Königsberg  (Pr)-Ponarth. 
Speicher. sdorfci  Str.  113.  An¬ 
gaben  erb.  Antonie  Langkals, 
Wilhelmshaven  1.  O.,  Kieler 
Straße  10  ni. 


Ostpreußische  Holzpantoffeln 
(Leder)  empfiehlt  aus  elg.  Her¬ 
stellung  (billigst)  O.  Stoschus, 
Eckernförde,  Bahnhofstraßc  7. 


Welcher  Kamerad  oder  Heimkehrer 
kann  Ausk.  geben  Uber  meinen 
Mann  Fleischer,  Hermann,  gcb. 
am  15.  3. 1892  ln  Illmmelfort,  Kr. 
Mohrungen.  wohnh.  Mühlhausen, 
Kr.  Pr.-Holtand.  Ostpr..  Im  Ein¬ 
satz  Helllgenbell,  Richtung  Kö¬ 
nigsberg,  gewesen?  Sohn  Flei¬ 
scher,  Bruno,  gcb.  am  23. 12. 1920 
In  Herrndorf,  Kiel«  Pr.-Holland. 
wohnh.  In  Mühlhausen,  Kr.  Pr.- 
Holland,  Ostpr.,  drei  Jahre  bei 
der  schweren  Artillerie,  FPNr. 
23  613  B.  seit  Dez.  zur  Infanterie 


Ostpreußc  (Jungfrau),  26  J..  leicht 
kricgsbeschädlgt.  wünscht  die  Be¬ 
kanntschaft  eines  netten,  ev.,  ost- 
preußischen  Mädels  mit  gut.  Ver¬ 
gangenheit  bis  35  J.  Zuschr.  erh. 
U.  Nr.  42  335  Das  Ostpreuflenblatt. 

Anz.-Abt,.  Hamburg  24. _ 

Ostpr.  Angestellter.  26  188.  cv.,  bld.. 
statt),  gepfl.  Erscheinung,  wünscht 
sich  Rtit  ausseh.,  liebevolle  Lands¬ 
männin  aus  gutem  Hause,  aus  d. 
Raum  Stuttgart,  zw.  Heirat  ken¬ 
nenzulcrnen.  Blldzuschr.  erb.  u. 
Nr.  42  056  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abl.,  Hamburg  24. _ 


Heimkehrer!  Wer  weiß  etwas  über 
Schröders,  Bronislav  Bruno,  geb. 
5.12.1910,  zul.  wohnh,  ' 


Ausbildung  z.  staatl.  geprüf¬ 
ten  GymnastlklchrcrlD 

Gymnastik.  Sport,  pflege¬ 
rische  Gymnastik  u  Tanz. 
Flüchtlinge  (einschließlich 
West-Berlin)  erhalten  bis 
DM  110,-  monatl.  Beihilfen. 
Bilderprospekte  anfordeml 
Jahnschule.  Ostseebad  Glücks- 
hurg'Flensburg 


_  In  Kaunas 

(Litauen)  bis  1941?  Letzte  Adresse 
Hetlsberg,  Sparkasse.  Nachr.  erb. 
Helene  Matzukath,  Hamburg- 
Poppenbüttel,  Hospital,  Emekcs- 
weg  36. 


Mclmatblldcr,  gute  OclRemälde 
Elchmntlve,  malt  ab  10. —  DM 
auch  nach  Foto,  unvcrbtndl.  Aus- 
wahlsondutiR.  Kunstmaler  w.  E 
Barr.  Berlln-Llchterfelde,  Vlkto- 
rlastraßc  2. 


Suche  meine  Brüder  Weltkowltz, 
Adolf,  und  Friedrich,  aus  Tam- 
mau,  Kreis  Insterburg,  Ostpr.? 
Nachr.  erb.  Albert  Weltkowltz. 
Maßbach  Ufr.,  Kr.  Bad  Klsslngen. 


Gesucht  wird  Liesbeth  Wagner,  ge 
borene  Paulat,  Gumbinnen.  Nach¬ 
richt  erb.  Metel  Strasdas,  Otten¬ 
burg  (Baden),  Zellerstraß«  S. 


•  Ia  Preiselbeeren  • 

mit  KrisUHfcuck.  einßek..  lafelfer- 
t:s,  haltbar.  Bewährt.  Mittel  iten. 
Nieren-.  B’.aaentetd.,  Neui«l«ie.  10 
Pfd.  br.  Posteimer  DM  11.—  per 
Nachnahme  ab  Rrimers.  Quiikborn. 
Holstein  48. 


Doris- Reithmann -Schule 

Berufsfachschul e  f.  Gyninastik- 
lchrcrlnncn,  2Jähr.  Lehrgang  z. 
staatl.  gepr.  Gymnastiklehrerin 
Beihilfen,  auch  f.  Flüchtl. 
Beginn:  .Mal  und  Oktober 
Prospekt  u,  Ausk.:  Hannover, 
Hammersleinstr.  3.  Ruf  64994. 


stpr.  Gast  Wirtstochter,  24/165  ev..1 
dunkel,  gut  ausseh.,  schlank, 
wünscht  mit  einem  liebevollen 
Herrn  (26—30  J.)  zw.  spät.  Heirat 
In  Briefwechsel  zu  treten.  Nur 
ernstgem.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 
42  064  Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 


Erben  gesucht!  Wo  Nachk.  von  Gu¬ 
stav  Frohncrt,  geb.  um  1860? 
Seine  Schwester  Maria  Duncket 
wohnte  ln  Tilsit,  Albrechtstraßc. 
Hinw.  erb.  Erben  forscher  Bode, 
Hamburg-Rahlstedt,  Postfach  6. 


0** Bis  18  Monate  Kredit 
Möbel  von  Meister 

JÄHNICHEN 

früh.  Insterburg  und  Dresden 
Lieferung  bis  100  km  frei 
1500  qm  Möbclschau 

Stade-Süd  Halle  Ost 
Angebot  u.  Katalog  freit  m 


Ein  schönes  und  wertvolles  Geschenk 

Ist  der  prachtvolle  Bildband  von  Hubert  Koch 

Der  Väter  Land 

mit  86  ganzseitigen  Aufnahmen  aus  Ost-  und  West- 

preußen  In  Kupfertiefdruck 

Kart.  6,80  DM,  Ganzleinen  9,30  DM 

Verlag  Rautenberg  &  Möckel  •  Leer  in  Ostfriesland 


Wer  weiß  etwas  üb.  den  Verbleib 
meines  Vaters,  Gerinnt,  Karl, 
geb.  20.  Juli  1885,  Ziscnbart, 
Ostpr.,  zul.  wohnh.  In  Königs¬ 
berg  (Pr),  Schlciermacherstr.  43, 
war  ln  Kbg.  beim  Volkssturm, 
zul.  gesehen  im  Lager  Rothen¬ 
stein?  Nachr.  erb.  Franz  Gerund, 
Derschlag,  Rhld.,  Kölner  Str.  71. 
Unkosten  werden  erstattet. 


Ch.  Schokolod«.  Vollmilch. 
Nuft  usw.«  locker,  so 
lange  Vorrot.  Pfund  2,95 
_  co.  1  Ia  Pfund  1,95, 
u  O  ob  3  Pfd.  ob  hier  Verp.  frei 
Hamburg  39,  Abt. 


Gute  Betten  auf  Teilzahlung! 


Gucfian^ßigen 


Wir  empfehlen  unsere  aner¬ 
kannt  preiswerten  und  guten 

Federbetten 

mit  bestem  Mako-Inlctt  und 
prima  FedernfüUung,  auch  mit 
Ia  handgeschl.  Gänsefedern, 
mit  (/<  Anzahlung  und  Abzah¬ 
lung  bis  zu  5  Monatsraten. 
Barzahlung  3'/*  Kassa¬ 
skonto!  Verlangen  Sie  noch 
heute  unser  Preisangebot.  Lie¬ 
ferung  porto-  u.  vcrpackungs- 
frel! 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn  Holst.  1,  Flamwrg  84 


Ia  goldgelb  geräucherter 


Leibwäsche 

Bettwäsche 

Tischwäsche 

Buntwäsche 

Gardinen 


Schweinskopf 


Seminar  Pr.-Eylau 


vnllflwitchig,  mi»  dick*'  Saik*.  Bll  — 

8Pfd.no,  Ivdm 

Rucknohmegorafllie  !  Nedtnohm«  ob  hier. 
Dir. kl  on  Pti.otn  *  FI«l,chwaronfabrlk 
SIIBOID  A  CO.,  NORTORF  mH. 


Wo  seid  Ihr  geblieben.  Gefährten  der  Jugend?  —  Hin¬ 
weise  (auch  über  Verstorbene  und  Hinterbliebene),  An¬ 
regungen,  eigene  und  andere  Anschriften  sammeln  vor¬ 
läufig  für  Abschlußlahr 

1006  Eduard  Hahn.  Rektor  1.  R..  Werthelm/M.,  Mittl.  Flur  4 
1006  w.  Kreuzberger,  L.  1.  R.,  (21a)  Quelle,  Kr.  Bielefeld. 
Osnabrückcr  Straße  241 

1909  Walter  Todtcnhaupt,  L..  (24b)  Heist  b.  Otersen,  Holstein 
1910a  Franz  Hlntortan,  L.  1.  R.,  (22b)  Dletz,  Lulse-Seher-Str.  24 
l>  Gustav  Kleszewskl,  L..  (24b)  Flintbeck  (Hostcln),  Hörn  4 
toll  Immo  Ehrenberg,  Schuir,  i.  R„  (22b)  Holzappel  (Unter- 
lahnkr.).  Telefon  163 

1912  Otto  Werner,  Konrektor,  (16)  Kassel,  Elfbuchcnstraßc  23 

1913  Georg  Stöbbe.  L..  (23)  Helllgenfclde,  Post  Syke,  Bezirk 
Bremen 

1914  Otto  Wald,  L.,  (32a)  Hülchrath  Üb.  Grevensbruch.  Nieder- 
rhcln 

1915  Gustav  Werner,  L.,  (16)  Mecklar  b.  Bad  Hersfeld 

1920  Waldemar  Reuter,  Schuir.  1,  R.,  (21a)  Rockllnghausen- 
Ost,  Pannhütter  Weg  6 

1921  Ernst  Sobottka,  Hauptl.,  (20a)  Sibbesse  üb.  Alfeld  (Leine) 
1923  u.  1924  Fritz  Werner.  L„  (10)  Schlitzenhausen.  Post  Tann, 

Kreta  Fulda 

FUr  erwartete  Antwort  bitte  Rückporto  nicht  vergessen. 
FUr  anschrlftlosc  Jahrgänge  und  sonstiges  vorläufig 
I.  Ehrenberg. 


.lllcoton-  ist  altbewährt  gegen 


Bettnässen 


Preis  DM  2.63  tn  allen  Apotheken 
Siels  vorrätig:  KIcefclder-Apothe- 
kc,  (20a)  Hannover-Kleefeld.  Kant¬ 
platz 

Aprikosen  S  8 30 

Mann,  mit  Erdbcer  etc.  7.73,  mit 
Hlmb.  etc.  6.95.  Pflaumenmus  6.95. 
Zucker-Rüben-Slrup  5,30  ab  hier. 

Frust  Napp,  Hamburg  39  Abt.  0. 


■  Wassersucht?  geschwollene 
Beine,  dann:  MAJAVA-TEE 
Schmerzlose  Entleerung  An- 

■  Schwellung  und  Magendrack 
weicht.  Atem  u.  Herz  wtrd  ruhig. 
Paket  DM  3,—  Nachnahme. 

Franz  Schott,  Augsburg  208 
Ein  Versuch  überzeugt! 


Bei  allen  Zahlungen 
bitte  die  Rechnungs¬ 
nummer  angeben 


Wenn  SÄMEREIEN... 

dann  bestellen  Sie  bei  dem 
bekannten  ostpr.  Fachgeschäft 
(fr.  Tilsit)  —  Katalog  frei  — 
Ernst  Günther.  Hameln/Wescr 
Osterstraßc  42 
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Lcsa 


ln  Nemonien 

Der  Damptcr,  den  wir  hier  in  der  Memelniederung  aul  dem  Nemomcnslrom  bei  der  4u*- 

lahrt  sehen,  ist  die  alte  .Cito“ 


Die  oslprcußischcn  Marjellens  halten  nicht 
nur  das  Hetz,  sondern  auch  den  Mund  aul  dem 
rechten  Fleck.  Liese  ist  eine  von  ihnen.  Gewiß 
konnte  sie  sich  auch  einmal  verirren,  das  ist 
menschlich,  vor  einem  Abgleiten  aber  schützte 
sie  ihre  grundgescheite  Einstellung  zum  Leben. 
Köstlich  ist  der  Humor,  mit  dem  sie  olle  Ent¬ 
täuschungen  überwand.  —  Diese  Geschichte  hat 
nämlich  den  Vorzug i  wahr  zu  sein. 

Ich  brauchte  eine  neue  Hausfjeh'illhi,  da  meine 
bisherige  zum  Roten  Kreuz  gegangen  war.  Drau- 
Ben  tobte  der  Erste  Weltkrieg. 

Aul  meine  Anzeige  meldete  sich  ein  durltiges. 
mageres  Persönchen  mit  spitzer  Nase  und  bit¬ 
terem  Mund.  Sie  hieß  Elise,  war  zwanzig  Jahre 
alt  und  wies  ein  vorzügliches  Zeugnis  auf.  Etwas 
in  den  klaren,  klugen  Augen  gefiel  mir,  Ich 
nahm  sie  ins  Haus,  überraschend  war  mir  ihr 
leidenschattlicher  Wissensdurst  und  Bildungs¬ 
drang.  Sie  bat  midi  um  Zeitschriften  und  Bücher, 
verschlang  geradezu  alles  und  (ragte  mich  be¬ 
sonders  eindringlich  nach  Politik  und  Wirt¬ 
schalt.  Ihre  Urteile  waren  oft  von  drastischer 
Komik,  wenn  auch  reichlich  derb,  trafen  aber 
immer  den  Nagel  auf  den  Kopf. 

Nach  einigen  Wochen  war  Liese  nicht  wieder¬ 
zuerkennen:  die  schmale  Gestalt  voller,  das  Ge- 
sidit  rund  und  rosig,  der  früher  so  bittere  -Mund 
lachte  Iröhlich  und  sang  wie  eine  Amsel  im 
April.  Sie  hatte  einen  schonen,  klaren  Sopran 
und  kannte  einen  Schatz  von  alten  Volksliedern. 

Eines  Tages  gestand  sie  mir,  vor  etwa  zwei 
Jahren  einen  Jungen  geboren  zu  haben.  Sie  war 
nach  der  Geburt  viel  zu  früh  wieder  aulgestan¬ 
den  und  hatte  eine  sehr  schwere  Stelle  ange¬ 
nommen,  um  das  hohe  Pflegegeld  für  ihr  Kind 
zu  erschwingen. .Sie  hatte  bei  einer  Familie  von 
sieben  Personen,  drei  Treppen  hoch,  gearbeitet 
und  sich  wirklich  fast  zu  Tode  geschuftet.  Bei 
uns  blühte  sie  auf.  Unser  kleines  Häuschen  im 
Vorort  der  Großstadt  bewohnten  ja  nur  mein 
Mann,  ich  und  mein  Kater  Mohr,  Der  war  sehr 
wählerisch  im  Umgang.  Liese  nahm  er  an. 

Licsens  Schatz  war  ein  Tisdilcrgesclle  aus 
München,  der,  als  Matrose,  in  Kiantschi  In  ja¬ 
panische  Gefangenschaft  geraten  war,  von  wo 
er  aber  sehr  fröhliche  Briefe  schrieb.  Die  Japse 
seien  anständig,  Behandlung  und  Verpflegung 
gut,  auch  viel  Sport  dürften  sie  treiben.  Immer 
iag  den  Briefchen  ein  drolliges  Bildchen  für 
Kurtchen,  seinen  Jungen  bei,  und  immer  stand 
darunter:  .Viele  Grüße  von  Deinem  treuen  Va¬ 
ter.*  —  Soweit  war  alles  in  Ordnung. 

Liese  wurde  immer  hübscher,  hatte  auch  ein 
heißes  Herz.  Die  Männer  —  es  waren  ja  mei¬ 
stens  keine  Prachtexemplare,  die  der  Krieg  uns 


Er  schenkte  Liese  duilende  Seilen  und  Bonbons 


gelassen  —  waren  nicht  blind.  Liese  fuhr  jeden 
Sonntag  zur  Stadt,  um  ihren  Jungen  zu  besu¬ 
chen.  Flüchtige  Bekanntschaften,  die  meistens 
nur  im  Besuch  einer  Konditorei  gipfelten,  schil¬ 
derte  Liese  mir  selbst  mit  viel  Humor.  Das  war 
nicht  schlimm.  Bedenklicher  war  mir  der  bild¬ 
schöne  Verkäufer  in  unserem  Kolonialwaren¬ 
laden,  der  seines  steifen  Armes  wegen  nicht 
Soldat  war.  Er  schenkte  Liese  duftende  Seifen 
und  Bonbons  und  stridi  auch  abends  oft  an  un¬ 
serem  Gartenzaun  vorbei.  Ich  glaubte  Liese  vor 


dem  Leichtfuß  warnen  zu  müssen.  Sie  lachte  heil 
auf:  .Meinen  Sie  dem  Ziinmt-August?  Der  lak- 
kierte  Aff  brennt  sich  ja  Locken  In  die  Haare 
und  schmiert  sidi  Parfüm  hinter  die  Ohren.  Dem 
veralber'  ich  man  bloß."  Der  „Zimmt-August* 
schien  also  keine  Gefahr  zu  sein. 

Eines  Tages  kam  endlich  ein  Brief  aus  Mün¬ 
chen.  Liesens  Karl  war  aus  der  Gefangenschaft 
entlassen.  Sein  Vater  war  gestorben,  und  er 
war  nun  Erbe  der  großen  Tischlerei.  Jetzt  wollte 
er  bald  seinen  Meister  machen,  und  er  brauchte 
dann  seine  Frau  Meisterin.  Liese  ging  wie  auf 
Rosenwolken  und  sang  wie  eine  Nachtigall  im 
Mai.  Zuerst  kam  gewöhnlich: 

In  des  Gartens  dunkler  Laube 

Saßen  beide  Hand  in  Hand, 

dann: 

Ich  habe  den  Frühling  gesehen  — , 
nach  einem  Dutzend  anderen  Liedein  zum 
Schluß  immer 

Die  Rasenbank  am  Elterngrab 

Die  Wochen  gingen  hin.  Liese  wurde  immer 
stiller.  Auf  keinen  ihrer  Briefe  kam  eine  Ant 
wort. 

Eines  Tages  —  wir  waren  beide  in  der  Kü- 
die  — ,  kam  ein  Einschreibebrief  an  Liese.  Sie 
las,  fiel  schwankend  auf  einen  Stuhl  und  sah  mit 
leerem  Blick  vor  sich-  hin.  Auf  meine  teil¬ 
nehmende  Frage  konnte  sie  nichts  antworten, 
so  zitterten  ihre  Lippen.  Sie  schob  mir  mit  un- 
sidieren  Händen  den  Brief  hin. 

.Liebes  Liesdien. 

Ich  ergreife  die  Feder,  um  Dir  mitzuteilen,  daß 
aus  uns  leider  nichts  werden  kann.  Ich  bin  ein  ge¬ 
bildeter  Mann,  spredie  perfekt  Englisch  und  war 
der  beste  Tennisspieler  im  Lager.  Du  wirst  be¬ 
greifen,  daß  ich  ein  einfaches  Dienstmädchen 
nicht  mehr  heiraten  kann.  Ich  heirate  in  näch¬ 
ster  Woche  eine  wohlhabende  Gastwirtslochter. 
Ihr  Vater  übergibt  mir  im  Herbst  die  ganze 
Wirtschaft.  Ich  passe  auch  besser  zum  Leiter 
eines  solchen  Betriebes,  als  zum  Tischlergesel¬ 
len.  Die  Werkstatt  habe  ich  verkauft  und  sende 
Dir  300  M.  Grüße  Kurtchen. 

Dein  treuer  Karl.* 

Treu?  Das  stimmte  nicht  so  ganz,  dachte  ich 
empört. 

Liese  antwortete  mit  keiner  Silbe  auf  dieses 
gemütvolle  Schreiben.  Sie  tat  fleißig  ihre  Ar¬ 
beit.  aber  sie  sang  nicht  mehr.  Ihre  Verehrer 
wies  sie  zurück,  obgleich  ernste  Bewerber  dar¬ 
unter  waren,  wie  zum  Beispiel  ein  älterer  Haus¬ 
meister,  der  mich  sogar  in  einem  rührenden 
Brief  bat,  ein  gutes  Wort  bei  Liese  für  ihn  ein¬ 
zulegen. 

Eines  Sonntags  kam  Liese  wieder  mit  strah¬ 
lenden  Augen  aus  der  Stadt.  .Nu  hab'  ich  end¬ 
lich  dem  rechten  Mann  für  mich  gefunden.  Er 
ist  Schiffskoch  auf  dem  .Schwan'  und  hat  so  ein 
forsches  Gesicht!  Der  .Schwan"  ist  ja  man  son 
kleiner  Küstenpott,  aber  früher  ist  er  auf  große 
Fahrt  gewesen,  bei  die  Negers  und  Eskimos.  Er 
hat  auch  ein  Häuschen  an  der  Elbe  und  im 
Herbst  holt  er  mich.  Nächsten  Sonntag  ist  Ab¬ 
schiedsfest  auf  dem  .Schwan'.  Da  kommt  die 
Frau  vom  Steuermann  und  noch'n  paar  Brau- 
tens.  Denn  der  .Schwan'  läuft  wieder  aus.* 

.Liese,  seien  Sie  vorsichtig,  Sie  kennen  den 
Mann  doch  kaum*,  gab  ich  zu  bedenken.  Sie  sah 
mich  beschwörend  an:  „Der  Koch  sagt,  man  fühlt 
auf  den  ersten  Blick,  ob  man  zusammengehört." 

Am  Sonntag  darauf  zog  Liese  ihr  weißes  Kleid 
an,  bat  mich  um  eine  rote  Rose  und  zog  selig 
ab.  Sie  kam  spät,  mit  rotem  Gesicht  und  ver¬ 
schwommenen  Äuglein  nach  Hause,  ein  Paket 
unter  dem  Arm.  „Na,  Liese,  war's  schön?"  „Ach, 
zu  schön!  Zu  schön!  Erst  Kaffee  mit  Pfannkuchen! 
Dann  haben  wir  getanzt  und  dann  erzählten  die 
Matrosen  von  ihren  Reisen.  Aber  ich  glaub', 
alles  kann  man  da  doch  nich  glauben.  Dann  Kar¬ 
toffelsalat,  Würstchen  und  schrecklich  steilen 
Grog.  Und  mit  eins,  da  riß  dem  Koch  ein  Knopp 
von  de  Jack  und  ich  müßt  mit  ihm  in  seine  Ka- 
bus'  kommen  und  ihm  annähen.  Zum  Dank 
sollt'  ich  mir  von  seine  schöne  Muscheln  eine 
aussurhen,  aber  ich  wollt  bloß  seinen  schönen 
Nähkasten  haben.  Dem  gab  er  mir  nicht. 


er  sagt,  dem  hatt  ihm  sone  schwarze  Indiancr- 
Irau  zum  Andenken  geschenkt,  das  is  ein  Wert¬ 
stück.  Da  nahm  ich  dem  Kasten  einfach.  Was 
braucht  er  son  Wertstück,  wenn  er  mir  kriegt? 
Er  kriegt  dem'  Kasten  ja  auch  wieder,  wenn  er 
mir  holt!"  Sie  lachte  selig  und  ging  schlafen. 


Da  nahm  ich  den  Kasten  einlach  fort . . . 


Am  nächsten  Tag  war  sie  verkatert  bis  zur 
Unbrauchbarkeit.  Ich  schickte  sie  daher  in  die 
Stadt  mit  einer  Bestellung  zu  meiner  Schnei¬ 
derin.  Völlig  ernüchtert  kam  sie  zurück.  „Ich  traf 
die  Steuermannsfrau.  Die  sagt,  ich  soll  mir  man 
nich  im  Koch  verlieben.  Das  is'n  Lügenbeutel. 
Ein  Häuschen  hat  er,  aber  da  sitzt  seine  Frau 
mit  drei  Kindern  drin.  Pfui,  son  Mistfink.  Gut, 
daß  ich  dem  schönen  Kasten  nahm.” 

Der  war  wirklich  schön,  mit  prachtvoller 
Intarsienarbeit.  Liese  tat  mir  leid!  Acht  Tage 
darauf  stand  in  der  Zeitung,  daß  der  „Schwan“ 
bei  einem  Gewittersturm  in  der  Nordsee  mit 
Mann  und  Maus  untergegangen  sei.  Liese  meinte 
trocken:  .Da  is  dem  Lügenmaul  recht.  Da  liegt 
er  gut.  Nu  kann  er  ja  nem  Walfisch  küssen.  Das 
versteht  er  prima."  Sie  verwand  die  Sache 
schnell,  sang  auch  wieder  fröhlich. 

Einige  Wochen  später  kam  sie  mit  merkwür¬ 
dig  funkelnden  Augen  aus  der  Stadt.  „Heut 
hab'  ich  nen  Geist  gesehen."  „Aber,  Liese,  am 
hellen  Tag?  Das  ist  eine  Seltenheit."  „Wem  trefl 
ich,  als  ich  aus  die  Elektrische  steig?  Dem 
Schiffskoch!"  .Die  sind  doch  alle  ertrunken?" 
„Nee,  der  nich.  Am  Abend  vorm  Auslaufen 
kriegt  er  sone  paßliche  Blinddarmentzündung 
und  blieb  hier.  Heut  war  er  aus  dem  Kranken¬ 
haus  entlassen."  „Aber,  Liese,  was  sagten  Sie 
bloß?“  „Ich  sagte  nuscht  und  spuckt  vor  ihm 
aus.“ 


Ja,  so  war  Liese. 

Als  der  schlimme  Brief  aus  München  sich  fast 
jahrte,  stand  ich  eines  Tages  am  Fenster.  Liese 
harkte  im  Garten  die  gelben  Blatter  zusammen. 
Der  Postbote  reichte  ihr  einen  Brief  über  den 
Zaun.  Den  Brief  lesen,  die  Harke  fortschleudern, 
einen  Luftsprung  machen  und  ins  Haus  stürzen, 
war  eins.  Sie  riß  die  Türe  auf,  tanzte  wie  be¬ 
sessen  um  den  Eßtisch  und  schrie:  „Ich  freu'  mir 
dot,  ich  freu'  mir  dot!"  „Liese,  was  fehlt  Ihnen 
denn?"  Sie  stopfte  mir  den  Brief  in  die  Hände 
und  lief  aus  dem  Zimmer. 

„Geliebtes  Lieschen! 

Ich  ergreife  die  Feder,  um  Dir  zu  sdireiben, 
daß  ich  sehr  unglücklich  bin.  Der  Alte  ist  ge¬ 
storben.  Alle  seine  Angaben  über  unser  Gast¬ 
haus  waren  gelogen,  wir  sind  ganz  pleite.  Ich 
habe  keinen  Pfennig  mehr  und  bin  schon  ganz 
verkommen.  Meine  Apollonia  ist  ein  leibhaf¬ 
tiger  Satan.  Ich  habe  auch  erfahren,  daß  sie 
früher  schon  zwei  Kinder  gehabt  hat,  die  aber 
tot  sind.  Da  sie  mir  das  verschwiegen  hat,  könnte 
ich  vielleicht  von  ihr  loskommen.  Geliebtes 
Lieschen,  vielleicht  könnten  wir  zwei  nochmal 
Zusammenkommen.  Was  waren  wir  glücklich  zu¬ 
sammen!  Geliebtes  Lieschen,  hast  Du  noch  die 
300  M?  Schicke  sie  mir  bloß  schnell,  damit  ich 
sowas  einleiten  kann.  Grüße  Kurtchen. 

Dein  treuer  Karl." 

Ich  konnte  an  dem  Abend  nicht  mehr  mü 
Liese  über  die  Sadie  sprechen,  da  mein  Mann 
Besudi  mitbrachte.  Am  nächsten  Morgen  legte 
mir  Liese  ihre  Antwort  auf  den  Frühst uckstisch: 

„Lieber  Karl! 

Dein  Brief  war  mir  eine  große  Freude.  Möchte 
es  doch  alle  treulose  Schweinhunde  so  gehen, 
wie  Dir.  Die  300  M.  kriegst  Du  nicht,  die  ge¬ 
hören  Kurtchen.  Ich  bin  nu  bald  vier  Jahre  in 
ein  hochfeines  Haus  und  kodie  perfekt.  Du  wirst 
begreifen,  daß  ich  einen  verkommenen  Krug¬ 
wirt  nich  mehr  heiraten  will.  Behalt  Du  man 
Deine  Appeltoni.  Kurtchen  ist  groß  und  stark 
und  immer  der  Erste  in  seine  Klass,  den  hellen 
Kopf  hat  er  nith  von  seinem  dämlichen  Vater. 
Weiteres  Wohlergehen  wünsdit  Dir  hoch¬ 
achtungsvoll  Elise  J  " 

Ja,  so  war  Liese. 

Sie  hat  dann  später  doch  den  alten  Hausmei¬ 
ster  geheiratet,  den  sie  ja  Öltors  in  der  Stadt 
traf.  Sie  meinte:  „Nu  bin  idi  all'  so  gewöhnt  an 
dem  Ollen:  er  ist  noch  der  beste  von  allen."  — 
Und  der  „Olle“  hatte  seine  Heirat  nie  zu  be¬ 
reuen,  denn  Liese  wurde  ihm  eine  vorzügliche 
und  tüchtige  Ehefrau. 

Margarethe  Pauly 


Eine  Meinelhihlio^raphie  entsteht 

Fünfhundert  Werke  in  westdeutschen  Bibliotheken 


Aui  Grund  eines  Vorstandsbeschlusses  der  Arbeits¬ 
gemeinschaft  der  Meraeildnder  wird  seit  längerer 
Zeit  an  einem  Werk  gearbeitet,  das  für  unsere 
Heimat  von  nicht  geringer  Bedeutung  sein  wird. 

Es  handelt  sich  um' die  bibliographische  Zusammen¬ 
stellung  und  systematische  Registrierung  des  Geistes- 
gutes,  an  dem  von  Dichtern,  Denkern  und  Wissen¬ 
schaftlern  »eit  Generationen  gearbeitet  wurde  und 
das  wir  als  Erbe  übernommen  haben.  Es  muß  eine 
Pflicht  eines  jeden  von  uns  sein,  dafür  zu  sorgen, 
daß  dieses  Erbe  nicht  in  alle  Winde  zerstreut  wird, 
sondern  erholten  bleibt. 

Trotz  großer  Schwierigkeiten,  läßt  sich  heute  be¬ 
reits  Umfang  und  Inhalt  des  Werkes  übersehen. 
Eine  Gesamtübersicht  über  das  heimatverbundene 
Schrifttum  des  nordöstlichen  Ostpreußen  —  ein¬ 
schließlich  Memelstrom.  Memelniederung,  Kurisdics 
Haff  und  Nehrung  —  ist  im  Entstehen. 

Mit  der  Schaffung  der  Bibliographie  ist  nicht  be¬ 
absichtigt,  die  nufgenommenen  Bücher  und  Abhand¬ 
lungen  etwa  als  typisch  meniellandisch  hinzustellen. 
Die  langjährige  enge  kultmelle  und  politische  Ver¬ 
bundenheit  des  Memelgaues  mit  dem  übrigen  Ost¬ 
preußen  bringt  es  mit  sich,  daß  fast  in  Jedem  Ost¬ 
preußenbuch.  sofern  der  Inhalt  nicht  gerade  lokal 
gebunden  ist,  auch  memelländische  Stoffe  berührt 
werden.  Separatistische  Gedanken  sind  es  demnach 
nicht,  die  zur  Schaffung  des  Verzeichnisses  geführt 
haben,  dahir  um  so  mehr  praktische  Erwägungen. 
Für  die  bibliothekarische  Praxis  kann  es  nur  von 
Vorteil  sein,  wenn  ein  unhandlich  gewordener  Sach- 
bezirk  regional  aufgeteilt  wird;  die  Übersicht  ist 
dann  leichter  und  die  Suche  nach  Werken  eines 
bestimmten  Stoffgebietes  nicht  so  umständlich.  Wer 
in  der  sonst  vorbildlich  redigierten  .Bibliographie 
der  Geschichte  von  Ost-  und  W’estpreußen"  von 
Werrrike,  zwei  Bänden  von  je  tausend  Seiten,  nach 
einem  bestimmten  Buch  gesucht  hat,  wird  das  be¬ 
stätigen  können.  Hinzu  kommt,  daß  mehr  als  sechzig 
PiFOZcnt  der  zur  Aufnahme  in  die  Mcmelbiblio- 


graphie  vorgesehenen  Titel  überhaupt  nicht  ln  der 
Ostpreußenbibliograpbie  vertreten  sind. 

Auf  die  Frage  warum  nicht  früher  an  diese  große 
Aufgabe  herangegangen  wurde,  läßt  sich  mancherlei 
antworten.  Einmal  ist  die  Gefahr  des  völligen  Ver¬ 
lustes  unseres  heimatlichen  Schrift-  und  Geistesgutes 
niemals  so  gioß  gewesen,  wie  »eit  der  Vertreibung. 
Zum  anderen  sind,  wenigstens  in  Ansätzen,  Memel¬ 
bibliographien  vorhanden: 

1.  Prinzhorn.  Bbliographie  des  Mcmelgeblctes 
und  der  baltischen  Staaten  1930  —  1943.  vier  Bände. 

2.  Butz.  Schrifttum  zur  Mcmelfrage,  Berlin  1935, 
etwa  15  Seiten. 

3.  Urbsiene.  Mcmelbibliographie  1900 — 1932. 
25  Selten  (In  Kaunas  gedruckt,  doch  verhältnis¬ 
mäßig  objektiv) 

4.  Gottschalk,  Das  Schrifttum  des  Memelgaus. 
(Zeitungsartikel  1932). 

Leider  sind  die  bisher  unternommenen  Versuche 
insofern  Stückwerk  geblieben,  als  sie  zu  keinem 
Gesamtverzeichnis  des  heimatlichen  Schrifttums  ge¬ 
führt  haben  Sie  enthielten  entweder  rein  politische 
Büchererscheinungen  und  Abhandlungen,  oder  sie 
umfaßten  einen  anderen  Teilausschnitt  der  Gesamt¬ 
literatur,  etwa  die  Heimatdichtung.  So  gaben  Gott* 
schalk  und  noch  eingehender  und  tiefschürfender 
Rudolf  Naujok  (.Das  Memelland  in  seiner  Dichtung“) 
umfassende  (nicht  bibliographlesche!)  Übersichten 
über  dir  sogrnannte  .Schone  Literatur*  unserer 
Mumelheimat  einschließlich  einer  Würdigung  ihrer 
Dichter. 

Die  jetzt  in  Bearbeitung  befindliche  Bibliographie 
soll  —  im  Gegensatz  zu  den  bisherigen  Teilbearbel¬ 
tungen  —  das  gesamte  Geistesgut  (wissenschaftliches 
Schrifttum  und  Dichtung)  umfassen.  Entsprechend 
Ihrer  Bestimmung  wird  sie  zu  den  einzelnen  Titeln 
über  die  unbedingt  notwendigen  bibliographischen 
Hinweise  hinaus  kaum  redaktionelle  Zusätze  (wie 
z.  B.  Buchbesprechung  u  a.)  bringen  können.  Das 
würde  den  Umfang  des  Werkes  auf  Kosten  der 
Übersieh tiichkeit  vergrößern. 


In  einem  Punkt  wird  die  Mcmelbibliographie  die 
streng  bibliographischen  Gleise  verlassen:  bei  der 
Mehrzahl  der  Titel  wird  der  Nachweis  der  Standort- 
bibllothok  stehen.  Es  erscheint  überflüssig,  auf  die 
damit  verbundene  Erleichterung  hei  der  späteren 
Beschaffung  von  Literatur  näher  einzugehen.  Dem 
Heimatfreund,  dem  Geschichtsforscher,  der  heimat¬ 
bewußten  Jugend  wird  damit  Gelegenheit  gegeben 
die  längst  als  verloren  angesehenen  Schätze  des 
heimatlichen  Interessenkreiscs  durch  Vermittlung 
einer  Ortsbücherei  mühelos  zu  bestellen.  Es  war  für 
den  Bearbeiter  der  Bibliographie  selbstverständlich 
nicht  leicht,  die  mit  der  Feststellung  des  Standortes 
verbundene  erhebliche  Mehrarbeit  auf  sich  zu 
nehmen,  zumal  die  finanzielle  Seite  der  Angelegen¬ 
heit  noch  nicht  geklärt  ist.  Wenn  das  begonnene 
Werk  aber  später  seinen  Zweck  erfüllen  soll,  so 
durfte  an  dieser  zwar  äußerst  mühseligen,  aber 
nutzbringenden  Arbeit  nicht  vorbaigegangen  werden. 

Bis  jetzt  ist  cs  bei  weit  über  fünfhundert  Titeln 
gelungen,  festzustellen,  welche  Bibliothek  in  West¬ 
deutschland  das  betreffende  Werk  besitzL  In  vielen 
Fällen  handelt  es  sich  um  nur  ein  Exemplar,  das 
über  Krieg.  Ausbombung,  Plünderung  und  Umlage¬ 
rung  hinweg  als  gerettet  angesehen  werden  kann. 
Es  gibt  aber  nicht  seltene  Fälle,  in  denen  ein  wert¬ 
volles  Helmatbuch  von  mehreren  Bibliotheken  ge¬ 
meldet  wurde.  An  der  Spitze  steht  In  dieser  Bezie¬ 
hung  Bezzenbergers  Standardwerk:  .Die  Kurische 
Nehrung*  (1889).  Es  kann  an  neun  Stellen  nachge- 
wiesen  werden  . 

Die  Standortsuche  wurde  überhaupt  erst  ermög¬ 
licht  durch  die  in  den  letzten  Jahren  erfolgte  Ein¬ 
richtung  von  Bibliotheken  für  das  Geistesgut  des 
deutschen  Ostens.  In  dieser  Reibe  müssen  genannt 
werden  die  Bücherei  des  deutschen  Osten»  in  Herne 
und  das  Herder-Institut  in  Marburg.  Beide  Biblio¬ 
theken  führen  viel  an  Memelliteratur  und  haben 
überhaupt  in  vorbildlicher  Weise  die  von  der  ADM 
eingeleitete  Forschung»-  und  Sammclarbei!  unter¬ 
stützt.  Auch  das  Institut  für  Auslandsbeziehungen 
in  Stuttgart  hat  einen  nennenswerten  Teil  seines 
früher  recht  großen  Bestandes  aus  der  Zelt,  da  wir 
Memelländer  noch  als  Ausländsdeutsche  galten,  in 
unsere  Tage  hinüberretten  können.  Sogar  die  unter 
Mitarbeit  des  Verfassers  von  der  Lidjtblldstclle 


Memel  1925  nach  Stuttgart  gelieferte  Lichtbildserie 
—  8' i  X  io  Bilder  —  ist  dort  noch  vorhanden  und 
kann  entliehen  werden. 

Hoffentlich  kann  in  der  Reihe  der  für  uns  Memel- 
lander  besonders  wichtigen  Bibliotheken  in  nicht 
allzuferner  Zeit  auch  Mannheim  genannt  werden. 
Die  Schaffung  der  Mcmelbibliographie  steht  in  eng¬ 
stem  Zusammenhang  mit  der  Errichtung  der  von  der 
Stadt  Mannheim  vorgesehenen  Patenschaltbücherci. 
Die  Bibliographie  soll  die  Grundlage  für  die 
Bücherei  darstellen 

Auch  nach  Fertigstellung  der  Bibliographie  wird 
die  Suche  nach  verschollenen  Heimatbüchern  weiter¬ 
gehen  müssen.  Es  ist  daran  gedacht,  alle  Memel- 
lander  zur  Mitarbeit  aufzufordern,  ln  den  Helmat¬ 
zeitungen  werden  In  regelmäßigen  Abständen  Such¬ 
listen  veröffentlicht  werden. 

Von  weiteren  Stellen  und  Persönlichkeiten,  die  sich 
für  dis  begonnene  Werk  warm  interessierten  und 
es  nadi  Möglichkeit  förderten,  mögen  genannt 
werden:  Professor  Dr.  Keyser,  Marburg,  dem  wir 
Memelländer  zusammen  mit  allen  Ostpreußen  für 
die  Bearbeitung  des  Verzeichnisses  der  ostpreußi¬ 
schen  Stadtplane  zu  größtem  Dank  verpflichtet  sind, 
und  Dr.  Kurt  Porstreuter,  Leiter  des  Staatlichen  Ar- 
fhivs  in  Gottingen,  (der  Aufbcwahrugsstelle  der 
von  Königsberg  verlagerten  Ordensarchive).  Dr. 
Porstreuter  wird  als  Autor  heimatgeschichtlichcr 
Werke  und  Abhandlungen  euch  in  der  Memelbiblio- 
graphie  an  hervorragender  Stelle  stehen.  Auch 
Landsmann  W  Hilpert.  Reinbek  bei  Hamburg,  hat 
die  bibliographisch«.'  Arbeit  weitgehend  unterstützt, 

•  ndem  er  aus  seiner  reichhaltigen  Memelbücherei 
(vor  1945  gerettet')  seltene  und  gesuchte  Werk«  zur 
Verfügung  stellte. 

Zum  Schluß  sei  noch  ein  Kuriosum  erwähnt.  In 
der  nicht  kleinen  Reihe  von  Autoren,  die  das 
'  lemclliind  zum  Gegenstand  einer  Dissertation  wähl¬ 
ten  befindet  sich  auch  ein  alter  Bekannter  aus  der 
Zeit  der  größten  Bedrängnis  des  Memeldeutschtums: 
der  litauische  Oberuntersuchungshchter  Monsta- 
TojIJ18'  *ie  B*bI,rK)raphie  nach  weist,  erwarb  er 
1948  auf  Grund  seiner  sicher  sehr  „sachkundigen* 
Dissertation  „Der  memcllandisdie  Prozeß*  an  der 
Universität  Heidelberg  die  Doktorwürde. 

M.  bzdjncital,  Nc  um  Uns  IßT 
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Neun  Jahre  nach  der  Aulrichtung  einer  polnischen  Verwaltung  über  den  Gebieten  zwi¬ 
schen  Oder  und  einer  Linie  südlich  des  Pregel,  neun  Jahre  nach  dem  Niedergehen  des  Eiser¬ 
nen  Vorhanges  vor  dem  verwüsteten  Ostdeutschland  haben  wir  und  die  trete  Well  immer 
noch  die  Frage:  wie  sieht  es  heute  in  den  polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebieten  aus ?  Es 
ist  die  Frage  des  ostpreußischen  Hauern  nuch  dem  Hol.  den  er  verließ,  die  Frage  des  Königs¬ 
berger  Gärtners  nach  den  Beeten,  die  er  pileglc,  die  des  Bibliothekars  nach  den  einst  von  ihm 
gehüteten  Schätzen,  die  Frage  aller  Menschen  von  dort  nach  Ihrem  Zuhause.  Aber  sogleich 
ist  es  eine  politische  Frage  größter  Tragweite:  hat  Sowjetpolen  es  verstanden,  diese  ihm  in 
die  Hand  gespielten  schönen  und  Iruchtbaren  Gebiete  wiederaulzubauen,  zu  besiedeln  und 
wenigstens  in  etwas  zu  gestalten ?  Neun  Jahre  sind  eine  Zeit,  in  der  Segen  oder  Linsegen 
einer  Verwaltung  sich  bereits  herausgestellt  haben  müssen. 

Wir  haben  otl  und  ott  im  einzelnen  aul  diese  Fragen  Antwort  gegeben.  Wir  haben  uner¬ 
müdlich  Steinchen  aul  Sleinchen  zusammengetragen  und  das  Bild  von  der  Gegenwart  unserer 
Heimat  immer  von  neuem  enlworten  und  berichtigt. 

Der  neueste  Bericht,  der  hier  beginnt,  ist  jedoch  kein  Mosaikbild,  das  aus  hunderten 
von  Nachrichten  zusammengesetzt  ist.  Er  ist  das  Erlebnis,  die  Summe  der  ganz  persönlichen 
Erlahrung  eines  Landsmannes,  den  ein  einzigartige s  Geschick  die  Nachkriegszeit  der  Stadt  AI - 


lenslcin  miterlehen  ließ.  Er  sah  last  alle  Städte 
überdurchschnittliche  Kenntnisse  Ireiwillig  zum 
Verfügung,  und  als  er  ging,  hatte  er  erkannt, 


Mai  194  5:  Kühner  Entschluß 

Als  in  den  ersten  Maitagen  1945  der  Geschütz¬ 
donner  verhallte,  lagen  Tausende  von  Ostpreu¬ 
ßen  in  Wittenberge  in  der  Sowjetzone.  Sie  wa¬ 
ren  am  Ende  ihrer  Kräfte  und  ihrer  Mittel,  sie 
lagen  erschöpft  auf  den  Resten  ihrer  Habselig¬ 
keiten  und  wußten  nicht  mehr  weiter.  Sie  wa¬ 
ren  vor  der  Roten  Armee  aus  der  Heimat  ge¬ 
flohen,  aber  nun  zeigte  sich,  daß  sie  nur  noch  aus 
einer  Ratlosigkeit  in  die  andere  laufen  konnten, 
aus  einem  Elend  in  das  andere.  Der  Staat  halle 
aufgehört  zu  bestehen,  die  nachbarliche  Heimat¬ 
gemeinschaft  war  zerrissen.  Die  Willkür  der 
Menschen  war  entfesselt,  und  für  die  Vertriebe¬ 
nen  gab  cs  keinen  Schutz  mehr.  Es  schien  gleich¬ 
gültig,  ob  Wittenberqe  oder  irgend  ein  anderer 
Ort  Endstation  der  Flucht  und  des  Lebens  wer¬ 
den  sollte.  Und  in  dem  verzweifelten  Fragen: 
Was  nun?  gab  es  nur  eine  Vorstellung,  die  im¬ 
mer  wieder  vor  dem  Auge  aufsland:  die  Heimat. 
Dort  waren  Trümmer,  das  wußten  sie.  Aber  dort 
war  Land,  das  ihnen  gehörte,  dort  lagen  nodi 
ein  paar  Werkzeuge,  mit  denen  man  anlangen 
konnte,  dort  gab  es  wenigstens  noch  eine  Auf¬ 
gabe. 

„Sie  kommen  wie  gerufen" 

Es  waren  damals  mehr  aus  tausend  Ostpreu¬ 
ßen  in  Wittenberge,  die  sich  entschlossen,  nach 
Ostpreußen  zurückzugehen.  Man  wußte  freilich 
nicht,  wie,  und  niemand  wagte  den  Anfang  zu 
machen.  Man  konnte  nicht  noch  einmal  trecken. 
Es  gab  keine  Personenzüge  oder  Fahrpläne.  Und 
über  dem  Osten  lag  eine  gespenstische  Ungewiß¬ 
heit  .  .  . 

Am  28.  Mai  bestieg  Oberingenieur  Sch.  mit 
Frau  und  Tochter  einen  Zug  mit  Beutegütern, 
der  nach  dem  Osten  rollte,  und  kam  in  acht 
Stunden  nach  Berlin.  Er  und  noch  ein  paar  Be¬ 
herzte,  sie  hatten  es  gewagt.  Tausende  von  Ver¬ 
triebenen  lagen  auf  den  zertrümmerten  Bahn¬ 
steigen  der  Reichshauptstadt.  Sie  alle  waren  die 
Beherzten,  die  nach  Hause  wollten.  Züqe  mit  ab¬ 
montierten  Maschinen  rollten  nach  Osten.  Als 
blinde  Passagiere  stiegen  sie  auf  und  fuhren  los. 
Mit  ihnen  das  Ehepaar  Sch.  und  die  21jährige 
Tochter. 

Nach  etwa  zehn  Tagen  sahen  sie  die  Heimat 
wieder.  Was  sie  hinter  sich  hatten,  —  eine  Kette 
von  Peinigungen.  Von  siebzig  Aliensteinern  auf 
einem  Zug  kamen  nur  zehn  in  der  Heimat  an. 
Die  anderen?  Zuweilen  hielt  der  Zug  auf  freier 
Strecke,  und  Räuberbanden,  offenbar  in  Einver¬ 
nehmen  mit  dem  Lokführer,  stürzten  sich  in  die 
Wagen  und  plünderten  die  Insassen,  ln  Kreutz 
trieb  man  sie  von  den  Waggons  und  trennte  die 
Männer  von  den  Frauen:  viele  verschwanden,  in 
Deutsch-Eylau  holle  man  wahllos  Landarbeiter 
aus  den  Zügen  und  trieb  sie  fort  .  .  .  Sch.  war 
vor  der  Vertreibung  technischer  Leiter  eines  be¬ 
deutenden  Elektrounternehmens  in 
Allenstein  gewesen.  Er  fand  seine  Heimatstadt 
in  Verwüstung,  Not,  Ungewißheit  und  vor  allem 
in  heillosem  Durcheinander  vor.  Eine  russische 
Verwaltung  halte  es  praktisch  nicht  gegeben.  Sie 
hatte  aus  brutalen  Militärstreifen  bestanden,  die 
für  „Ordnung"  sorgten,  nach  Ausweisen  fragten, 
schlugen,  schossen  und  wieder  verschwanden. 


Südostpreußens  mit  eigenen  Augen.  Er  stellte 
vermeintlichen  Wiederaulbau  der  Heimat  zur 
daß  es  einen  Wiederaulbau  nicht  gibt. 


Noch  lebten  die  in  den  Trümmern  und  den  erhal¬ 
tenen  Bauten  wohnenden  Menschen  von  den  zu¬ 
rückgelassenen  deutschen  Vorräten.  Es  gab  kein 
Wasser,  alles  starrte  vor  Schmutz.  Typhus  und 
Ruhr  grassierten. 

Sch.  ging  zu  seiner  alten  Wohnung,  aber  er 
fand  sie  von  zwei  polnischen  Familien  besetzt.  Es 
waren  noch  nicht  sehr  viele  Polen  in  der  Stadt. 
Sie  waren  auch  nicht  in  Transporten,  sondern  in 
kleinen  Gruppen  gekommen,  selbst  elend  und 
zum  großen  Teil  aus  ihrer  Heimat  vertrieben, 
ärmlicher  noch  als  unsere  Rückkehrer,  mit  einer 
kümmerlichen  Habe.  Jede  deutsche  Wohnung 
galt  ihnen  als  ein  Warenhaus,  die  Möbel,  die 
Kohlen  im  Keller,  die  gefüllten  Einmachgläser 
waren  Herrlichkeiten.  Die  Familie  Sch.  zog  für 
acht  Wochen  auf  einen  Dachboden.  Später 
konnte  sie  ein  Zimmer  mieten,  in  dem  sie  neun 
Jahre  leben  sollte.  Die  Möbel  aus  ihrer  eigenen 
Wohnung  konnten  sie  nicht  zurückerhalten.  Es 
kam  später  zu  einem  Prozeß  darüber.  Aber  die 
Polen  beschworen  ohne  Zaudern,  daß  sie  die 
Möbel  aus  Polen  mitgebracht  hätten,  obgleich 
kein  Mensch  das  glauben  konnte,  und  die  Aus¬ 
sagen  der  deutschen  Familie  und  anderer  deut¬ 
scher  Zeugen  wurden  zur  Kenntnis  genommen 
und  mißachtet. 

Die  Deutschen  begrüßten  die  Rückkehrer  mit 
Freude:  In  jenen  Tagen  der  Angst  und  Verwir¬ 
rung  war  jedes  Zeichen  aus  der  Außenwelt  eine 
Glücksverheißung,  und  man  sah  sie  als  Vorboten 
einer  allgemeinen  Rückwanderung  an.  Als  aber 
Sch.  sich  zu  der  neuen  Stadtverwaltung  begab  — 
die  Polen  hatten  am  22,  Juli  1945  die  Verwal¬ 
tung  übernommen  —  und  erklärte,  er  sei  gekom¬ 
men,  beim  Wiederaufbau  seiner  Heimat  zu  hel¬ 
fen,  da  sah  man  ihn  erfreut  an.  „Sie  kommen  wie 
gerufen“,  hieß  es.  Man  wußte  sich  in  dem  allge¬ 
meinen  Verfall  nicht  mehr  zu  helfen  und  griff 
nach  dem  Fachmann  wie  nach  einem  Rettungs¬ 
ring.  Als  erstes  hieß  es,  das  Wasserwerk  wieder 
in  Gang  zu  setzen,  und  Sch.  wurde  als  beraten¬ 
der  Ingenieur  dorthin  qeschickt.  Als  Leiter  des 
Wasserwerkes  traf  er  einen  polnischen  In¬ 
genieur  an,  der  einst  in  der  österreichischen  Ar¬ 
mee  als  Offizier  gedient  hatte. 

Planlose  Landnahme 

Etwa  ein  Jahr  blieb  Sch.  beim  Wasserwerk,  bis 
er  plötzlich  und  ohne  Angabe  von  Gründen  hin¬ 
ausgeworfen  wurde.  Das  Kunststück  war  gelun¬ 
gen,  das  Wasserwerk  arbeitete  wieder.  Alle  An¬ 
lagen  zur  Reinigung  und  Veredelung  des  Was¬ 
sers  freilich  waren  zerstört  und  sind  es  bis  auf 
den  heutigen  Tag  geblieben.  Das  Wasser  war 
auch  jetzt  ungekocht  nicht  ohne  Gefahr  zu  ge¬ 
nießen,  und  man  war  froh,  überhaupt  Wasser  in 
den  Leitungen  zu  haben.  Aus  verschiedenen 
Gründen,  vor  allem  aber  wegen  der  großen  Aus¬ 
holzungen  begann  nämlich  bald  der  Grundwas¬ 
serspiegel  zu  sinken.  Heute  ist  Wassernot  ein 
allgemeines  Problem  Südostpreußens,  und  selbst 
in  Allenstein,  der  Hauptstadt,  ist  in  den  höher 
gelegenen  Gebieten  oft  nur  ein  paar  Stunden 
am  Tage  Wasser  in  den  Rohren. 

Täglich  trafen  weitere  Polen  ein.  Sie  waren 
zum  größten  Teil  selbst  unglückliche  Menschen, 
die  vor  allem  Angst  hatten,  —  Angst  vor  der 
Fremde  und  Angst  vor  den  Deutschen,  von  denen 


AUenstein  einst  und  jetzt 

Unser  Luitbilcl  zeigt  dte  Altstadt  von  Allenstein.  wie  wir  sie  kannten.  An  diesem  Bild 
aber  läßt  sich  das  Ausmaß  der  Zerstörungen  angeben:  das  alte  Rathaus  im  Mittelpunkt 
ist  erhalten.  Auchdle  berühmten  Arkadenhäuser  schräg  links  darüber  stehen  noch.  Das 
Eckhaus  genau  über  dem  obersten  Ralhau.sgiebel  blieb  verschont,  ebenso  die  Dächerzelle 
am  vorderen  Bildrand  ln  der  Mitte.  Die  ganze  übrige  Rathausumbouung  ist  verschwunden. 
Rechts  oben  im  Bild  erkennt  man  die  Jacobikirche.  Sie  steht  noch.  Auch  die  evangeli¬ 
sche  Pfarrkirche,  die  im  ßildausschnill  nicht  mehr  erlaßt  ist  —  man  kann  sie  sich  links 
von  den  Arkadenhäusern  denken  —  erhebt  noch  ihren  Turm. 


die  kommunistische  Propaganda  ihnen  keine 
gute  Vorstellung  gegeben  halte.  Der  überwie¬ 
gende  Teil  der  Höfe,  ob  zerstört  oder  erhalten, 
stand  leer.  So  nahm  man,  was  man  fand,  und  ließ 
sich  planlos  auf  irgendwelchen  Grundstücken 
nieder.  Dabei  waren  diese  Ankömmlinge  nur 
zum  geringeren  Teil  Bauern.  Etliche  hatten  von 
der  Landwirtschaft  keine  Ahnung. 

Improvisation 

Und  was  nun?  In  Allenstein  gab  es  vielleicht 
noch  drei  Pferde.  Was  an  Landmaschinen  noch 
vorhanden  war,  rostete,  und  niemand  wußte 
damit  umzugehen.  Die  Russen  hatten  bei  ihrem 
Abzug  viele  Gebäude  abgebrannt,  und  zwar, 
wie  man  bald  merkte,  in  ausgesprochener  Miß¬ 
gunst  gegen  die  Polen.  Das  Vieh  war  fortgetrie¬ 
ben,  das  Saatgut  verschwunden. 

Was  die  wenigen  Deutschen,  die  noch  auf  ihren 
Höfen  saßen,  in  jener  Zeit  fertigbrachten,  um 
ihr  Land  wieder  zu  bestellen,  grenzte  ans  Wun¬ 
derbare.  Die  polnischen  neuen  Siedler  blieben 
dahinter  zurück.  Es  sollte  sich  bald  zeigen,  daß 
sie  auch  keinerlei  Ehrgeiz  in  dieser  Richtung 
hatten. 

Erst  in  den  Jahren  1946/47  tauchten  Landmes¬ 
ser  auf,  und  man  begann  nun,  das  Land  sorg¬ 
samer  zuzuteilen.  Grundstücke  über  neunzig 
Hektar  wurden  zu  Kolchosen.  Wo  aber  —  über¬ 
raschend  schnell  —  sich  unbebautes  Land  in 
Wildnis  verwandelte,  da  wagte  sich  kein  Neu¬ 
siedler  an  die  Bestellung. 

In  AUenstein  lebte  man  damals  im  Grunde  von 
nichts.  Immer  noch  stellten  deutsche  Magazine 
einen  Grundstock  dar.  Auf  Karten  gab  es  einmal 
am  Tag  ein  Volksküchenessen.  Auch  als  In¬ 
genieur  in  leitender  Stellung  mußte  Sch.  vier 
Monate  warten,  bis  er  überhaupt  ein  Gehalt  be¬ 
kam. 

Die  Grenze  ist  schwer  zu  bezeichnen,  an  der 
die  Katastrophe  beginnt.  Ruhr  und  Typhus  raff¬ 
ten  die  Menschen  dahin.  Wer  starb,  wurde  von 
Angehörigen  oder  Freunden  begraben.  Bis  heilte 
gibt  es  keine  Beerdigungsinstitute.  Die  Toten 
hat  niemand  registriert. 


Die  Russen  lieferten  Getreide,  —  zum  ersten 
Male  konnte  das  Getreideland  Ostpreußen  nur 
durch  Lieferungen  vor  dem  Schlimmsten  bewahrt 
werden.  Nach  und  nach  wurden  ein  paar  Läden 
eingerichtet.  Doch  nicht  etwa  Privatgeschäfte, 
sondern  genossenschaftliche  Läden.  Weder  für 
Kaufleute  noch  für  Handwerker,  weder  für 
Rechtsanwälte  noch  lür  Friseure  sollte  es  wieder 
eine  Selbständigkeit  geben.  Sie  alle  sind  nur 
noch  Angestellte  ihrer  Genossenschaften.  So  be¬ 
gann  das  Schlanqestehen  an  Volksküchen  und 
Läden.  Jeder  Pole  hatte  Vorrang  vor  jedem 
Deutschen.  Das  Verbot  der  deutschen  Sprache 
beraubte  die  Deutschen,  von  denen  nur  wenige 
polnisch  sprachen,  selbst  der  Verständigungs¬ 
möglichkeit.  Viele  haben  damals  nur  noch  zu 
Hause  flüsternd  gesprochen. 

Fremde  Kommunisten 

Es  waren  nicht  Fachleute,  die  Polen  zur  Über¬ 
nahme  der  Verwaltung  nach  Ostpreußen 
schickte,  sondern  Parteifunktionäre:  die  Verwal¬ 
tung  wurde  und  blieb  parteimäßig  und  kommu- 
. . . 

Mittelpunkt  der  „Wojewodschaft" 

Das  alte  Tor  Aliensteins  (rechtes  Bild) 
blieb  erhalten.  Die  Häuser  aul  beiden 
Seiten  der  Straße  aber  sind  vernichtet. 
Auch  sie  wurden  abgetragen  und  ihre 
Ziegel  zum  großen  Teil  nach  Warschau 
geschickt.  —  An  der  Johannisbrücke 
( linkes  Bild)  herrscht  Zerstörung.  Hier 
war  vor  der  Vertreibung  ein  Verkehrs¬ 
problem  entstanden:  man  erwog,  das  Eck¬ 
haus  ( links  der  Straßenbahn)  abzureißen, 
um  eine  bessere  Übersicht  zu  schallen. 

Der  Krieg  vernichtete  das  Gebäude.  Die 
Polen  allerdings  erkannten  nicht,  daß 
dadurch  ein  Vorteil  entstanden  war: 
Eines  der  wenigen  Häuser,  die  sie  wieder 
aulbauten,  war  dieses.  Unweit  dieses 
Hauses  wohnte  der  Schmiedemeister  B., 
dessen  Tochter  von  einem  Polen  ermor¬ 
det  wurde  ( siehe  Betichll. 
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nistisch  bis  in  die  untersten  Dienstgrade.  Viel¬ 
leicht  war  Posen  besser  daran,  wo  manche  der 
ankonimenden  Polen  immerhin  ortskundiq  wa¬ 
ren.  Nach  Allenstein  Jedoch  kam  ein  übles  Ge¬ 
sindel.  Statt  des  Bürgermeisters  gab  es  jetzt 
drei  Stadtpräsidenten,  von  denen  einer  zutällig 
sogar  Jurist  war. 

Man  ging  jetzt  daran,  einige  Betriebe  wieder 
in  Arbeit  zu  bringen,  vor  allem  die  Sagemühlen, 
denn  Warschau  riel  nach  Holz,  und  Masuren 
hatte  Holz.  Um  nun  die  Polen  überhaupt  an  die 
Arbeit  zu  bekommen,  gab  es  plötzlich  Arbeits¬ 
reglements  von  erstaunlicher  Schärfe.  Wer  den 
Arbeitsanlang  um  wenige  Minuten  verspätete, 
war  schon  straffällig.  Es  sah  aus,  als  sei  man 
entschlossen,  endlich  das  Chaos  zu  organisieren. 
Aber  Immer  fing  man  es  am  falschen  Ende  an. 
Wohl  hielten  die  Polen  ihre  Arbeitszeit  nun  ein. 
Aber  damit  hatten  sie  ihr  Soll  erfüllt,  und  alle 
Welt  war  stolz  darauf.  Von  der  Leistung  war 
nicht  die  Rede,  und  sie  war  auch  nicht  der  Rede 
wert. 

Noch  konnten  vereinzelt  Deutsche  das  Land 
verlassen.  In  der  ersten  Zeit  waren  hin  und  wie¬ 
der  ganz  planlos  Züge  nach  dem  Westen  abge¬ 
gangen,  mit  denen  man  einfach  losfuhr.  Manche 
kamen  durch,  andere  nicht.  Dann  wurden  von 
Zeit  zu  Zeit  offizielle  Aussiedlerzüge  bereitge¬ 
stellt.  Sie  standen  plötzlich  da  und  fuhren  wenig 
später  ab,  und  nie  gelang  es  jemand,  die  Vor¬ 
aussetzungen  für  eine  solche  Aussiedlung  zu  er¬ 
fahren. 

Als  dieses  Verfahren  aufhörte,  gab  es  Polen, 
die  sich  heimlich  und  für  schweres  Geld  erboten, 
eine  illegale  Ausreise  zu  bewerkstelligen.  Wie¬ 
weit  diese  Vorschläge  ernst  gemeint  waren,  ist 
schwer  zu  sagen. 

Verhängnisvolle  Ausreise 

Viel  wurde  gesprochen  von  heimlichen  —  und 
teuren  —  Möglichkeiten,  nach  dem  Westen  aus¬ 
zureisen. 

Unweit  der  Johannisbrücke  In  Allenstein  lebte 
der  deutsche  Besitzer  einer  Schmiede,  die  langst 
geschlossen  war,  Landsmann  ß.,  mit  seiner  Frau 
und  seiner  43  Jahre  alten  Tochter.  Man  halte 
Ver  wandte  in  der  Sowjetzone  und  sprach  davon, 
die  Tochter  auf  irgendeine  Weise  dorthin  zu 
bringen,  aber  man  wußte  nicht,  wie  man  es  be¬ 
ginnen  sollte. 

Eines  Tages  klopfte  ein  recht  seriös  gekleide¬ 
ter  junger  Mann  an  die  Tür,  ein  Pole,  der  aber 
fließend  deutsch  spruch  und  sich  höflich  zeigte. 
Er  trug  über  dem  Arm  einen  Mantel,  den  er  zum 
Verkauf  anbot.  Man  kam  ins  Gespräch,  man  bat 

Werbeangcbofi 

Wietherl:  Das  einfache  Leben  (Roman), 
oder  YViectierli  Missa  sine  nomine  (Roman), 
Sudcraiann:  Der  Katzensteg  (Roman). 

Lindt:  Schabber-Schabber  (Hcimatlmmor). 
Unsere  Heimat  (250  Bilder  von  Nord  bis  Sildl 
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W.  Pohl,  Hamburg  24,  Papetrhuder  StraBe  45  47. 
e  '  Pwttkcbeck  i  Hamburg  1190  01.' 

ihn  herein,  schließlich  lud  man  ihn  zum  Essen 
ein.  Eine  neue  Bekanntschaft  war  geschlossen, 
die  von  Wert  sein  konnte. 

Wirklich  kam  der  Pole  wieder  zu  Besuch.  Man 
saß  zusammen  und  plauderte,  und  unvermeidlich 
kam  die  Rede  auf  die  Verwandten  im  Westen 
und  auf  die  Tochter,  die  so  gerne  dorthin  wollte. 
Wenn  es  weiter  nichts  wäre,  meinte  der  Pole,  — 
das  habe  er  schon  ost  gemacht,  und  warum  sollte 
er  es  nicht  auch  diesmal  tun.  Es  koste  natürlich 
eine  Kleinigkeit  .  ,  . 

Er  erhielt  sein  Geld.  Man  verabredete,  daß  er 
die  Tochter  mit  dem  Motorrad  abholen  würde, 
und  der  Pole  gab  seine  Ratschläge:  Nur  ein  Köf- 
ferchen  mitnehmen,  kein  großes  Gepäck.  Aber 
in  dem  Koffer  alles  was  man  noch  an  kostbaren 
Gegenständen  besaß,  Uhren,  oder  vielleicht 
Schmuck.  In  der  Nähe  wohnte  eine  verwandle 
Familie,  in  Wartenburg  eine  weitere.  Und  schon 
in  freudiger  Reisevorbereifung,  wurde  be¬ 
schlossen,  daß  Tochter  Grele  im  Vorbeifahren 
kurz  halfen  und  den  Verwandten  Lebewohl 
sagen  würde. 

Der  Pole  kam  mit  seinem  Motorrad,  und  alles 
klappte  wie  verabredet.  Die  Eltern  sahen  ihre 
Tochter  winkend  davonfahren  und  gingen  zu¬ 
gleich  erleichtert  und  bedrückt  Ins  Haus.  Ob  sie 
Grete  Wiedersehen  würden? 


Der  Ostdeulsche  Kulturrat,  dem  die  Kultur- 
referenlen  der  Landsmannschaften,  ostdeutsche 
Schriftsteller  und  Künstler  und  die  Vertreter 
ihrer  Vereinigungen  und  andere  an  der  ost¬ 
deutschen  Kulturarbeit  beteiligte  Persönlichkei¬ 
ten  angehören,  trat  vom  26.  bis  28.  März  in 
Aachen  zu  seiner  ersten  großen  Tagung,  den 
„Ostdeutschen  Kulturtagen',  zusammen.  Die 
Wichtigkeit  der  Veranstaltung  wurde  durch  die 
Anwesenheit  namhafter  Persönlichkeiten  aus 
den  Vertriebenenverbanden,  aus  Behörden,  aus 
der  Kirche  und  aus  westdeutschen  Heimatbün¬ 
den  unterstrichen.  Wissenschaftliche  Institute 
und  Vereinigungen  wie  die  Ostdeutsche  Büche¬ 
rei  Herne,  die  Kunsllergllde,  die  Nordostdeut¬ 
sche  Künstlervereinigung  hatten  ihre  Vertreter 
entsandt,  die  studentische  Jugend  nahm  leb¬ 
haft  Anteil,  und  mehrere  diplomatische  Ver¬ 
tretungen  anderer  Staaten  hatten  Beobachter 
oder  Kulturattaches  teilnehmen  lassen. 

Mittelpunkt  der  Kulturtage  war  eine  Kund¬ 
gebung  zum  Gedenken  an  Nikolaus  Kopcrnikus, 
dessen  400.  Geburtstag  Im  Jahre  1943  nicht  ge¬ 
bührend  begangen  werden  konnte.  Der  Schirm¬ 
herr  der  Veranslaltung,  Bundesvertriebenen* 
minister  Oberländer,  versprach  im  historischen 
Aachener  Rathaus,  daß  sein  Ministerium  alle 
Bestrebungen,  das  ostdeulsche  Kulturgut  vor 
dem  Bolschewismus  zu  retten,  unterstützen 
werde.  Der  Ostdeutsche  Kulturrat  sei  berufen 
worden,  um  das  Ministerium  in  dieser  Arbeit 
zu  beraten.  Er  wies  besonders  aut  die  Auf¬ 
gabe  hin.  die  kullurlragende  Schicht  der  Hei- 
malverlrtebenen  sozial  soweit  zu  sichern,  daß 
sie  wieder  kulturschopferisch  werden  kann. 


Aber  den  Vater  erlaßte  eine  seltsame  Unruhe, 
Ob  Grete  auch  nichts  passiert .  .  .  Aber  du  hast 
ja  selbst  zu  der  Reise  geraten,  meinte  die  Mut¬ 
ter.  Immerhin,  wenn  es  dich  beruhigt,  besuche 
die  Verwandten  und  frage,  wie  Grete  sich  bei 
ihrem  Besuch  im  Vorbeifahren  benahm  und  wel¬ 
chen  Eindruck  sie  machte. 

So  geschah  es.  Schmiedemeister  B.  machte  sich 
aut  den  Weg.  Die  erstaunten  Gesichter  der  Ver¬ 
wandten  überraschen  ihn.  Nun,  habt  ihr  Grete 
noch  gesprochen?  Grete?  War  sie  denn  nicht 
bei  euch?  Nein,  bei  uns  war  sie  nicht. 

Umsonst  alle  Fragen,  umsonst  auch  der  Be¬ 
such  bet  der  zweiten  Familie,  keine  Spur  mehr 
von  Tochter  Grete. 

Man  fand  sie  zehn  Tage  später  in  einem  Ge¬ 
hölz  in  der  Nähe  von  Allenstein.  Ermordet,  grau¬ 
sam  verstümmelt.  Ein  Nagel  war  ihr  ln  den  Kopf 
getrieben  .  .  . 

Die  Behörden  breiteten  schnell  den  Mantel 
der  Verschwiegenheit  über  den  Fall  und  sorgten 
dafür,  daß  die  Beerdigung  in  großer  Stille  und 
nicht  in  der  Nähe  vorgenommen  wurde.  Keine 
Zeitung  erwähnte  den  Fall  mit  einer  Zeile,  kein 
Gericht  und  keine  Staatspolizei  kümmerte  sich 
darum. 

Grete  B.  war  nicht  die  einzige  .  .  . 
Beziehungen 

Im  August  1946  verlor  Sch.  seine  Stellung  beim 
Wasserwerk,  ohne  zu  erfahren,  warum.  Zwei 
Monate  war  er  der  Leiter  der  Elsenbahnwcrk- 
stätten,  dann  warf  man  ihn  wieder  hinaus.  Aber  es 
fehlte  an  Fachleuten,  und  so  holte  man  ihn  wie¬ 
der.  Das  Spiel  wiederholte  sich:  Wenige  Monate 
Ingenieur  beim  Uberlandwerk,  Hinauswurf.  Ein 
paar  Wochen  Monteur  beim  Sägewerk  Muscha¬ 
ken,  Hinauswurf.  Und  dann  sah  er  sich  plötzlich 
als  Leiter  der  Elektrifizierung  der  Dörfer  in  der 
ganzen  Woiwodschaft,  die  ja  größer  ist  als  der 
ehemalige  Regierungsbezirk  Ällenstein.  In  die¬ 
ser  Stellung  blieb  er  etwas  länger. 

Hätte  er  nicht  polnisch  gelernt,  so  wäre 
diese  ganze  Laufbahn  natürlich  ausge¬ 
schlossen  qewesen.  Trotzdem  gab  nur  der  außer¬ 
ordentliche  Mangel  an  Fachleuten  die  Möglich¬ 
keit  zu  solcher  Arbeit  für  ihn,  der  schließlich  kein 
Parteifunktionär  war  und  mit  ständiger  Bespit¬ 
zelung  rechnen  konnte.  Es  unterstanden  ja  nicht 
einmal  die  Portiers  der  Betriebe  den  Direktoren, 
sondern  sie  waren  von  Amts  wegen  eingesetzte 
Konlrollfunktionäre,  die  das  Kommen  und 
Gehen  der  Direktoren  überwachten. 

Das  Gehall,  das  Sch.  in  seiner  besten  Zeit  in 
leitender  Steilunq  bezog,  ein  Gehalt  von  1350 
Zloty,  das  zu  den  besten  In  der  Provinz  zähltfe, 
entsprach  dem  Kaufpreis  von  einem  Paar  Leder¬ 
halbschuhen  oder  dem  Preis  von  20  Kilogramm 
Butter,  die  man  im  Westdeutschland  für  etwa 
125  DM  kauft.  Deutsche  Frauen,  die  Arbeiten 
wie  Fensterputzen  verrichteten,  verdienten  etwa 
250  Zloty,  die,  am  Preis  der  Butter  verglichen,  die 
Kaufkraft  von  27  DM  West  haben.  Es  ist  klar, 
daß  davon  niemand  leben  konnte.  Und  so  blie¬ 
ben  die  entscheidenden  Erwerbsquellen  der 
Schwarzhandel  und  die  „Beziehungen",  zumal  zu 
den  deutschen  Bauern.  Eine  halb  legalisierte 
Form  des  Schwarzhandels  spielt  sich  auf  den  Wo- 
chenmärkten  ab,  die  ein-  oder  zweimal  in  der 
Woche  ein  wenig  Leben  in  die  sonst  so  öden 
Städte  bringen. 

Tatsächlich  war  es  deutschen  Bauern  gelungen, 
ihre  Landwirtschalten  zwar  keineswegs  in  (Ord¬ 
nung  zu  bringen,  aber  doch  immerhin  wieder  in 
Tätigkeit  zu  setzen.  Wie  sie  es  gemacht  hatten, 
das  blieb  vorläufig  rätselhaft.  Es  gab  keine 
Werkzeuge,  nicht  einmal  Nägel.  Die  polnischen 
Genossenschaften  hatten  eine  Menge  von  Trek¬ 
kern  zurechtgebastelt,  aber  es  haperte  mit  der 
Treibstollvcrsorgung.  Plerde  und  Vieh  waren 
verschwunden,  und  dennoch  qelanq  es  diesen 
Bauern  sogar,  wieder  zu  Vieh  zu  kommen.  Zwar 
von  den  stattlichen  schwarzweißen  Herdbuch¬ 
rindern  sah  man  nur  noch  ganz  wenige  Stücke. 
Dafür  tauchte  rotbuntes  Rindvieh  aut,  das  weni¬ 
ger  Milch  gibt,  aber  als  härter  gilt.  Zum  Schluß 
hatten  manche  Geholte  ein  Drittel  bis  die  Hälfte 
des  früheren  Viehbestandes  an  Stückzahl,  wenn 
auch  von  minderer  Qualität.  Bald  zeigte  sich,  daß 
die  deutschen  Bauern  die  einzigen  waren,  die 
das  Abqabesoll  zu  erfüllen  vermochten.  Und  sie 
verstanden  es,  sieh  und  manchen  Freund  durch- 
ztibrinqen.  (Fortsetzung  folgt) 


Auch  gelte  es,  das  ostdeutsche  Problem  dem 
ganzen  Volke,  zumal  der  Jugend,  bewußt  zu 
machen  und  an  der  Begründung  des  Rechtes 
auf  Heimat  zu  arbeiten. 

Die  Festansprache  hielt  der  bekannte,  an  der 
Universität  Hamburg  lehrende  Physiker  Pro¬ 
fessor  Pasqual  Jordan  über  die  Bedeutung  von 
Nikolaus  Kopemikus  für  das  abendländische 
Geistesleben. 

In  einer  Reihe  umrahmender  Veranstaltun¬ 
gen  sprachen  führende  ostdeutsche  Künstler 
lind  Wissenschaftler.  Professor  Eugen  Lemberg, 
Kulturreferent  des  Bundesvertriebenonministe- 
rlums,  ergriff  das  Wort  in  einer  Zusammenkunft 
der  Kulturreferenten  der  Landsmannschaften, 
wo  grundsätzliche  und  praktische  Fragen  der 
Arbeit  besprochen  wurden.  In  der  Tagung  der 
ostdeutschen  Kulturwerkc  sprachen  Professor 
Böhm,  der  Leiter  der  Lüneburger  Akademie, 
und  Professor  Schüßler.  Auch  Staatssekretär 
Nahm  ergriff  das  Wort.  In  dieser  Tagung 
waren  auch  die  Sowjctzonenflüchtlinge  durch 
ihr  Kulturwerk  vertreten.  Ein  Vortrag  von 
Staatssekretär  Thodierk  vom  Ministerium  für 
Gesamtdeutsche  Angelegenheiten  schloß  die 
Tagung  ab. 

Staatssekretär  a.  D.  von  Bismarck  konnte  auf 
die  Frage:  „Ist  unsere  Aufgabe  im  Osten  be- 
endel?'  die  Anlwort  geben:  Das  deutsche  Kul¬ 
turerbe  des  Ostens  darf  nicht  verloren  geben. 

Gleichzeitig  mit  der  Tagung  begann  in  der 
Technischen  Hochschule  Aachens  eine  Werk¬ 
woche  des  Verbandes  heimatvertriebener  deut¬ 
scher  Studenten. 


Ein  Querl 

Vor  dem  Ersten  Weltkrieg  gab  es  in  ver¬ 
schiedenen  landwirtschaftlichen  Betrieben  Hand- 
mahlmuhlcn.  auf  plattdeutsch  „Querl"  genannt. 
Da  im  Kriege  Mehl  und  Brot  raliomert  waren, 
wurden  die  „Querls"  verschiedentlich  ln  Be¬ 
trieb  genommen,  um  heimlich  zusätzlich  mehr 
Brot  zu  bekommen.  Bei  meinen  Verwandten 
war  es  auch  der  Fall.  Den  Kindern  wurde  an- 
gesagl,  niemand  zu  erzählen,  daß  gemahlen 
wurde.  Das  Jüngste  wurde  mal  wegen  einer 
Unart  gestraft.  Als  die  ersten  Tränen  versiegt 
waren,  lief  es  auf  die  Straße  und  rief  laut:  „Se 
hebbe  e  Querl,  se  hebbe  e  Querl!“  L.  St. 

Der  „Schornsleinfeger“ 

Als  ich  mit  meinem  vierjährigen  Söhndien 
an  einem  schönen  Maimorgen  einen  Wald¬ 
spaziergang  machte,  sagte  er  plötzlich:  „Mod¬ 
der  kannst  mi  nich  ene  Micke-Picke  (Mai¬ 
käfer)  seke?"  Hocherfreut  machte  Ich  mich  also 
daran,  einen  Maikäfer  aufzutreiben.  Seltsamer¬ 
weise  waren  jedoch  gerade  in  unserer  Um¬ 
gebung  keine  zu  linden,  und  man  kann  sich  da¬ 
her  die  Freude  meines  Kleinen  vorstellen,  als 
sich  nach  langem  Suchen  doch  noch  ein  Mai¬ 
käfer  entdecken  ließ.  Er  hatte  ein  schwarze» 
Fleckchen  an  seinem  Flügelansatz  und  gab  sich 
so  uns  als  „Schornsteinfeger*  zu  erkennen. 
Mein  Vierjähriger  betrachtete  den  Maikäfer 
sehr  aufmerksam  und  wurde  dann  plötzlich 
nachdenklich.  Als  Ich  ihn  fragte,  was  er  denn 
hätte,  antwortete  er  zögernd:  „Jo,  hm,  es.  och, 
es  ts  ja  egal,  nich,  was  er  1s?"  M.  B. 

Der  Pferdeschwanz 

Ein  Besitzer  in  K.  halte  in  die  Wand  Pferde- 
haare  geschlagen,  die  dazu  dienten,  die  Kar¬ 
dätschen  rein  zu  machen.  Sein  kleiner  Sohn 
besah  sich  das  und  dachte  scharf  nach.  Als  er 
morgens  an  sein  Bell  trat,  war  er  wieder  so 
nachdenklich.  Der  Vater  fragte  ihn,  was  er  jetzt 
mache.  Er  antwortete  „Ich  «imitiere."  Freude¬ 
strahlend  ging  der  Valer  zu  seiner  Frau  und 
sagte;  „Aus  unserem  Sohn  kann  noch  was 
werden,  immer,  wenn  ich  ihn  wecken  will,  ist 
er  am  simulieren."  Am  nächsten  Morgen  gin¬ 
gen  beide  Eltern  zu  ihm  und  Iragten,  worüber 
er  nachdenke.  „Ach,  Vater",  sagt  er,  „ich  sunt- 
liere  bloß  immer,  wie  das  Pferd  durch  die 
Wand  gekommen  ist.  Und  der  Zagcl  ist  ihm 
stecken  geblieben,"  A.  E. 

Die  Ente 

Ein  Entenbraten  ist  eine  leckere  Sache,  und 
das  beste  daran  (jedenfalls  nach  meiner  Mei¬ 
nung)  ist  und  bleibt  der  Bürzel  —  bei  uns  im 
Ermland  „Kapellchen"  genannt.  Von  dieser 
meiner  Leidenschaft  wußten  auch  meine  Kin¬ 
der.  Aut  einem  Besuch  bei  Tante  Emma  nun 
brachte  mich  mein  vierjähriger  Bubi,  der  der 
Tante  bei  der  Zubereitung  des  Abendbrotes 
zugeseben  hatte,  damit  in  arge  Verlegenheit. 
Als  ich  nämlich  beim  Abendbrot  die  Platte  mit 
dem  Entenbraten  unauffällig  musterte,  hatte  er 
meinen  Blick  richtig  gedeutet,  und  er  sagte  zu 
meinem  Entsetzen:  „Muttchen,  Du  brauchst  gar 
nicht  mehr  zu  suchen,  den  Entenpopo  hat  Tante 
Emma  in  der  Küche  all  selbst  begnabberl." 

H.  L. 

Die  Rechnung 

ln  das  Putzgeschäft  in  einer  kleinen  ostpreu¬ 
ßischen  Stadt,  das  meiner  Tante  gehörte, 
kommt  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  eines  Tages 
eine  Tagelöhnerfrau  und  verlangt  von  der  In¬ 
haberin  einen  Myrthen-Brautkranz  für  Ihre 
Tochter.  „Joa,  Freileinke,  tnine  Mienke  ward 
fric!"  —  „Na,  Frau  Krause,  wem  ward  se  denn 


Holland  würdigt  Immanuel  Kant 

r.  Als  einen  Bahnbrecher  der  wissenschaft¬ 
lichen  Untersuchungen  auch  über  das  so  rätsel¬ 
hafte  Gebiet  menschlicher  Visionen  und  Vor¬ 
ahnungen  bezeichnele  Hollands  größte  Zeitung 
„Het  Vrije  Volk"  den  Königsberger  Philoso¬ 
phen  Immanuel  Kant.  Die  Zeitung  bringt 
zu  ihrer  umfassenden  wissenschaftlichen  Be¬ 
trachtung  ein  wenig  bekanntes  zeitgenössisches 
Porträt  Kants.  Sie  erinnert  daran,  daß  der 
große  Schwede  Emanuel  Swedenborg  1756  bei 
einem  Diner  in  Gothenburg  plölzlidi  in  eine 
Art  Trancezustand  verfiel  und  ausrief:  „Ich 
sehe  einen  gewaltigen  Brand."  Er  schilderte 
dann  in  allen  Einzelheiten  die  furchtbaren  Ver¬ 
heerungen,  die  der  zur  gleichen  Stunde  Im  fer¬ 
nen  Stockholm  ausgebrochene  Riesenbrand  In 
Schwedens  Hauptstadt  anrichtete.  Kant,  dem 
Swedenborg  keineswegs  unbekannt  war,  wid¬ 
mete  diesem  erstaunlichen  Phänomen,  für  das 
es  zahlreiche  Augenzeugen  gab,  eine  längere 
Betrachtung.  Er  zweifelte  nicht  daran,  daß  es 
Dinge  gäbe,  die  der  menschliche  Verstand  allein 
nicht  mehr  erklären  könne. 

Die  holländische  Zeitung  nennt  eine  große 
Zahl  ernster  Forscher  und  Gelehrter,  die  dem 
Beispiel  Kants  folgten  und  sich  auf  streng  wis¬ 
senschaftlicher  Grundlage  der  Untersuchung 
dieser  Dinge  zuwandten.  Es  werden  der  große 
Franzose  Henri  Bergson.  der  bekannte  ameri¬ 
kanische  Psychologe  Williams  James  und  Pro¬ 
fessor  Thomson,  der  Entdecker  der  Elektronen- 
theorle  genannt.  Wenn  man  jetzt  ebenso  wie 
in  England  und  Amerika  auch  in  Holland  ein 
besonderes  Forschungsinstitut  für  diese  Pro¬ 
bleme  schafft,  so  muß  nach  Ansicht  des  nieder¬ 
ländischen  Blattes  auch  Immanuel  Kants  dabei 
gedacht  werden. 


trie?“  erkundigte  sich  meine  Tante.  „Na,  Frel- 
Icinkc,  ok  enen  von  den  Angescheetenel  Zur 
Erklärung:-  Angoschossene  nannte  man  damals 
im  Volksmund  die  Kriegsinvalidcn).  —  Nach 
ungelähr  drei  Monaten  betritt  Frau  Krause 
wieder  den  Laden  und  verlangt  . . .  „en  Doop- 
mltzke"  (Taufmützchen).  „Nanu,  Frau  Krause“, 
saqt  da  die  Inhaberin,  „all  so  rasch??“  „Joa, 
Freileinke",  erklärt  da  die  Kundin,  „dat  ös  bi 
ons  so  anners,  wl  rekne  vom  Verlöwnis! 

M.  P. 

MH  voller  Lautstärke 

Viele  Jahte  vor  dem  letzten  Kriege  kaufte 
sich  die  Frau  unseres  Kutschers  ihr  erstes 
neues  Radloqeräl.  Es  wurde  von  allen  gebüh¬ 
rend  bewundert.  Schon  in  den  frühen  Morgen¬ 
stunden  dröhnte  der  Apparat  mit  Lautstärke  10. 
Meine  Schwiegermutter  traf  Frau  F.  auf  dem 
Hof  und  fragte  sie,  ob  sie  denn  bei  diesem 
Lärm  nicht  furchte,  daß  der  Apparat  darunter 
leid«.  Frau  F.  aber  meinte:  „Ach  was,  hat  der 
Kral  genug  Geld  gekostet,  laß  er  s  sich  ver¬ 
diene!“  A.  F. 

Die  Alarmlcltung 

lm  Ersten  Weltkrieg  halte  die  1.  Kavallerie- 
Division,  die  in  der  Hauptsache  aus  ostpreußi- 
sehen  Regimentern  bestand,  monatelang  den 
Küstenschutz  am  Rigaschon  Meerbusen  za  ver¬ 
sehen.  Im  Frühjahr  191b  kam  wieder  einmal 
der  Divisionskommandeur  zui  Besichtigung.  Er 
verwickelte  sogleich  einen  Ulanen,  der  am 
Strande  Postendienst  versah,  in  ein  väterliches 
Verhör:  „Nun,  mein  Sohn,  was  machst  du 
denn  hier?" 

„Ich  beobachte,  Exzellenz",  war  die  Antwort 
des  Mannes. 

Der  General  war  befriedigt  und  verhörte 
weiter:  „Wir  wollen  mal  annehmen,  ein  Boot 
mit  mehreren  Mann  nähert  sich  hier,  wo  du 
stehst,  dem  Strande,  was  würdest  du  dann  tun?" 

Der  Ulan:  „Ich  gehe  in  Anschlag,  Exzellenz.* 

Der  General  gab  zu  bedenken,  daß  der 
Posten  ja  ganz  allein  einer  Übermacht  gegen- 
überstellen  würde  und  wies  mit  dem  Finger 
auf  die  Klingelanlage,  deren  Knopf  an  einer 
Kiefer  dicht  neben  dem  Posten  sich  befand.  Sie 
war  dazu  bestimmt,  die  Wache  im  Unterstand 
zu  alarmieren.  Übrigens  war  diese  Alarmvor¬ 
richtung  eine  persönliche  Erlindung  des  Dtyl- 
sions-Kommanrleurs,  aut  die  er  besonders  stolz 
war.  Der  General  fragte  also  den  Ulan,  wozu 
denn  dieser  Kllngelknopl  da  sei.  Bel  unserem 
Reiter  liel  jetzt  der  Groschen,  und  er  antworte 
prompt,  aber  aurh  ein  wenig  skeptisch:  „Wenn 
ihm  jeht  —  druck  ich  “  C.  H. 

Ein  Furunkel 

Der  Förster  W.  aus  Sk  war  ein  gute?  Be¬ 
kannter  des  Apothekers  K,  Eines  Tages  fuhr 
er  nun  mal  wieder  zum  Besuch  zur  Apotheke 
nach  B.  Kutscher  Johann  lenkte  die  Füchse 
Dieser  Johann  hatte  nun  im  Nacken  ein  großes 
Furunkel.  Nachdem  man  in  B.  ausgespannt 
hatte  und  in  aller  Behaglichkeit  Kaffee  getrun¬ 
ken  worden  war,  kam  der  Förster  auf  Johann 
zu  sprechen.  Der  Apotheker  erbot  sich,  nach 
besten  Kräften  unserem  Johann  zu  bellen.  Das 
Furunkel  wurde  ausgedrückt  und  verbunden. 
Teilnehmend  fragte  dann  der  Apotheker  seinen 
braven  Patienten:  „Na,  Johann,  wie  ist  es  denn 
bei  Ihnen  mit  dem  Stuhlgang?"  Johann  dachte 
angestrengt  nach  und  antwortete:  „Joa,  Herr 
Apteker,  wenn  eck  opp  den  Stool  huck,  geihl 
et  mi  ganz  got."  F.  R, 

Der  Philosoph 

Mein  Bruder  Otto  kam  Ostern  1934  in 
Schublau  im  Kreis  Gumbinnen  zur  Schule,  lm 
Sommer  aber  ging  er  jeden  Tag  zu  dem  jun¬ 
gen  Bauern  G„  um  ihm  Gesellschaft  beim 
Pllugen  z.u  leisten.  Eines  Tages  fragte  der 
Bauer  meinen  Bruder:  „Na,  Oltke,  wie  jefallt  di 
önne  Schol?"  Worauf  mein  Bruder  trocken  er¬ 
widerte:  „Mi  ärgert  all,  dal  eck  awerhaupt  an- 
gefange  hebb.*  G.  B. 

Stiller  Betrieb 

Ein  Arzt,  der  seine  Praxis  in  einem  Badeort 
der  Kurischen  Nehrung  halle,  liebte  es,  zu 
einem  Dammci schoppen  an  den  Stammtisch  zu 
gehen.  Nach  angeregter  Unterhaltung  am  Tisch 
fragte  ihn  ein  Stammgast:  „Nun,  Herr  Doktor, 
wie  war  es  heute  mit  der  Praxis?"  Der  Doktor 
lächelte  und  gab  die  lakonische  Antwort:  „Am 
Vormittag  kam  keiner,  und  nachmittags  war  es 
wesentlich  stiller."  E.  J. 

Für  den  halben  Preis 

Als  ein  etwas  knickriger  Mann  sich  einmal 
genötigt  sah,  eine  öffentliche  Bedürfnisanstalt 
aufzusuchen,  wo  es  zphn  Pfennige  kostete,  da 
drückte  er  sich  zu  der  dort  Bediensteten  Frau 
folgendermaßen  aus:  „Eck  hedd  moal  gewolld 
Her  liev  Pfennig  moake  ..."  M.  P. 

Erst  ahwarlen 

Der  Knecht  Franz,  der  viele  Jahre  seinem 
Herrn  auf  dem  Bauernhof  in  B.  gedient  hatte, 
verließ  seine  alte  Stelle  und  wollte  in  Si.  hei¬ 
raten,  etwa  eine  Meile  von  B.  entternt.  Er  hatte 
daselbst  bei  einem  anderen  Bauern  Arbeit  an¬ 
genommen.  Als  er  nach  längerer  Zelt  seine  alte 
Hofstelle  besuchte,  um  zu  hören,  wie  es  da 
geht,  begrüßte  er  auch  den  Hofhund,  der  Ihn 
sofort  erkannte  und  mit  unbändiger  Freude  und 
lautem  Gebell  an  ihm  hochsprang.  Der  Knecht 
Franz  streichelte  sanftmütig  den  Hund  und 
sagte  dazu  mit  recht  wehmütiger  Miene:  „Prte 
man  erseht,  dann  warscht  nich  bellel"  E.  U 
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Von  Walter  von  S  a  n  d  e  n 


Wo  die  Angerapp  in  ihrem  raschen  Oberlauf 
klar  um  große  Findlingsblöcke  Hießt  und  um¬ 
geben  wird  von  hohen  Ufern  mit  einem  uralten 
Baumbestand,  brüten  in  jedem  Jahre  Gänse¬ 
säger.  Sie  gehören  zu  den  allerschönsten  Wasser¬ 
vögeln,  vor  allem  die  Männchen.  Ihr  weißes 
Fedorkleid  ist  zart  orangefarben  überhaucht. 
Der  Kopf  mit  dem  schmalen,  gezahnten  Säger¬ 
schnabel  wirkt  aus  der  Ferne  dunkel,  last 
schwarz,  in  der  Nähe  aber  stahlblau.  Etwas  ins 
Grüne  schillernd,  können  die  leinen  Federn 
einen  edeisteinartigen  Glanz  Im  hellen  Sonnen¬ 
licht  ausstrahlen.  Die  Weibchen  haben  auf  ihrer 
hellen  Unterseite  auch  den  orangeartigen  Farb¬ 
ton,  sonst  sind  sie  unscheinbarer,  mehr  grau  ge¬ 
färbt*  sie  tragen  einen  rötlichen  Schopf.  So  schön 
und  auffallend  sind  diese  Säger  unter  allen 
Wasservögeln,  daß  die  wilden  Höckersdiwane, 
die  immer  bestrebt  sind,  sich  selbst  von  der 
schönsten  Seite  zu  zeigen,  sie  nicht  leiden  mögen. 
Mit  bösem  Zischen  beißen  sie  nach  ihnen  und 
dulden  Ihre  Nähe  nicht. 

Als  Brutvögel  sind  diese  Säger  sehr  selten  ge¬ 
worden.  Sie  können  auch  nur  dort  brüten,  wo 
ganz  alte  Bäume  mit  geräumigen  Höhlen  in  den 
Stämmen  stehen,  ln  ihnen  macht  das  Weibchen 
seine  Nestvorbereitungen  und  bringt  das  bis  zu 
zehn  und  zwölf  Eiern  große  Gelege  unter  und  er¬ 
brütet  es.  Daß  von  den  wenigen  noch  in  Deutsch¬ 
land  brütenden  Gänsesägern  einige  an  der  An¬ 
gerapp  zur  Brut  schreiten,  liegt  an  dem  klaren, 
fischreichen  Fluß  selbst  und  an  den  selten  ge¬ 
wordenen  alten  Baumbeständen.  Was  aber  wun¬ 
derbar  bleibt,  ist,  daß  unser  Haus  und  die  Ge¬ 
bäude  unseres  Hofes  ausgedehnt  unter  diesen 
alten  Bäumen  liegen,  daß  dort  ständig  Menschen 
gehen,  Fuhrwerke  tahren  und  Kinder  ihre  oft 
lauten  Spiele  treiben.  Es  ist  eben  immer  das 
gleiche:  wo  freilebende  Vögel  oder  Säugetiere 
in  ihrer  feinen  Begabung  merken,  daß  der  Mensch 
sie  in  Ruhe  und  nach  ihrer  Weise  leben  laßt, 
dort  bleiben  sie  und  vermehren  sich,  und  dort 
halten  sie  dann  mit  großer  Zähigkeit  an  ihren 
Heimatgebieten  fest. 

An  einem  Morgen,  Anfanq  April,  nach  sehr 
hartem,  schneereichem  Winter,  sah  ich  aus  den 
Fenstern  meines  Hauses  auf  der  ausgedehnten 
Stauwasserfläche  vor  dem  nahen  .See  der  sieben 
Inseln“  eine  Schar  von  dreiundzwanziq  Gänse¬ 
sägern,  von  denen  nur  drei  Weibchen  waren,  in 
der  hellen  Frühlingssonne  glänzen.  Ich  nahm 
mein  kleines  Prismenglas  zur  Hand.  Als  ich  es 
vor  den  Augen  hatte,  sah  ich,  daß  die  Säger  auf 
dem  durch  das  Stauwasser  von  weitem  unkennt¬ 
lich  gewordenen  Flußlauf  hin  und  her  schwam¬ 
men  und  mit  leichter  Mühe  in  der  Sonne  glän¬ 
zende,  kleinere  Fische  herausnahmen.  Es 
.schienen  Bressen  zu  sein.  Das  ließ  ihr  Wieder¬ 
kommen  in  der  nächsten  Nacht  vermuten.  Geeig¬ 


nete  Deckung  gab  es  dort  nicht,  Schilf.  Rohr  und 
Weidenbüsche  standen  im  tiefem  Stauwasser.  So 
brachte  ich  im  Laufe  des  Tages  —  die  Säger  zogen 
von  selbst  schon  in  den  frühen  Morgenstunden 
fort  —  eine  meiner  ständig  draußen  stehenden 
Versteckhütten  unter  eine  vor  zwanzig  Jahren 
auf  erhöhtem  Bachufer  gepflanzte  Balsampappel. 
Noch  bei  völliger  Nacht  ging  ich  mit  meiner  Frau 
in  dieses  kleine  Hüttchen. 

Am  östlichen  Himmel  zeigt  sich  noch  kein 
heller  Schein.  Die  Sterne  funkeln.  Es  friert  stark. 
Das  Thermometer  am  Hause  zeigt  zehn  Grad 
unter  dem  Gefrierpunkt.  Die  Strömung  des  früh¬ 
lingshohen  Baches  vermag  der  Frost  nicht  mehr 
zu  schließen.  Das  Glucksen  der  Wellen  und  das 
leise  Reiben  treibender  Eisschollen  an  den  Rän¬ 
dern  ist  vor  uns  zu  hören.  Wir  treten  so  lautlos 
wie  möglich  auf  und  verschwinden  geräuschlos 
in  unserem  Versteck.  Es  ist  ja  möglich,  daß  die 
Säger  schon  am  Abend  gekommen  sind.  —  Aber 
alles  bleibt  still.  Außer  einem  Mäuschen,  das 
unter  uns  im  dürren  Pappellaub  raschelt,  ist  von 
Tieren  nichts  zu  hören,  nur  das  Fließen  des 
Baches  murmelt  zu  unseren  Füßen,  und  der  Frost 
läßt  den  nahen  See  dröhnen.  Eisspalten  laufen 
über  seine  weite  Fläche  wie  nahe  und  verhal¬ 
lende  Donner. 

.  Ganz  allmählich  kommt  die  Helle  vom  Osten, 
und  mit  ihr  kommen  die  ersten  zaghaften  Töne 
eines  Drosselliedes  vom  Walde.  Im  Flusse  ist 
das  Schlagen  großer  Fische  zu  hören,  und  dann 
saust  es  über  und  vor  uns  durch  die  Luft. 
Schwere  Vögel  fallen  auf  dem  Wasser  ein.  Eine 
wohltönende,  tiefe  Stimme  läßt  sich  hören.  Die 
Säger  sind  qekommen.  Noch  ist  draußen  durch 
die  Sehspalten  nichts  zu  erkennen,  aber  Leben 
bleibt  dort. 

Nach  dem  Flügelschlagen,  Plätschern  und  den 
häufiger  werdenden  tiefen  Rufen  zu  urteilen, 
sind  die  Säger  nicht  weit  von  uns.  Wir  achten  auf 
jedes  Geräusch.  Sie  fischen  vor  uns  in  dem  Bach, 
das  ist  deutlich  zu  hören.  Weiter  zum  See  hin 
rufen  Zwergsäger,  und  aus  hoher  Luft  kommt 
das  charakteristische  Sausen  ziehender  Reiher¬ 
enten.  Hinter  einer  flachen  Bodenwelle  wird  der 
Morgenhimmel  immer  heller,  aber  die  Säger  sind 
in  ihren  weißen  Federkleidern  auf  dem  grau¬ 
weißen  Wasser  noch  nicht  zu  erkennen.  Himmel 
und  Landschaft  sind  immer  noch  ohne  alle 
Farben.  Lebhafter  klingen  vom  Walde  die  Dros¬ 
sellieder,  die  erste  Lerche  singt,  und  das  Flügel¬ 
geräusch  sidi  verfolgender  Kiebitze  über  den 
Wiesen  ist  zu  vernehmen.  In  der  Pappel  über 
uns  flattert  es  wie  gefangene  Voqelflügel  und 
wird  wieder  still.  Das  Starenpaar  ist  aus  dem 
Nistkasten  ausgeflogen  und  sitzt  über  uns  auf 
einem  Ast.  Das  Männchen  läßt  ein  paar  weiche 
Flötentöne  hören,  dann  schnurren  beide  in 
raschem  Fluge  auf  Nahrungssuche.  Märzenten 
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fallen  rufend  aul  dem  Stauwasser  ein.  Die  Balz¬ 
stimmen  der  Schellenten  sind  von  der  nahen 
ausgetauten  Bachmündung  zu  hören,  weitere 
scheinen  nach  dem  Flügelgeräusch  dazuzu¬ 
kommen.  Aber  sie  landen  dort  nicht.  Das  Schel¬ 
lenläuten  ihrer  Flügel  wird  deutlicher.  Jetzt  sind 
sie  über  der  Pappel  und  uns.  Sausend  gehen  sie 
auf  dem  Stauwasser  nieder. 

Durch  den  Blickspalt  sehen  wir  hinaus.  Da  liegt 
die  ganze  nordische  Vorfrühlingspracht  *m  roten 
Licht  der  aufgehenden  Sonne  vor  uns.  Das  große 
Stauwasser  ist  spiegelglatt  in  der  klaren  Mor¬ 
genstille,  die  Ränder  sind  von  einem  breiten  Eis¬ 
kranz  bedeckt.  Die  dichte  Rohrwand  mit  dem 
anschließenden  Weidenbruch  ist  von  zartem  röt¬ 
lichem  Licht  überhaucht.  Selbst  die  krausen, 
schwarzen  Kronen  der  alten  Erlenüberhälter 
haben  einen  Schimmer  davon.  Weiß  bereift  ist 
das  Gras  auf  den  erhöhten  Flußufern,  und  am 
hohen  Himmel  schwimmen  kleine  schmale  Wol¬ 
ken.  In  der  Sonne  leuchten  sie  wie  Goldfischchen. 

Ich  lasse  die  Pelzhandschuhe  unter  mich  fallen 
und  schiebe  das  Objektiv  meines  Apparates  mit 
dem  Farbfilm  aus  der  Öffnung  der  Versteckwand. 
Für  ein  Bild  genügt  das  Licht  noch  nicht;  aber 
was  sehe  ich  alles  außer  der  Herrlichkeit  der 
Landschaft  auf  dem  Spiegel  meiner  kleinen  Ex- 
akta!  Am  Flußufer  vor  uns  steht  ein  alter,  grauer 
Reiher  und  späht  in  das  Wasser.  Seitwärts  liegt 
die  Schar  der  Säger,  teilweise  auf  dem  Eis.  Einige 
putzen  sich,  andere  schlagen  mit  den  Flügeln, 
sich  hoch  aus  dem  Wasser  herausreckend,  ein 
Teil  ruht  wieder.  Andere  langen  in  dem  Bach  mit 
großer  Schnelligkeit  Fische;  zu  breit  erscheinen 
sie  mir  für  Schlund  und  Hals,  aber  sie  rutschen 
schnell  hinab.  Lauter  Bressen!  Nun  kommt  auch 
in  den  spähenden  Reiher  Leben.  Er  geht  in  das 
Wasser,  verliert  an  dem  steilen  Ufer  des  Baches 
das  Gleichgewicht  und  bewahrt  sich  nur  durch 
Flügelschlagen  vor  dem  Hineinfallen,  hat  aber 
dodi  noch  so  viel  Zeit  und  Gewandtheit,  mit  Er¬ 
folg  nach  einem  Fisch  zu  stoßen.  Einen  so  großen 
Bressen  bringt  er  heraus,  daß  er  sidi  sehr  lange 
mit  ihm  abgeben  muß,  bis  der  Fisch  endlich  in 
seinem  Kehlsack  verschwindet. 

Nun  steigt  die  Sonne,  die  schon  vor  langer 
Zeit  die  rosigen  Wölkchen  beschien,  über  den 
Horizont.  Rohr  und  Weidenbüsche  flammen  aul. 
Die  hellrindigen  Pappeln  zum  See,  das  reifstarre 
Gras  und  die  weißen  Kleider  der  Sägermännchen, 
alles  übergießt  sie  mit  ihrem  roten  Schein.  Dazu 
jubeln  die  Lerchen  in  der  Runde,  ilöten  die 
wieder  zu  uns  zurückgekehrten  Stare.  Vom  See 
klingt,  ohne  abzureißen,  das  Singen  zahlloser 
Schwanenflügel,  der  Morgenruf  der  Kranidie 
und  dicht  vor  uns  die  volle,  tönende  Stimme  der 
Großen  Säger.  Ruhig  liegt  die  Exakta  aul  meinen 
Knien.  Immer  wieder  löse  ich  den  Verschluß  aus: 
auf  Ihrem  Spiegel  sehe  ich  das  Wunder  des  Früh¬ 
lingswerdens  in  dieser  begnadeten  Landschaft. 

Mit  dem  Fortschreilen  des  Morgens  und  den 
fernen  Geräuschen  von  den  Feldern  entfernen 
sich  die  Säger  mehr  und  mehr  vom  Ufer  zum  See 
hin,  erheben  sich  schließlich  und  ziehen  in  nord¬ 
östlicher  Richtung  davon,  nicht  auf  einmal,  nach 
und  nach  zu  zwei  bis  vier  Vögeln. 

Nie  habe  ich  früher  Gansesäger  so  leicht,  so 
ohne  alle  Mühe  Fische  fangen  sehen.  Eine  große 
Menge  der  kleinen  Bressen  nehmen  sie  einfach 
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aus  dem  Wasser  heraus,  ohne  mit  Kopl  und  Hals 
zu  taudien,  allein  den  Sdinabel  stecken  sie  in  das 
Wasser.  Der  Fluß  muß  voll  von  diesen  Fischen 
sein,  auch  ganz  großen,  die  wir  an  der  Oberfläche 
sdilagen  hören  und  sehen.  Sonst  pflegen  die 
Säger,  wenn  sie  zu  mehreren  sind,  in  einer  Linie 
auszuschwärmen,  eine  Ecke  des  Sees  oder  eine 
Bucht  abzuschließen  und  die  Fisdie  vor  sich  hei 
auf  flacheres  Wasser  zu  treiben.  Aber  auch  wenn 
ihnen  das  gelungen  ist,  sind  immer  größere  An¬ 
strengungen  beim  Ergreifen  der  einzelnen  Fische 
nötig. 

Heller  Tag  ist  es  geworden,  die  Säqersdiar, 
der  Reiher,  die  Schell-  und  Märzenten  sind 
langst  verschwunden.  Wir  sehnen  uns  nach  dem 
siebenstündigen  Ansitz  nadi  den  warmen  Strah¬ 
len  der  Sonne.  Da  rauschen  große  Vogelflügel, 
und  unmittelbar  vor  unserem  Versteck,  an  der 
anderen  Seite  des  Baches,  fällt  unser  eben  zu¬ 
ruckgekehrter  Neststorch'  ein.  Gestern  war  er 
noch  nicht  da.  Wohl  in  der  Nacht  angekommen, 
gibt  er  sich  jetzt  der  beschaulichen  Ruhe  und 
den  wohlig  wärmenden  Sonnenstrahlen  hin.  Den 
Schnabel  legt  er  an  die  gelockerten  Federn  der 
Brust.  Im  hellen  Morgenlicht  glänzen  seine 
reinen  Farben  schwarz,  weiß,  rot  an  ihm  selbst 
und  noch  einmal  in  seinem  Spiegelbild.  Es  sieht 
aus,  als  wird  er  sich  sobald  durch  nichts  stören 
lassen  und  noch  lange  dort  stehen  bleiben.  Un¬ 
sere  Sehnsucht  nadi  Bewegungsmöqllchkeiten 
und  Erwarmung  von  innen  und  außen  muß  sich 
eine  weitere  Stunde  gedulden.  Dann  kommt  Be¬ 
wegung  in  den  ruhenden  Storch.  Der  Kopl  beugt 
sich  etwas  seitwärts  nadi  unten.  Blitzschnell 
fährt  der  rote  Schnabel  zum  Boden.  Iin  nächsten 
Augenblick  hält  er  eine  kleine  Wühlmaus  hodi, 
die  verschluckt  wird.  Der  Hunger  ist  erwacht. 
Aus  langsamen,  kleinen  Schritten  werden  län¬ 
gere.  Der  Kopf  nickt  hedäditigt  beim  Schreiten. 
Als  der  Storch  hinter  einer  Grabenböschung  ver¬ 
schwunden  ist,  fühlen  wir  uns  frei  und  berechtigt 
nach  den  herrlichen  Nacht-  und  Morgenstunden 
den  Heimweg  anzutreten. 


keine  J^tunkein  im  ^f-frinsenteuj! 

Aus  der  ostpreuBischen  Küche  Gaben  des  Frühlings  für  die  Füllung 


Verzweifeln  Sie  nicht,  liebe  Hausfrau,  lassen 
Sie  nidit  die  Ohren  hängen,  —  ich  weiß,  es  ist 
jetzt  im  Frühling  am  allerschwersten,  einen 
guten  Küchenzettel  zu  machen.  Aber  wozu  gibts 
jetzt  den  österlidien  Eiersegen?  Möge  nur  Gott 
Merkur  und  wer  sonst  noch  für  die  Marktrege¬ 
lung  zuständig  ist.  uns  vor  dem  „gleitenden 
Eiereinheitspreis“  bewahren.  Aus  bösen  Er¬ 
innerungen  wissen  wir,  daß  das  in  jedem  Falle 
einen  auf  die  Dauer  erhöhten  Preis  bedeutet. 
Wenn  ich  zu  meinem  Kraupischker  Eierfreund 
auf  den  Markt  gehe,  weiß  ich,  daß  Ich  bei  ihm 
immer  zwei  bis  drei  Pfennig  billiger  als  im 
Laden  kaufe,  und  mein  Landsmann  mir  noch  nie 
ein  schlechtes  Ei  verkauft  hat. 

Wenn  ich  die  Phantasie  meines  Familienrates 
aufrufe,  .was  soll  es  morgen  zu  Mittag  geben?“ 
pflegt  es  meist  vereint  zu  tonen:  „Flinsenl“. 
Schön,  beugen  wii  uns  und  zaubern  wir  Flin- 
sen,  dicke,  dünne,  süße,  salzige,  gefüllte,  mit 
Obst  im  Teig  die  Spielarten  dieses  Leib¬ 
gerichts  sind  ohne  Ende  und  passen  sich 
unserer  Wirtschaftskasse  an. 

Unser  ostpreußisches  Grundrezept  für  Flinsen 
lautet  vier  Personen:  fünfhundert  Gramm  Mehl, 
ein  Liter  Milch,  vier  Eier,  Salz,  Zitronenschale. 
Der  Witz  beim  Flinsenanteigen  ist  „Klunkern* 
zu  vermeiden  Wir  schütten  das  Mehl  in  eine 
Schüssel  und  gießen  in  eine  Vertiefung  in  der 
Mitte  ganz  langsam  die  Milch  und  rühren, 
rühren  mit  Geduld,  daß  sich  nur  leise  das  Mehl 
von  den  Seiten  abhebt  und  glatt  und  lieblich 
bleibt,  um  zuletzt  die  vier  Eigelb  als  Dritte  im 
Bunde  aufzunehmen.  Dann  bleibt  der  Teil  ein 
paar  Stunden  zum  quellen  stehen.  Kurz  vor 
dem  Backen  ziehen  wir  den  steifen  Eierschnee 
unter,  ln  heißer  Pfanne  mit  Palmin  dünn 
backen.  —  aber  das  brauche  ich  Ihnen  ja  nicht 
weiter  zu  erzählen.  Wollen  wir  ein  Ei  sparen, 
so  nehmen  wir  stattdessen  einen  Eßlöffel  Mehl 
mehr  und  eine  Messerspitze  Backpulver. 

Der  .Pfiff“  der  Gubener  Pllnzen 

In  der  Gubener  Gegend  gab  es  in  jedem 
Haushalt  und  in  jedem  Lokal  als  Berühmtheit 
„Plinzen“;  ein  Topf  mit  angerührtem  Teig  stand 
dort  immer  bereit.  Und  das  war  bestimmt  der 
billigste:  fünfhundert  Gramm  Mehl,  dreiviertel 


Liter  Wasser,  dreißig  Gramm  Hefe  und  nur  ein 
Ei.  Die  Gubenerin  leigte  im  hohen  Steintopf 
an  und  buk  ihre  hauchdünnen  Plinzen  erst, 
wenn  der  Teig  schaumig  hochstieg.  Ihr  .Pfiff“ 
bei  der  Sache  waren  erstens  die  Hefe  und  das 
Wasser,  das  die  Plinzen  knusprig  machen 
sollte,  und  zweitens  bestrich  sie  die  braune 
Seite  nach  dem  Wenden  mit  zerlassener  Butter 
oder  Margarine,  streute  Zucker  darüber  und 
rollte  auf. 

Ja,  auch  beim  Anrichten  gibts  geheiligte  Fa- 
inilientraditionen,  einer  nimmt  Zucker  und 
Zimt  dazu,  der  andere  Preiselbeeren,  der  dritte 
schwört  auf  Aptelmus,  der  vierte  hälts  mit  dem 
Engländer,  der  seinen  Flins  dünn  mit  Zitronen¬ 
satt  beträufelt,  mit  Zucker  bestreut  und  auf¬ 
roll!. 

Sogenannte  .Englische  Flinsen“  sind  eine 
feine  Leckerei.  Sie  enthalten  mehr  Eier  und 
zerlassene  Butter  im  Teig,  werden  nur  aut  einer 
Seite  gebacken  und  müssen  sehr  dünn  sein. 
Mal'  lür  einen  Patienten  mögen  sie  wunderbar 
sein,  lür  die  Familie  als  Sattmachessen  sind  sie 
jedoch  zu  kostspielig  und  der  Hausfrau  zu  müh¬ 
sam. 

Unsere  einfachen  Flinsen  können  wir  natür¬ 
lich  auch  füllen,  zum  Beispiel  mit  Marmelade. 
Es  gibt  zwei  Arten  der  Zubereitung:  entweder 
den  Teig  dünn  bestreichen  und  dann  aulrollen 
oder  ihn  in  der  Schüssel  aufeinander  schichten, 
jede  fertige  Flinse  bestreichen,  zuletzt  das 
Ganze  in  den  Ofen  schieben  und  leicht  über¬ 
backen. 

Glumsefüllung:  zweihundertlünfzig 

Gramm  Glumse,  zwei  Eßlölfel  Zucker,  etwas 
Milch,  Salt  und  Schale  einer  Zitrone,  ein  Eß¬ 
löffel  Korinthen. 

Haschee:  entweder  ein  Rest  davon  oder 
etwas  Schmorfleisch  klein  gewiegt  mit  Soße, 
vorteilhaft  verlängert  mit  gehackter  Gurke. 

Spinat:  auch  hier  kann  ein  Gemüserest  — 
es  braucht  nicht  immer  Spinat  zu  sein  —  fröh¬ 
liche  Urständ  leiern. 

ln  den  FImsenteig  können  wir  geriebenen 
Käse  oder  Kräuter  einriihren;  geeignet  sind 
Petersilie,  Schnittlauch,  die  ersten  Liebstock-, 
Sauerampler-  und  Spinatblättchen.  Sie  können 
sich  jetzt  im  Frühling  Löwenzahn,  Melde, 


3.  April  1954  /  Seite  12 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  5  /  Folge  14 


Vogelmiere  und  Brennessel  aut  Wiesen  und 
e  .  Cin  c*len-  l"  der  Kriegsgefangenschaft 
u  .  in  (*cr  Notzeit  wurden  diese  Pflanzen 
eifrig  gesammelt.  Mancher  Landsmann  mag  da¬ 
her  einen  Abscheu  von  der  .Grasfresserei* 
haben.  Wer  aber  um  den  Vitaminreichtum 
dieser  Pflanzen  weiß,  wird  anders  denken.  Zu 
verwenden  sind  die  Blättchen  nur,  solange  sie 
ganz  zart  und  jung  sind.  Sie,  liebe  Hausfrau, 
larben  den  Teig  mit  dem  feingewiegten  Grün¬ 
zeug  so  grün  wie  Ostereier  und  bieten  dadurch 
Ihren  Angehörigen  eine  Augen-  und  Gaumen¬ 
weide. 


Gesund  und  verbilligend  ist  Buttermilch  zum 
Anteigen,  etwa  halb  Butter-,  halb  Magermilch, 
die  wir  überhaupt  viel  mehr  verwenden 
sollten  (unser  billigstes  Eiweiß  ist  bekanntlich 
Milcheiweiß). 


Die  nahrhafteste  Zutat:  Spirkel 

Wenn  Sie  einen  dicken  Eierkuchen 
backen  wollen,  verwenden  Sie  ausgebratenen 
Speck  statt  Kokosfetten,  die  Spirkel  sind  dabei 
besonders  beliebt.  Solch  ein  dicker  Eierkuchen 
ist  überhaupt  was  Leckeres,  für  den  man  fünf 
ganze  Eier  mit  zwei  gehäuften  Eßlöffeln  Mehl, 
Salz  und  einer  Tasse  Milch  verklopft  und  mit 
einer  Tasse  kochendem  Wasser  überbrüht.  Aus¬ 
gelassener  Speck  oder  Palmin  werden  heiß  ge¬ 
macht,  dann  gießt  man  die  Hälfte  des  Teiges 
hinein,  läßt  einen  Augenblick  stocken,  und 
wenn  der  Teig  sich  etwas  lüftet,  hebt  man  vor- 


Ihr  Kind  gedeiht  besser 

wenn  Sie  ihm  helfen,  Hemmungen,  Konzen¬ 
trationsschwäche  und  .Schul-Angst"  durch  gluta¬ 
minreiche  Gehirn-Nahrung  (ärztl.  erprobt)  zu 
überwinden.  So  wird  Ihr  Kind  wieder  froh, 
quitsehvergnügt,  findet  bei  seinen  Spielgefährten 
Anschluß  und  kommt  auch  in  der  Schule  besser 
mit.  Helfen  Sie  Ihrem  Kind  und  verlangen  Sie 
sofort  Gratis-Prospekt  von  COLEX,  Hamburg 
20/TM  311 


sichtiq  mit  einem  Backmesser  in  der  Mitte  der 
Pfanne  den  Teig  an,  so  daß  Dünnes  unter  den 
schon  angebackenen  Boden  fließen  kann.  Wenn 
die  Unterseite  bräunlich  ist,  läßt  man  den  Eier¬ 
kuchen  auf  einen  Deckel  gleiten,  gibt  ein  Stück¬ 
chen  Palmin  auf  die  Mitte,  deckt  die  Pfanne 
darauf,  wendet  schnell  und  leicht  und  backt  die 
zweite  Seite  unter  leisem  Schütteln.  Es  gibt 
Ewei  dicke,  sehr  zarte  Eierkuchen. 

Auch  Haferflockenflinsen  sind  eine 
gute  Sache:  zwei  bis  drei  Tassen  tlaferflocken, 
eine  Tasse  Mehl,  einen  halben  Liter  Wasser, 
twei  Eier,  Salz.  Einweichen,  zwei  Stunden 
quellen  lassen,  kleine  Flinsdien  backen. 

Wenn  es  kleine  Glumsflinsen  geben 
soll,  rechnen  Sie  fünfhundert  Gramm  Glumse 
für  drei  bis  vier  Personen,  zwei  Eier,  hundert 
Gramm  Mehl.  Korinthen:  ob  man  noch  Milch 
zugeben  muß,  hängt  von  dem  Feuchtigkeits¬ 
gehalt  der  Glumse  ab,  man  backt  am  besten 
eine  Probeflinse.  Zitronensaft  und  -schale  ver¬ 
schönt  sie. 

Für  die  geliebten  Apfelflinsen  brauchen 
wir  etwas  weniger  Teig  und  schneiden  zwei  bis 
drei  geschälte  Äpfel  ganz  dünn  hinein,  backen 
kleine  Kuchen,  die  mit  Zucker  und  Zimt  be¬ 
streut  werden.  Dasselbe  machen  wir  im  Som¬ 
mer  mit  Blaubeeren,  Johannisbeeren,  Kirschen, 
sogar  mit  Rhabarber. 

Vater  will  K  a  r  t  o  f  f  e  I  f  1  i  n  s  e  n 

Und  nun  das  für  viele  Landstriche  schönste 
Leibgericht:  K  a  r  t  o  f  f  e  1  f  1  i  n  s  e  n,  die  .Reibe¬ 
kuchen"  des  Rheinländers.  Die  heiße  Flinse 
muß  gleich  von  der  Pfanne  auf  den  Teller  wan¬ 
dern.  (O,  arme  Hausfrau!  Aber  Spaß  macht  ihr 
solche  .Löwenfütterung*  auch  wiederum.)  Und 
für  viele  sehr  wichtig  —  es  müssen  ein  paar 
Kartoffelpuffer  übrig  bleiben,  die  dann  mor¬ 
gens  heiß  gemacht  aufs  grobe  Butterbrot  gelegt 
Werden  als  ein  solider,  nahrhafter  Tagesbeginn. 

Guten  Appetit  und  —  guten  Magenl 

Margarete  Haslinger. 
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Wenn  die  Frau  in  Polen  lebt... 

Interessantes  Scheidungsurteil 
einer  Stader  Kammer 

Im  Jahre  1937  hatte  ein  jetzt  unweit  Stade 
{Niedersachsen)  wohnender  Vertriebener  aus 
Tiefensee  in  Westpreußen  seine  Ehe  geschlos¬ 
sen,  der  bis  zum  Ende  des  Krieges  drei  Kinder 
entsprossen  sind.  Während  der  Mann  nach  der 
Kapitulation  in  die  Westzone  kam,  blieb  die 
Frau  mit  ihren  Kindern  im  heute  polnisch  ver¬ 
walteten  Gebiet:  sie  hat  in  der  Zwischenzeit 
unter  dem  Zwang  der  Verhältnisse  auch  für 
Polen  optiert.  Die  Eheleute  forderten  sich  in  der 
Zwischenzeit  mehrfach  gegenseitig  brieflich  auf, 
in  die  Westzone  bzw.  in  das  polnisch  besetzte 
Gebiet  zu  kommen,  doch  lehnte  dies  der  Mann 
1950  endgültig  ab. 

In  der  Zwischenzeit  erfuhr  der  Mann  durch 
eine  neu  in  den  Westen  verzogene  Verwandte, 
daß  die  Frau  einen  leichten  Lebenswandel  führe, 
so  daß  er  vor  dem  Landgericht  in  Stade  Klage 
auf  Scheidung  der  Ehe  erhob.  Dieser  Klage 
wurde  auch  stattgegeben,  jedoch  ohne  einen 
Schuldausspruch  zu  Ungunsten  der  Ehefrau.  Das 
Gericht  stellte  sieh  dabei  auf  den  Standpunkt, 
daß  es  die  beklagte  Ehefrau  nicht  vernehmen 
und  nicht  prüfen  könne,  wie  weit  die  Bekundun¬ 
gen  der  Angehörigen  stimmten  und  inwieweit 
sie  eventuell  unter  seelischem  Druck  gehandelt 
habe,  als  sie  sich  mit  Polen  einließ.  Anderer¬ 
seits  sei  es  auch  der  Frau  nicht  möglich,  den 
Lebenswandel  ihres  Mannes  zu  überprüfen  und 
wie  weit  diesem  unter  Umständen  auch  ehe- 
Widriges  Verhalten  zur  Last  gelegt  werden 
könne.  Die  Ehe  wurde  daher  geschieden,  weil 
das  Paar  länger  als  drei  Jahre  voneinander  ge¬ 
trennt  lebt  und  eine  Wiederherstellung  der 
ehelichen  Gemeinschaft  nach  der  1950  vom  Mann 
abgegebenen  Erklärung  nicht  zu  erwarten  steht. 


Decmißt/  oecfrf)leppt,  gefallen/  gefugt . . . 


Auskunfl  wird  gegeben 

Uber  Ullrich  Kl  a  1 1 ,  gcb.  22.  7.  24.  liegt  eine 
Nachricht  vor.  Gesucht  wird  Erna  Klatt  aus  Allen- 
stcln.  Lutherstr.  6a  oder  andere  Angehörige  des 
Ullrich  Klatt. 

Uber  einen  Stabsgefreiten  Horst  Bender,  verh., 
der  I94.t  etwa  27—30  Jahre  alt  war,  aus  der  Gegend 
von  Tilsit  liegt  eine  Nachricht  vor.  Horst  Bender 
war  Fahrer  bei  der  Nachrlchtcnstaffel  der  11.  Batt. 
Artl.-Reg.  309,  3M  Inf.-Div.  Wo  sind  Angehörige? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29. 


Auskunft  wird  erbeten 

Gesucht  werden: 

Uff*.  Richard  Bergknecht,  geh.  9.  9.  1916,  in 
Sagen,  aus  Welfluhnen,  Kreis  Johannisburg,  wird 
seit  dem  26.  9.  1944  In  Ctola,  6  km  westlich  savig- 
nanu  (Italien),  nach  schwerer  Verwundung  ver¬ 
mißt.  Die  Feldpostnummer  war:  31  769  E.  Feldwebel 
Otto  B.,  geh.  19.  10.  1913,  wird  seit  August  1944  ln 
Rumänien  vermißt.  Feldpostnummer:  36  746  B.  Feld¬ 
webel  Albert  B..  geb.  21.  1.  1916.  wird  seil  April  194S 
in  Schlesien  vermißt.  Feldpostnummer  36  831  W. 

Adolf  Martin  8  v  n  o  w  z  I  k  .  geb.  26.  3.  1898  In 
Kozewen,  Kreis  Johannisburg,  verschleppt  im  Fe¬ 
bruar  1945,  und  Tochter  Ilse,  geb.  26.  7.  1928  ln  War¬ 
nold,  Krs.  Johannisburg,  im  April  1943  verschleppt. 

Gesucht  werden  die  Ellern  oder  sonstige  Ver¬ 
wandte  des  Kindes  Karl  Heinz  Groß,  etwa  1944  in 
oder  bei  Orteisburg  geboren.  Nähere  Angaben  über 
die  Eltern  können  nicht  gemacht  werden. 

Wer  weiß  etwas  über  den  Verbleibt  von  Helmut 
R  I  s  c  h  o  f  f  ,  geb.  7.  12  1932,  und  Hildegard,  geb.  16. 
10.  1938?  Beide  wohnhaft  gewesen  In  Waldburg.  Krs. 
Orteisburg.  Die  Mutter  war  auf  der  Flucht  mit  den 
beiden  Kindern  bis  Danzig-Ohra  gekommen,  dort 
ist  sie  bei  einem  Bombenangriff  umgekommen.  Die 
Kinder  sollen  von  einer  unbekannten  Frau  mitge¬ 
nommen  worden  sein,  die  angeblich  nach  Ost¬ 
preußen  zurück  wollte. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über  den  Verbleib 
oder  das  Schicksal  des  Hans  Wawrilniltl  au» 
Sentkcn.  Krs.  Lyck,  geb.  etwa  27.  8.  1911?  Ist  seit 
1942  In  Rußland  (bei  Rshew,  vermißt.  War  Unter¬ 
offizier  bei  einer  Art. -Abteilung. 

Achtung  Rußlandheimkehrei!  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  erteilen  über  da»  Schicksal  des  Franz 
Kauschning,  geboren  am  18.  6.  1899  au»  Ab- 
srhwangcn,  Krs.  Pr.-Eylau,  letzte  Nachricht  aus 
Rußland  auf  dem  Lager  Nr.  339  3  v.  21.  6.  1946? 

Die  Eheleute  August  P  I  e  n  a  k  ,  die  heute  noch  In 
Nikolalken  leben,  suchen  Ihre  Tochter  Berta  Plenak, 
geb.  am  16.  12.  1921.  diese  war  im  November  1944  In 
Rendsburg  und  soll  einige  Jahre  darauf  nach  Eng¬ 
land  gegangen  sein. 

Brigitte  Dreher,  geb.  23.  7.  34.  au«  Königsberg. 
Grbauhrstraße  64.  Frau  Hildegard  Dreher  wurde  Im 
Januar  194.',  von  ihrem  Mann  und  Ihrer  Tochter 
Brigitte  getrennt.  Vater  und  Tochter  sind  ln  Kö¬ 
nigsberg,  Blumenstraße  12.  geblieben,  wo  sich  auch 
noch  die  folgenden  Landsleute  aufhielten:  Frau 
Schröder  oder  Schrötter.  deren  Tochter  Edith  May* 
wald,  Frau  Kurkowski  oder  Kuwalskl,  Dolmet¬ 
scherin.  Wer  kann  über  da«  Schicksal  von  Brigitte 
Dreher  Auskunft  geben? 

Wir  suchen: 

Erna  West  aus  Königsberg  Ponarth.  Fasanen¬ 
straße  11,  bis  zuletzt  Im  Mercedes-Schuhgeschäft  be¬ 
schäftigt  gewesen.  —  Frau  John  aus  Eichenrode 
bei  Lnblau.  —  Fritz  Bftckcl  ,  geb.  am  1.  12.  1903  aus 
Königsberg.  Rosenauer  Str.  26.  vermißt  seit  dem  24. 
7.  1944  ln  Bessarablcn.  letzte  Feldpost-Nr.  25  873  B. 

—  Witwe  El  ly  L  e  n  k  e  1 1  .  geb.  Wlttkc,  und  Sohn 
Gerd  aus  Königsberg.  Dohnastraßc.  —  Berta 
Schröder,  gcb  Klemens.  Helmut,  geb.  19.  «. 
1935.  und  Ursula,  geb.  29.  2.  1940.  ln  Ktrpehnen.  Die 
letzte  Nachricht  datiert  von  1947  aus  Dänemark.  — 
Kar!  Schuster,  geb.  am  21.  11.  1911  aus  Amalien¬ 
hof,  Krs.  Osterode,  letzte  Feldpost-Nr.  24  613  E.  ver¬ 
mißt  seit  16.  10.  1944  südlich  Schirwindt.  —  Karl 
K  a  m  l  n  s  k  I  .  geb.  am  11.  2  1921  aus  Amalierhof. 
Krs.  Osterode,  letzte  Feldpost-Nr.  02  210  D.  vermißt 
seit  16.  10.  1944  südöstlich  Schirwindt.  —  Frau  Berta 
Girod,  geb.  am  18.  3.  82  aus  Tannsee.  Krtt.  Gum¬ 
binnen,  letzte  Nachricht  Januar  1945  aus  Lnnds- 
berg.  und  Otto  Girod,  gcb.  am  14.  7.  12  aus  Tannsee. 

—  Rosa  Oxenknecht  aus  Bischofstein.  Kreis 

Rößcl.  auf  der  Flucht  zuletzt  gesehen  auf  dem 
Bahnhof  Rothfließ.  —  Eduaid  Krink,  geb.  am  17. 
6.  1897.  wohnhaft  gewesen  in  Insterburg-Sprindt. 
Letzter  Aufenthalt  Königsberg,  als  Schlosser  bei 
der  Firma  Deimlcr-Benz.  Samlandweg  30—36.  — 

Frau  Anna  Schrang.  geb.  Fischer,  geb.  am  2. 
11  1886,  Wohnort:  Königsberg.  Sackh.  Mittelstr.  4. 

sie  hat  sich  Ende  des  Jahres  1945  noch  in  Königs¬ 
berg  aufgehalten. 

Gesucht  werden:  Fräulein  L  ey  k  .  gcb.  1.  7.  1926 
in  Ncidenbürg.  zuletzt  wohnhaft  in  Grdgersdorf 
bei  Neidenburg:  Berta  S  o  k  e  I.  Krankenschwester, 
letzter  Aufenthalt  Witten  b.  Hamm:  Emil  Sokcl, 
zuletzt  ln  Potsdam.  —  Frau  Senta  S  t  o  y  k  a  .  geb. 
Krause,  aus  Secrnppen.  Krs.  Samland.  —  Hans 
Matukat.  aus  Königsberg,  geb.  pm  14.  3.  1911. 
letzte  Feldpost-Nr.  35  287,  letzte  Nachricht  August 
1944  aus  Rumänien.  —  Franz  Lucas.  Innenarchi¬ 
tekt  aus  Königsberg.  —  Gertrud  Stamm,  geb. 
Muhlke.  aus  Neuhausen.  Kreis  Samland.  sowie 
Kurt.  Willi,  Grete  M.  und  Werner  Stamm.  —  Stabs- 


Wir  suchen 


Nachstehend  aufgeflihrte  Landsleute  »u«  Stadt 
und  Land  Insterbure  werden  Besucht: 

1.  Neumann,  Artur,  geb.  30.  12  W.  Lehrer  In 
Jägertal,  zuletzt  beim  Volkssturm  In  Danzig  ein¬ 
gesetzt.  2.  Sperling,  Erna.  geb.  etwa  1925,  aus 
Schwalbental.  3.  Austinint,  Anna.  geb. 
Schulske.  aus  Erdmannsrtih.  4.  Hundsdörfer, 
beschönigt  bei  der  Vlehverwertung  Insterburg, 
Wohnung,  FrledrlchstraBe  1.  5  Thlesen.  Karl, 
geb.  1890—1900.  aus  Georgental  Tochter  Käthe  war 
mit  Uffz.  Wonger  aus  Georgenburg  verheiratet. 
6.  Falk.  Helmut,  gcb.  1920.  Schüler  oder  Student, 
war  In  einer  Luftnachrichtenabtellung  und  Ist  seit 
Stallngrad  verschollen.  7.  H  a  b  e  r  t ,  Rudolf,  Gast¬ 
wirt  aus  Saalau,  oder  dessen  Kinder.  8.  L  ö  11 . 
Albert,  geb.  13.  8.  87.  Eisenbahnbeamtcr,  seit  1936 
In  Insterburg,  und  Ehefrau  Auguste-Johanna,  geb. 
Sachs,  geb.  13.  8.  87.  L.  wurde  Anfang  1945  zur 
Wehrmacht  eingezogen.  Frau  L.  ging  nach  Königs¬ 
berg.  Schletermacherstraße  37  b.  Albert  Brandt. 
9.  Sch  w  enger,  gcb.  Perlbach,  Helene,  geb.  14. 11. 
1891  auf  Gut  Wtttglrren,  wohnhaft  gewesen  in 
Insterburg.  Zlegclslraße  10.  10.  K  u  h  n ,  Gerda,  geb. 
14.  9.  22,  aus  der  Nähe  von  Georgenburg:  hatte  eine 
Schwester  Wally.  Gerda  K.  ging  1944  nach  Danzig  In 
einen  Riistungsbetrlcb  und  war  mit  einem  Sol¬ 
daten.  der  lm  Ruhrgebiet  wohnte,  verlobt.  11. 
Hans  Heinrich  D  I  e  d  r  1  g  und  Dietrich  Führer, 
beide  bei  der  Bank  der  Ostpr.  Landschalt  tätig 
gewesen  12.  Kmcherui.  Helmut,  aus  Tarpen. 
13.  Becker.  Kurt,  Geswcthcn.  14.  Steppart, 
Karl,  Schneider,  und  Anna,  seb.  Puscfmerat.  aus 
Steinsee,  1944  nach  Pommern  evakuiert.  Fischer, 
Fritz,  geb.  20,  3.  1912,  Steinsoc.  15.  Winkel- 
mann,  Rudolf,  Schloßplatz  3.  Maiblum,  Eber¬ 
hard  und  Bodo.  Schloßplatz  1.  Stumbrtes, 
Günter,  Rathausstr.  4  16.  Neumann,  Stabszahl- 

mclstcr.  Leiter  des  H.V. -Amtes  17.  Slebert, 
Maria,  Kornstraße  7,  geb.  1.  8  1890  18.  Reuter. 
Bruno,  besaß  einen  Hof  in  der  Nähe  von  Inster¬ 
burg.  Frau  Meta  wurde  1945  mit  Ihren  beiden  Kin¬ 
dern  nach  Sachsen  evakuiert.  19.  G  r  o  d  d  e  .  Otto, 
war  beim  Landesschtltzenbat.  II  C  4  B.  20.  L  o  c  k  - 
n  e  r  ,  geb.  Abrcdat.  Charlotte.  Der  Ehemann  war 
Angestellter  des  Zweiges  Zwlon  des  Gestütes  Geor¬ 
genburg,  der  Vater  Elsenbahnangcstellter  ln  Wald¬ 
hausen. 


gefreiter  Paul  Springer,  geb.  3.  10.  1910,  von 
der  2.  Marschschwadron,  Aulkl.-Ers-  und  Ausb- 
Abt.  10,  Köntgsbrück  In  Sachsen.  Letzte  Feldpost¬ 
nummer  06  285,  beheimatet  In  Königsberg.  Hanso- 
rlng  11,  tätig  gewesen  beim  Städt.  Fuhrpark,  Ilcu- 
markt.  —  Frau  Annt  Heuer,  geb.  23.  12.  1900.  aus 
Kauen,  und  deren  Kinder  Eduard.  Waldemar. 
Sigismund,  Lydia  und  Hclma.  Die  Familie  wurde 
zuletzt  In  Stolp'Pommern  gesehen.  —  Frau  Nora 
W  e  r  s  u  h  n  ,  geb.  Stadle.  geb.  14  «  07  in  Allen- 
burg  Ostpr.,  wohnhaft  gewesen  Königsberg  Pr. , 
Korinthendamm  6/7.  Frau  Wersuhn  soll  lm  Novem¬ 
ber  1946  nach  Litauen  gefahren  sein  -  Obcrposl- 
Inspektor  Po  treck  aus  Königsberg  Pr  Hlnden- 
burgstraße.  —  Wilhelm  Wachs  aus  Kraghof  bei 
Augstupönen. 

Wer  kann  Auskunft  geben  Uber  den  Verbleib  der 
Landsleute.  Gunter  Llssek.  gcb.  25.  4  27. 

Jäger,  aus  Neidenburg,  letzte  Anschrift  Lufgau- 
postamt  Berlin  L  63  123,  letzte  Nachricht  1945  aus 
Küstrln,  und  Werner  Llssek.  geb.  6.  7.  27,  aus 
Rastenburg,  Drcülndcn?  Werner  L.  ist  am  21.  1  45 
von  Rastenburg  nach  Allensteln  gefahren  und  nicht 
zurückgekehrt. 

Gesucht  werden: 

Frau  Kätc  Scjtlmmelpfcnnlg  (sie  soll 
angeblich  1947  in  Königsberg  an  Hungertyphus  ver- 
storben  sein)  und  Ihre  Kinder  Günther  Schlmmcl- 
pfennig,  geb.  14.  2.  32,  Renate  Schimmelpfennig, 
geb.  8.  10  34.  au*  Königsberg.  Aweidcr  Allee  44.  und 
Inge  Schimmelpfennig,  gcb.  4.  4.  30.  zuletzt  im 
Pflichtjahr  bei  Frau  Pohlmann  in  Landsbcr«. 
Landsberger  Hof.  Ferner:  Hermann  Jäkel,  geb 
2.  9.  04.  ln  Auer.  Kr*.  Mohrungen.  beschäftigt  bei 
den  Flugzeugwerken  Heiligenbeil.  und  Eilt 
Strunk,  geb.  Kunkowski.  gcb.  19.  5.  1916  in  Auer. 
Sie  wurde  zuletzt  am  8.  3.  45  in  Stolp  gesehen. 

Achtung  Rußlandhelmkehrer!  Wer  kennt  Hein¬ 
rich  Llndcnblatt.  gcb.  2.  7.  1895.  Landwirt  au« 
Grünhagen.  Krs.  Pr  -Holland?  Er  wurde  am  17.  2  4$ 
aus  Grünhagen  verschleppt. 

Gesucht  wird  Elektromclstcr  Wilhelm  S  c  h  1  1 1  k  o 
aus  Wehlau. 

Gesucht  werden  folgende  Landsleute:  Auguste 
Jurkschat  aus  Gumbinnen,  Könlgstr.  45  (Gas¬ 
werk).  Gustav  Jurkschat  aus  Gr  -Gauden.  Kreis 
Gumbinnen,  Gustav  Abromelt  und  Frau  Lina 
Abromelt.  geb.  Jurkschat.  aus  Bahnfelde.  Kiels 
Gumbinnen.  Luise  Masukowitz,  geb  Fouquet.  aus 
Preußenbruch  bei  Hohenfried.  Krs  Gumbinnen 

Aus  Peitschendorf  bei  Sensburg  werden  folgende 
Landsleute  gesucht:  Frida  E  v  er  8  .  geb.  Haase, 
Melanie  Haase.  Hans  Haase.  Kurt  Haase,  Gertrud 
S  c  h  e  t  t  a  .  geb.  Haase,  Annemarie  Rahm,  geb. 
Haase. 

Gesucht  werden:  Fritz  D  o  m  l  c  k  .  geb.  24.  9.  1864, 
und  seine  Ehefrau  Auguste  Domick.  geb.  Meinert, 
geb.  6  9.  1865  ln  Neukirch.  Letzte  Nachricht  am  17. 
März  1945  aus  Gotenhalen.  —  Emil  M  l  k  k  a  t  .  geb. 
26.  3.  1907,  aus  Ttlatt,  Blücherstraße  11  oder  12.  mlt- 
tcilen?  M.  ist  seit  Oktober  1944  als  Soldat  ver¬ 
schollen.  —  Erna  N  e  u  m  a  n  n  .  geb.  Bendlsch,  aus 
Puppen.  Kreis  Orteisburg. 

Kurt  Hill.  gcb.  Juni  190«  ln  Ernsthof  bet  Bnr- 
tenKtein,  zuletzt  Zahlmeister  ln  Rußland.  Eine 
Schwester  wohnte  in  Heilsberg.  —  Else  Erna 
Kuhn.  geb.  am  19.  2.  1924  aus  Kleln-Bestondoi  f, 
Krs.  Mohrungen.  Sie  wurde  am  18.  2.  1945  nach  Ruß¬ 
land  verschleppt. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  den  Verbleib  von 
Minna  Lotte  Tolksdorf.  geb.  2u.  11.  1903.  tätig 
im  Haushalt  bei  Bäckermeister  Heinrich  Berg  in 
Königsberg.  Schrötterstr.  87?  Lotte  T.  Ist  bl«  etwa 
Mal  Juni  1947  lm  Hause  Schrötterstr.  87  und  im 
Nachbarhause  gewesen,  dann  nach  Litauen  gegan¬ 
gen.  nach  drei  Monaten  wieder  zurückgekehrt  und 
erneut  nach  Litauen  gegangen.  Sie  wollte  nach 
Riga  ln  einen  Haushalt  In  Litauen  soll  sie  mit 
einer  Frau  Jendrltzki  zusammen  gewesen  sein, 
deren  Sohn  In  Berlin  wohnen  soll.  Wer  kann  zu 
obigen  Angaben  Irgendwelche  Mitteilungen 
machen? 

Helmut  Slemund,  geb.  12.  2.  1924.  vermißt  seit 
17.  6.  1944  im  Mittelabschnitt.  Feldpostnummer: 

15  001.  und  Alfred,  geb.  5.  7.  1927.  lm  Januar  1945  auf 
der  Unteroffiziersschule  ln  Leslau.  Beide  waren  be¬ 
heimatet  in  Kahlholz.  Kreis  Heiligenbeil.  —  Fried¬ 
rich  und  Susanne  R  a  d  t  k  c  .  gcb.  Schattschneider, 
aus  Amalienhof,  Krs.  Ebenrode.  —  Familie  Albert 
E  n  s  e  I  e  1  t  aus  Radlngcn.  Kr*.  Tllslt-Ragnit.  — 
Gerda  K  a  n  n  a  p  1  n  aus  Langenflur,  Krs.  Tilslt- 
Ragntt,  zuletzt  ln  einer  Gaststätte  (bei  Feierabend) 
ln  der  Nähe  des  Nordbahnhof*  ln  Königsberg  be¬ 
schäftigt.  —  Klara  K  ö  p  k  e  ,  geb.  Berger,  au» 
Wachau.  Krs.  Sensburg.  —  Anna  Hess  aus  Könlgs- 
bcrg-Ponarth,  Brandenburger  Straße  35. 

Elll  Büttner  aus  Wogau.  Kr*.  Pr.-Eylau,  die 
noch  in  Rußland  lebt,  sucht  ihre  Angehörigen:  Va¬ 
ter  Ernst  Büttner,  geb.  17.  10.  1900:  Bruder  Herbert 
Büttner,  geb.  30.  4  .  25;  Schwester  Liesbcth  Büttner, 
geb.  22.  1.  30. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über  den  Verbleib 
der  Ilse  Plehn.  geboren  am  3  5.  1925.  aus  Zlnten, 
Markt  15?  Sie  soll  1947  43  lm  Flüchtlingslager  Ko¬ 
penhagen  Gadsax  Kommuner  Schräkpark  Soborg / 
Dänemark,  gewesen  sein. 

Gesucht  wird  Otto  Windzug,  geb.  10.  1.  1896. 
wohnhaft  Königsberg,  Unterhaberberg  12  d.  zuletzt 
bei  der  Heimatflak  in  Königsberg  eingesetzt,  und 
Johanna  Wlndzui.  geb  12.  2.  71.  aus  Königsberg. 
Obcrrollberg  19  a,  zuletzt  wohnhaft  bei  Ihrer 
Schwester  Luise  Haak  ln  Gallgarben  über  Nautzken. 

Für  die  Mutter,  die  noch  ln  der  Heimat  verblieben 
ist,  wird  Willy  Llewrles.  geb.  19.  ll.  25  InTrau- 
ben.  aus  Kctwergcn,  Krs.  Prökuls,  gesucht. 

Margarete  K  e  1  b  c  1  .  die  als  dreizehnjähriges 
Kind  von  Königsberg  mit  einem  Kindertransport 


Insterburger 

U.  Urban,  Erich,  Sprakten.  Po»:  Wannlglaiken. 
mit  Frau  und  »echs  Kindern,  «eit  1945  vermißt.  22. 
Puschnerat,  Ulrich,  geb.  22.  9.  1927.  Pulvcr- 
straße  2,  war  beschäftigt  bet  der  Fa.  Leo  Schwelger 
als  BUrogehllfe.  Angermüllcr,  gcb.  Kikat, 
Henriette,  geb.  16.  7.  1B89,  Kehrwiedergasse  3.  wurde 
Im  Jan.  1945  auf  der  Flucht  von  einem  Lkw  mit¬ 
genommen.  2".  Kryszon,  Otto,  Volkssturm¬ 
mann.  geb.  4.  3.  93,  aus  Neuwadde.  eingesetzt  In 
Insterburg.  Kryszon.  Paul,  geb.  10.  4.  1920,  Rttf., 
Feldpostnummer:  04  528  D.  D  a  n  n  a  t  ,  Fritz.  Uffz., 
geb.  14.  5.  1911,  Feldpostnummer:  15  296.  Dum- 
mtsch,  Grete  gcb.  1867,  war  auf  einem  Treck  In 
Norkltten.  24.  B  1  a  s  k  o  .  Werner  Ferdinand,  geb. 
9.  1.  1928  In  Kcrmenau,  Kreis  Angerapp,  war  Mol¬ 
kereilehrling  In  Aulenbach.  Er  wurde  am  8.  2.  45 
au«  Bludau.  Kreis  Braunsberg,  verschleppt.  25. 
D  a  d  z  I  n  s  k  I ,  Anton,  und  Paulus,  Günther. 
Pregeltorstraße  18.  T  h  1  e  s  .  Günther,  Prcgeltor- 
straße  13.  J  e  n  e  1 1 ,  Anneliese,  Pregeltorstraße  22. 
H  e  l  s  c  1 ,  Joachim,  Pregeltorstraße  13.  26.  N  e  I  s  e  , 
Wilhelm,  und  Frau  Gertrud,  nebst  Tochter  Edith 
und  Sohn  Arno.  Wichertstraße  32.  Kröhnert, 
Emma.  Hausbesitzerin,  Schlenlherstraßc  1.  Lu- 
s  c  h  1  n  «  k  I .  Hedwig,  Lulsen«tr.  16.  U  r  e  d  a  t, 
Maria,  Generalstraße  7,  27.  Mett,  Joseph,  und 

Frau,  ferner  Certrud  Mett.  Augustasiraße.  28. 
Huhn,  Gutsbesitzer  aus  dem  Landkreis  Inster¬ 
burg.  29.  Räder,  Otto,  Sprlndt  Birkenweg  6. 
30.  Förster,  Reg.-Insp.  beim  Fliegerhorst  In¬ 
sterburg.  3t.  Jakeboskt,  Helene.  Gartcnstr.  9. 
32.  Schappat,  Otto.  Obermühlenstraßc.  Rlm- 
k  u  s  ,  Farn..  Hakenweg.  Beide  waren  taubstumm. 
Die  well  ng.  geb.  Meyer,  gcb.  21.  9.  1911,  Thea¬ 
terstraße  oder  Hakenweg.  33.  S  t  o  c  k  h  a  u  s  ,  Gu¬ 
stav,  Ludendorffstraße  16,  war  bei  der  Bahnpolizei. 
Anfang  1944  zog  Gustav  St.  nach  Königsberg.  34. 
Hinz,  Alexander,  und  Farn..  Gerlchlssir.,  bei  der 
Stadtverwaltung  beschäftigt.  (Ulchteto  nach  Mohrun¬ 
gen.  Sie  waren  mit  Ihrem  Pflegesohn  und  mit  ihrer 
verheirateten  Tochter  Ursula  zusammen.  35  P  ö  I  k  . 
Herrmann,  Hauptmann.  Chef  der  ostpr.  Plonier- 
komp.  665  aus  Insterburg. 

Nachricht  erbeten  unter  der  Kcnnummcr  „Inst.  t7" 
—  Sachgebiet  H  —  an  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24, 
WaUitr.  29. 


Achtung!  Litaucnheimkehrer! 

wer  weiß  etwas  Uber  den  Verbleib  von  Elll 
Osterode,  gcb.  8.  1.  19287  War  von  Ende  1944 
bis  Anfang  1945  bei  der  Heeresstandortvcrwaltung 
ln  Hartenstein  tätig.  Ist  von  dort  nach  Königsberg 
geflüchtet  und  hat  die  letzte  Nachricht  am  7.  2.  1945 
gegeben.  1948  soll  sic  sich  ln  der  Gegend  von  Kybar- 
icn  ln  Litauen  aufgehaltcn  haben.  Wer  war  mit 
Ella  O.  zusammen  oder  kann  etwas  Uber  Ihren  Ver¬ 
bleib  mlttellen?  Zuschriften  erbittet  die  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Ham¬ 
burg  24.  Wallstl'  29 


..„rfi  Cachscn  evakuiert  wurde,  sucht  Ihre  Mutter, 
oie»  v  Ahle*  «ib  Kelbel.  die  ln  erster  Ehe  mit 
einem  von  Seydlltz  verheiratet  gewesen  Ist.  geboren 
etwa  1920.  zuletzt  wohnhaft  Königsberg 

Gesucht  werden  Heibcrt  Habicht  ,  geb  1922  In 
Kalau,  Krs.  Mohrungen.  H.  war  bis  194a  bei  der 
Marine  ln  Kopenhagen;  Töpfermeister  Wendel 
aus  Braunsberg. 

Ferner  suchen  wir:  den  Post-Asslstcnton  Albert 
T  e  w  e  1 1 1  e  s  .  geb.  19  2  1911  In  Skerwltel,  Kreis 
Hevdekrug.  1942  wurde  er  zur  Wehrmacht  *ln beru¬ 
fen  und  wild  seit  September  1943  vermißt.  Er  haue 
einen  Bruder  Richard,  von  Bciut  Fleischer.  Wer 
kennt  das  Schicksal  des  obengrnannten7  Wo  befin¬ 
den  sich  Angehörige?  -  die  Zollscl.retllrc  Berthold 
M  u  1  l  e  r  ,  Bruno  W  a  1 1  n  e  r  .  sowie  Al**!* 
CN.nw.ld  und  Josef  Gr  o  ß  .  früher  wohnhaft 
in  Kiefernhorst.  Krs.  Schloßbetg  —  Hedwig  R  e  t  1  - 
k  o  w  s  k  1  geb.  Eilt,  geb.  6.  8.  1879.  aus  Gilgcnau, 
K«  Oateröde  -  Else  von  H.nn.leln,  Königs¬ 
berg  Könlgstr  100  101.  und  Oberstleutnant  Max 
Stumpf  aus  Königsberg.  Sehlllerstr.  19  c. 

Auguste  Podltch,  geb  1896.  aus  Alt-Chrlst- 
burg  und  Friedrich  S  e  p  p  a  n  .  geb.  1893.  aus  Köll- 
raen.  Krs.  Mohrungen.  Wer  weiß  etwas  Uber  den 
Verbleib  der  beiden  Gesuchten?:  den  Landwirt 
Paul  T  a  u  d  l  c  n  aus  Atll.  Krevwchlen,  Krs.  Elch- 
nledcrung.  und  dessen  Schwager  M  o  r  r  :  Waltraut 
Gerda  Wohlgemuth,  geb  29.  10.  1931,  bis  1945 
wohnhaft  gewesen  ln  Königsberg.  Kari-Baer- 
Straße.  1945  nach  Bönkhelm.  Pr.-Eylau,  zu  Frau 
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Für  Todeserklärungen 


Auguste  Brodowsky.  gcb.  Wondoll,  geb.  28. 
2  97  in  Wolka.  aus  Rastenburg.  Raincrslraße  loa, 
wird  seit  dem  11.  4  1934  In  Heia  bei  Danzig  vermißt. 
Wer  kann  Auskunft  geben  über  Ihren  Verbleib. 

Uffz  Kurt  L  1  e  d  I  k  e  ,  geb.  30.  7.  1895  ln  Kau- 
kchmen,  Krs.,  Tllslt-Ragmt.  aus  Tilsit,  wird  seit 
Januar  1845  In  Lttzmannstadl  vermißt.  Wer  kann 
Auskunft  geben  Uber  seinen  Verbleib? 

Konrad  M  o  e  1 1  c  r  .  geb.  23.  4.  1878.  Architekt  aus 
Königsberg  Pr-,  Dorotlieenstr.  5.  wird  seit  Januar 
194',  vermißt.  Seine  Ehefrau  Annl  Moeller.  geb. 
Kublmann.  soll  auf  einem  Gut  lm  Samland  an 
Typhus  verstorben  sein.  Wer  kennt  das  Schicksal 
dieser  Landsleute? 

Wilhelm  P  a  h  1  k  e  ,  gcb  24  .  7.  1877.  Schneider  aus 
Königsberg  Pr..  Korinlhendamm  20.  Ist  am  25.  4. 
1945  In  Königsberg  verstorben.  Es  werden  Augen¬ 
zeugen  gesucht,  die  seinen  Tod  bestätigen  können. 

Zuschriften  erbittcl  d'e  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24, 
Wallstraßc  29. 


Bestätigungen 


) 


In  der  VerRorgungsangelegenhelt  des  Waffenmei¬ 
sters  n.  D.  Georg  Kra  u  s  e  werden  nachstehend 
aufgeführte  Landsleute  gesucht:  Waffenoberrevt»or 
S  t  ö  r  m  e  r  vom  Waffenzeugamt  Königsberg.  Waf¬ 
fenmeister  Räder  vom  II.  I.  R.  22  Golap,  Waffen¬ 
meister  N  e  ß  1  i  n  g  c  r  vom  I.  R.  312  und  Major 
Gilgen.  Königsberg,  206.  I.D. 

Wer  kann  Bestätigungen  Uber  eine  nbgeschlo«- 
sene  Lehre  des  Richard  Rischkau,  geb.  20.  4. 
1005  in  Pobethen.  Krs  Samland.  geben?  (Beginn 
und  Ende  der  Lehrzeit,  wo  gelernt  und  bei  welcher 
Firma.  Besuch  des  Technikums,  Beginn  und  Ende 
der  Studienzeit,  wo  studiert,  wieviel  Semester.) 


Wer  kann  bestätigen,  daß  der  Späthelmkehrer 
Erich  Pallokal,  geh.  24.  12.  1910,  In  Insterburg. 
I.udcnd orffstraße  16,  wohnhaft  gewesen,  und  von 
1935  bis  1939  beim  Heeresverpflegungsamt  Inster¬ 
burg  beschäftigt  gewesen  ist?  Folgende  Zeugen 
werden  gesucht:  Zahlmeister  Roman  Harens  ia. 
Käthe  Krause.  Anna  Surkau,  alle  aus  In¬ 
sterburg.  Bclowstraße. 

E«  werden  Landsleute  gesucht,  die  bestätigen 
können,  daß  der  Straßenwart  Otto  Franz,  geb. 
21.  11.  1892,  au»  Kuckerneese  ln  Kriegsgefangenschaft 
war  und  als  Gefangener  krankheitshalber  vorzeitig 
entlassen  wurde. 


Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  vor  dem  8.  5.  1934 
bei  der  Ubcrlandzentraic  des  Kreises  Braunsberg 
tätig  waren  und  Auskunft  über  die  Rechtsstellung 
des  Krelsingenieurs  Hans  Borkowski,  gcb.  4. 
5.  1805,  geben  können. 


ln  einer  dringenden  Rentenangelegenheit  werden 
ehemalige  Beamte  vom  Hauptversorgungsamt  Kö¬ 
nigsberg  oder  der  Baracke  Trommelplatz.  Stein¬ 
damm.  gesucht.  die  bestätigen  können,  daß  Her¬ 
mann  Ringeltaube,  gcb.  16.11.1874.  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Zeppehnstraße  80.  schon  in  clen  Jahren 
von  1920  bis  1927  Kriegsbeschädigter  war. 

Gesucht  werden  ehemalige  Vorgesetzte  und  Kol¬ 
legen  des  Berufsschuldirektors  a.  D.  Kurt  B  u  - 
r  o  w  ruh  Braunsberg.  geb.  am  25.  5.  l9no.  die  Aui- 
kunft  über  seine  Dienstzeiten  geben  können. 


Wer  kann  bestätigen,  daß  der  Obersteuersekretlr 
Georg  Kumutat,  gcb.  ü.  8.  1888,  ln  Raudszen,  Kr. 
TilMt-Ragntt.  seit  1920  bei  den  Finanzämtern  An¬ 
gerburg,  Treuburg,  Stuhm,  Tilsit  und  Zlchenau. 
bis  zu  seiner  Einberufung  zum  Wehrdienst  bzw. 
Volkssturm  (1944)  beschäftigt  gewesen  ist? 

Es  werden  Augenzeugen  gesucht,  die  bestätigen 
können,  daß  das  Kind  Helmut  N  1  e  w  1  e  r  r  a  .  das 
sich  1944  besuchsweise  bei  der  Familie  K  e  v  ln 
Lötzen.  Wilhelmstraße  8.  befand,  damals  4Jährlg. 
während  eines  Bombenangriffs  am  14.  Dezember  1944 
schwer  kopfverletzt  ins  Feldlazarett  kam.  Wo  be¬ 
findet  sich  Herr  Wilhelm  Kcv? 


Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  über  die  Bi 
schäftigungsverhältnlsse  des  Franz  Toni  Kall 
weit.  geb.  27.6  1904  ln  Rücken.  Kr.Tllüt.  Auskun 
geben  können  K  soll  in  der  Zeit  von  1020  bis  19< 
bei  seiner  Mutter,  Frau  Emma  Kallwelt.  ln  Tilsit.  1 
deren  Gast-  und  Landwirtschaft  tätig  gewesen  seli 

Gesucht  weiden  Arbeitskameraden  des  Land! 
manne*  Karl  Mötsch,  wohnhaft  gewesen  t 
Braunsberg,  die  von  AprM  1935  bis  April  1936  auf  d« 
Reichsautobahn  bei  einer  Bartensteiner  Firma  g< 
arbeitet  haben.  M.  Ist  der  Name  der  Firma  en 
fallen,  er  sucht  diese  aber  dringend  zur  Erlangun 
seiner  Rente  Landsleute,  die  mit  M.  zusamme 
gearbeitet  haben,  werden  um  MlttcÜung  gebeten. 

^fcr..ka"n  bestätigen,  daß  Alben  Ncumann 

£eb'  33  *■  1BM'  wohnhaft  gewesen  In  Rauschei 
F.-.c£‘K.och'S,r':  b,s  M"‘  "i  Königsberg.  Junkei 
Straße  0.  eine  Agentur  als  Handelsvertreter  betrl« 
ben  hat,  und  aur  Aufgabe  seiner  Tätigkeit  wl 
auch  seiner  Wohnung  In  Königsberg,  Hammerw« 
-6.  iluich  nationalsozialistische  Gcwnltmaßnahme 
gezwungen  wurde? 

Zuschriften  erbillet  aie  Geschäftsführung  di 

U«.  Ostpreußen  ln  Hamburg  2 
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In  der  Sowjetunion  zurückgehalten 

Heinikehrernachrichten  über  Verschleppte  und  Verstorbene 


Liste  10 

Wir  vcrUtlentllctien  Im  lolgenilcn  die  Namen  von 
Zivllvervchlcpplen.  die  In  RuHland  zurUcfcgehalten 
"erden  oder  verstorben  sind.  Die  Namen  sind 
von  Heimkehrern  aus  ausländischem  Gewahrsam  aul- 
gegeben  worden. 

Sollten  Sie,  liebe  Landsleute,  Uber  diese  Personen 
ergänzende  Angaben  machen  können,  oder  den  Ver¬ 
bleib  von  deren  Angehörigen  wissen,  bitten  wir  Sic, 
uns  diese  milzuteilen. 

In  Ihrer  Zuschrilt  beziehen  Sie  sich  bitte  wie  folgt 
aul  diese  Anzeigen:  .ßelr.:  Verschleppte  ln  der  So¬ 
wjetunion,  Konnzllfer  .  .  .;  Llsten-Nr,  .  .  Angabe 
des  Namens;  ,  .  ,  und  wenn  bekannt,  des  Vor¬ 
namens  des  Gemeldeten*  (und  zwar  In  der  Schreib¬ 
weise,  wie  er  In  unserer  Zeitschrift  vcröllentltcht 
sieht). 

Bei  |eder  RUdcfrage  und  Mitteilung  an  nns,  diese 
Pertonengruppe  betreuend,  bietet  allein  die  Angabe 
der  Kenn/Illcr  und  des  Namens  und  Vornamens  des 
Verschleppten  oder  Gefangenen  die  Gewähr,  dal) 
Ihre  Mitteilung  richtig  ausgewertet  werden  kann. 

Bitte  nennen  Sie  uns  In  Ihrer  Zuschrilt  alle  Ihnen 
bekannten  ergänzenden  Personalien  des  Verschlepp¬ 
ten  oder  Gefangenen,  bzw.  deren  Angehörigen,  oder 
auch  Berichtigungen  zu  den  von  uns  aulgeführten 
Angaben,  da  der  Heimkehrer  meistens  nur  noch 
Namenshrnchsiadce  aulgibt,  die  Ihm  in  der  Erinne¬ 
rung  geblieben  sind,  lieber  sich  selbst  machen  Sie 
bitte  am  SchluB  Ihres  Briefes  folgende  Angaben: 
Name,  Vorname,  Mädchenname,  Geburtsdatum,  Hei¬ 
matanschrift  und  |olrlge  Anschrift.  Sind  Sie  selbst  In 
der  Sowjetunion,  der  CSR  oder  In  Polen  in  Ge¬ 
langenschall  gewesen!  Wenn  ja,  In  welchem  Lager 
oder  Gefängnis?  —  Von  wann  bis  wann? 

Bitte,  gedulden  Sie  sich,  wenn  wir  ihnen  aul  Ihre 
Zuschrill  nicht  solorl  Rückantwort  erleilen.  Wir 
werden  Ihre  Mitteilung  mit  Hille  von  Rol-Kreuz- 
Suchdlenalstellen  sorglältlg  auswerlen  und  dabei  mll 
anderen  eingegangenen  Zeitschriften  vergleichen 
milssen.  Die  Zuschriften  sind  zu  richten  an:  Ge- 
schältsftlhrung  der  Landsmannschall  Ostpreul)en  In 
Hamburg  24,  WallstraBe  29. 

58  894  48  Name  unbekannt,  Luise,  fteb.  1916,  zul. 
wohnh.:  Insterburg,  Ulnnenstr  1  od.  3,  Zivilberuf: 
Pakct-Postangestcllte;  gemeldet  von  Wlrsching, 
Erna. 

60  459  48  Anlclskl,  Anton,  gcb.  etwa  1885,  zul.  wohn¬ 
haft:  Ostpreußen.  Zivilberuf:  Bauer;  gemeldet 
von:  Fromm.  Adele. 

59  187  46  Axnlk,  Vorname  unbek.,  geb.  etwa  1900. 
zul.  wohnh.:  Königsberg?:-..  Abbau  Jerusalem.  Zi- 
v! ! beruf :  Landwirt  U.  Wtcsenbauer;  gemeldet  von: 
Krisplen.  Karl. 

37  492  Bach.  Willi,  geb.  1926  27,  zut.  wohnh.:  Kreis 
Mohrungcn.  Ztvtlberul:  Landarbeiter;  gemeldet 
von:  Knafflc,  Heinrich. 

26  339  Bascheldt.  Arnold,  geb.  etwa  1926,  zul.  wohn¬ 
haft:  Höhe  von  Königsberg  Pr.,  Zlvllbcruf:  Land¬ 
wirt:  gemeldet  von:  Thysen.  Franz. 

59  065  51  Bauer.  Hedwig,  geb.  etwa  1923.  zul.  wohn¬ 
haft:  Kreis  Samland,  Zivilberuf:  unbekannt;  ge¬ 
meldet  von:  Schäfer,  Irmgard. 

53  281  48  Bergner.  Benno,  geb.  etwa  1904.  zul. 
wohnh.:  Könlgsberg/Pr.  (Vorst.  Langgasse  loo?), 
Zivilberuf:  Eisenbahner  (LagerfUhrer);  gemeldet 
von:  Lanewski.  Albert. 

60  009  Boris,  Margarete,  geb.  unbek.,  zul.  wohnh.: 
Allensteln.  Zivilberuf:  unbekannt:  gemeldet  von: 
Igolelt,  Erna. 

61  473  47  Bosch,  Vorname  unbek.,  geb.  etwa  1895, 
zul  wohnh.:  Ostpreußen.  Zivilberuf:  Autoschlos¬ 
ser:  gemeldet  von:  Wehrau;  Paul. 

so  438  48  Bratkc,  Erika,  geb  1924.  zul.  wohnh.: 
Oeutschhelde.  Kreis  Ortelsburg.  Zlvllbcruf:  Haus¬ 
tochter.  mH  Bratke.  Emmy,  geb.  1926.  Zivilberuf: 
Haustochter:  gemeldet  von:  Stclnkl,  F.llsab. 

58  525  46  Braun,  Eva.  geb.  1926.  zul.  wohnh  :  Allen¬ 
steln.  Zlvllbcruf:  Buroangeslellte;  gemeldet  von: 
Streit.  Maria. 

61  547  45  Czech.  Vorname  unbek..  gcb.  etwa  1885. 
zul.  wohnh.:  Guschlenen  bei  Nlcdersec.  Kreis 
Sensburg,  Zivilberuf:  Betriebsleiter;  gemeldet  von: 
Kullnna.  Frledr, 

61  408  45  Domnlk.  Vorname  unbek..  gcb.  etwa  1890, 
zul.  wohnh  :  Amalienruh,  Kreis  Oslerode,  Zivil¬ 
beruf:  Landarbeiter;  gemeldet  von:  Hoof,  Ruth. 

28  799  DUssclbach,  vcrmutl.  Hans.  geb.  unbek..  zul. 


wohnh.:  Könlgsberg/Pr.,  (Hippelstr.  2),  Zivllberuf: 
Gastwirt;  gemeldet  von:  Behrendt,  G. 

so  909/48  Ehmke,  Hildegard,  geb  etwa  1920  22.  zul. 
wohnh.:  Ostpreußen.  Zlvllbcruf:  Hausfrau:  gemel¬ 
det  von:  Brenner.  Ursula. 

61  408/45  Etsncr  oder  F.lsnlg,  Erika,  geb.  etwa  1926. 
zul.  wohnh.:  bei  Amalienruh.  Kreis  Osterode.  Zivil- 
beruf:  Bauerntochter:  gemeldet  von  Hoof,  Ruth. 

35  879  Engllng,  Franz,  geb.  unbek.  zul.  wohnh.: 
Damerau.  kreis  RÖBcl.  Zivilberuf:  Bauer;  gemel¬ 
det  von:  Plffka,  Andreas. 

61  535  49  Fiedler.  Fritz,  geb.  unbek.,  zul.  wohnh.: 
Königsberg  Pr.  (vermut).  Cranzer  Allee  817),  Zivil¬ 
beruf:  Gen.-lnsp.  d.  Feuerwehrschule,  Metgethen; 
gemeldet  von:  Maskallts,  Georg. 

61  468  47  Fischer,  Edith,  geb.  etwa  1922.  zul.  wohnh.: 
Hagenau.  Kreis  Mohrungcn,  Zivilberuf:  unbek.: 
gemeldet  von:  Otto.  Gertrud. 

6t  312  45  Freudenreich.  Herbert,  geb.  unbek..  zul. 
wohnh.:  Massauncn,  Kreis  Bartcnstcln,  Zivllberuf: 
Gulsverwalter;  gemeldet  von:  Bommel.  Gustav. 

38  161  Foutatn.  Vorname  unbek  ,  geb.  unbek..  zul. 
wohnh.:  Königsberg /Pr.,  Zivllberuf:  Pfarrer: 

gemeldet  von:  Salzer.  Erich. 

61  304/48  Geng.  Vorname  unbek..  geb.  1880  85.  zul. 
wohnh.:  Rehagen,  Kreis  Hcüsberg,  Zivllberuf: 
Bauer:  gemeldet  von  Raffel,  Otto. 

37  917  Gtllandt,  Eduard,  geb.  unbek.,  gut.  wohnh.: 
Arnswald.  früher  Crabowcn,  Kreis  Goldap,  Zivll¬ 
beruf:  unbek.:  gemeldet  von:  Bartoleln.  Frledr. 

81  652/47  Gundel.  Anna,  geb  etwa  1891.  zul.  wohnh.: 
Könlgsbcrg/Pr.-Ponarth,  Zivllberuf:  Hausmeisters¬ 
frau:  gemeldet  von  Kroll,  Margaretha. 

37  777  Hahn.  Gertrud,  geb.  etwa  1917.  zul.  wohnh.: 
Allensteln,  Lötzcner  Straße  25,  Zivllberuf:  Haus¬ 
angestellte:  gemeldet  von:  Schnarbach  Christel. 

57  828  48  Hcdtke,  Heinz,  geb.  etwa  1929.  zul.  wohnh.: 
Ostpreußen.  Zivllberuf:  Landw.  Gehilfe;  gemeldet 
von:  Bohne.  Ursula. 

61  361  45  Jakubzlk,  Vorname  unbek.  (Albert?),  geb. 
etwa  1905,  zul.  wohnh.:  Sensburg  Zivllberuf:  Fisch¬ 
händler:  gemeldet  von  Chrzanowski,  Berta. 

61  318/46  Jaschnik  Vorname  unbek.,  geb.  etwa  1895, 
zul.  wohnh.:  Allensteln,  Zivllberuf:  GroBkauf- 
mann:  gemeldet  von:  Schulz,  Oskar. 

6t  473/47  Kaminski.  Horst,  geb.  etwa  1922.  zul. 
wohnh.:  Llcbsiadt.  Kreis  Mohrungcn.  Klrchhofstr., 
Zlvllbcruf:  Bäckerlehrling,  mit  Bruder  Vorname 
unbek.,  gcb.  etwa  1925.  Zivllberuf:  unbek.:  gemel¬ 
det  von:  Wehrau,  Paul. 

35  500  Klein,  Karl,  geb.  etwa  1899,  zul.  wohnh.: 
Königsberg  Pr..  Kohlhof,  Zlvllbcruf:  Oberzollsckre- 
tär:  gemeldet  von:  Becker,  Franz 

59  981  Kompa.  Bruno,  gcb.  etwa  1895'1900,  zul. 
wohnh.:  Ncldenburg  oder  Ortelsburg?.  Zlvllbcruf: 
Sekretär  (Gericht);  gemeldet  von:  Sesse,  Ernst. 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin: 

Dr.  Matlhee,  Berlln-Charlollenburg,  Kaiser- 
dämm  83,  .Haus  der  Ostdeutschen  Heimat*. 

Terminkalender 

11.  April,  15.30  Uhr:  Hrlmalkrets  Treuburg.  Krels- 
treffen.  Lokal:  Domklause  am  Fchrbelllner 
Platz,  Berlin- Wilmersdorf,  Hohenzollern- 
damrn  33. 

BAYERN 

Landesgruppe  Bayern  der  Landsmannsrhall  Ost- 
preuBen.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Prol. 
Dr.  Ernst  Ferd.  MUllcr,  München  13,  Alnmlller- 
stiaöo  33,  111.  Geschältslührung  und  Schatz¬ 
meister:  Lothar  Pollxa,  Otlobrunn  Kr.  München, 
Josel-Sellger-SlraBe  10,  I. 


Landestreffen  Bayern 
am  22.123.  Mai  in  München 


G  u  n  d  e  I  f  I  n  r  e  n.  Der  Märzabend  wurde  zu 
einer  Agncs-Mlcgel-Felcrstunde  gestaltet.  —  Die 
bisher  aus  verschiedenen  Gründen  verschobene 
Neuwahl  findet  endgültig  am  10.  April,  um  20  Uhr, 


35  636  Lange.  Paul,  geb.  1902,  zul.  wohnh.:  Brauns¬ 
berg.  RodelshOfer  Straße  2,  Zivilberuf:  Landwirt; 
gemeldet  von:  Puschaddel.  Bruno. 

58  517/49  LUluschkctl,  Walter,  geb.  1929.  zul.  wohnh.: 
Kreis  Elchntedcrung,  Zivilberuf:  unbek.;  gemeldet 
von:  Golz,  Gcrhaid. 

23  102  Marzyk,  August,  geb.  unbek.,  zui.  wohnh.: 
bei  Johannlsburg/Ostpr.,  Zivllberuf:  unbek.;  ge¬ 
meldet  von:  Wegcr.  Albert. 

57  556  so  Melrltz.  Erich,  geb.  etwa  1922,  zul.  wohnh.: 
Gr -Heidekrug,  Kreis  Samland.  Zivllberuf:  Fischer- 
Lehrling.  gemeldet  von:  Mansch.  Hors'. 

59  940  Neuhaus.  Fritz,  geb.  etwa  1916  21.  zul.  wohnh.: 
Ostpreußen,  Zlvllbcruf:  Schneider;  gemeldet  von: 
Arndt.  Willy. 

23  679  Ncumnnn.  Gerhard,  geb.  etwa  1932.  zul. 
wohnh.:  Königsberg  Pr.,  Spandtencn  2.  Zivllberuf: 
unbek.;  gemeldet  von:  Putzer,  Siegfried. 

59  989/50  Pax,  Wilhelm  geb.  unbek.,  zul.  wohnh.: 
Maldeuten,  Gern  Freiwalde,  Kreis  Mohrungcn. 
Zivllberuf:  SchneldemUhlen-BesItzer;  gemeldet 

Von:  Wlrth,  Paul. 

57  944  50  Pcttkus,  Gertrud,  geb.  Heinrich,  gcb.  etwa 

1923,  zul.  wohnh.:  Kastaunen,  Kreis  Elchniederung. 
Zivllberuf:  unbek.;  gemeldet  von:  Glrgsdlcs, 

Hedwig. 

56  376  50  Redlich.  Erna.  geb.  etwa  1922,  zul.  wohnh.: 
Allensteln.  Zivllberuf:  unbek.;  gemeldet  von: 
Spitzer.  Adam. 

50  913  50  Reich,  A.  ?,  (Frau),  geb.  unbek..  zul. 
wohnh.:  Gerdauen,  Zivtlberu':  Hotelbcsitzcrin; 

gemeldet  von:  Risse.  Erich. 

59  090  45  Scmrau,  Vorname  unbek.  (Frau),  geb. 
etwa  1905.  zul.  wohnh.:  Königsberg/Pr.,  Zivllberuf: 
(Molkerei);  gemeldet  von:  Sprung.  Hlldeg. 

58  669  49  Simon,  Frieda,  geb  1918/22,  zul.  wohnh.: 
Starkenberg  bei  Gaulehnen,  Kreis  Wchlau,  Zlvll¬ 
bcruf:  unbek.:  gemeldet  von  Schwerin,  Oertr. : 

53  1  89  48  Schiemann,  Vorname  unbek.  (männl.), 
geb.  etwa  1900/1908,  zul.  wohnh.:  Königsberg  Pr., 
Zivllberuf:  Angestellter  der  Flelschwarcnwerke; 

gemeldet  von:  Jahnkc,  Otto. 

26  211  Schöneck,  Hcllmut,  geb.  1693,  zul.  wohnh.: 
Königsberg, Pr.,  Zivllberuf:  Autoschlosser:  gemel¬ 
det  von:  Dauer,  Oskar. 

58  980  48  Stein,  Ruth.  geb.  etwa  1918,  zul.  wohnh.: 
Königsberg/Pr..  Zivllberuf:  unbek.;  gemeldet  von: 
Klrschner.  Herta. 

60  345  49  Teschner.  Mia,  geb.  etwa  1925.  zul.  wohnh  : 
Königshöhe,  Kreis  Sensburg,  Zlvllbcruf:  Baucrn- 
tochter:  gemeldet  von:  Pltnsky,  Ernst. 

56  85547  Wcndt,  gcb.  Neumann.  Frieda,  gcb.  etwa 
1920.  zul.  wohnh  :  Freudenberg.  Kreis  Rastenburg, 
Zivllberuf:  Hausfrau;  gemeldet  von:  Bchrcnd, 
Lieselotte. 

81  51248  Westphal,  Vorname  unbek..  geb.  1895  1903, 
zul.  wohnh.:  Peitschendorf,  Krets  Sensburg,  Zivll¬ 
beruf:  unbek.:  gemeldet  von:  Wittke,  Herbert. 

6«  823  48  Zimmermann.  Luzia,  geb.  etwa  1916.  zul. 
wohnh.:  Hellsberg.  Alice-Ufer  4,  Zivllberuf:  unbek.; 
gemeldet  von:  Kobus,  Frieda. 


ln  der  „Kanne“  statt.  Bel  der  Kaffeetafel  wird  das 
dreijährige  Bestehen  der  Gruppe  gefeiert  werden. 

K  e  I  h  r  I  m.  Im  Gasthaus  Slockhammer  trafen 
sich  die  Landsleute  zur  Jahreshauptversammlung, 
ln  der  Vorsitzender  Weiß  den  Rechenschaftsbericht 
gab.  Er  und  Dr.  Zeidler  wurden  wiederum  zum 
ersten  und  zweiten  Vorsitzenden  gewählt.  Eine 
kleine  Feierstunde  zum  75.  Geburtstag  von  Agnes 
Mlegcl  bildete  den  Abschluß  der  Zusammenkunft. 

BADEN/WÜRTTEMBERG 

1.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Württem¬ 

berg:  Dr.  WlUi  Portzehl,  Tübingen,  Hirschaut-r 

Stulle  1. 

2.  Vorsitzender:  Dr.  Walter  Mascbtanka,  Stultgart- 

Fellbach,  Sdimerslraüe  25. 

Sch  w  8  b.  -  Gmünd.  Am  Sonnabend,  dem  10. 
April,  findet  lm  „Weißen  Ochsen“  um  20  Uhr  ein 
Heimatabend  mH  Lichtbildern  statt.  Anmeldungen 
für  die  Fahrt  mH  Sonderzug  zum  Landestreffen  am 
1.  2.  Mal  ln  Heidelberg  sind  umgehend  beim  Vor¬ 
stand  der  Landsmannschaft  oder  ln  der  Geschäfts¬ 
stelle  des  BvD  abzugeben.  Am  Sonnabend,  dem 
22.  Mai,  ist  wieder  eine  Zusammenkunft  lm 
„Weißen  Ochsen"  (Bunter  Abend). 

11  I  m  N  r  u  Ulm.  Am  Sonnabend,  dem  3.  Mal, 
wird  bei  der  Zusammenkunft  der  Ostpreußen  um 
18  Uhr  Im  Kleinen  Verclnsheim  ln  Ulm.  Frlcdrlchs- 
au,  ein  Lichlbltdervortrag  Uber  die  ostpreußische 
Heimat  gehalten. 


HESSEN 


Vorttitrender  der  Landesgruppe  Hessen: 

Konrad  Opitz,  Gießen,  Grünberger  Straße  144 

B  e  n  »  h  e  I  n»  a.  d.  B.  Die  Landsmannschaft  der 
Ostpreußen,  Westpreußen,  Danzigcr,  Pommern  und 
ORtbrandenburger  der  Stadt  tensheam  a.  d.  B.  hatte 
am  20.  März  ihre  Jahreshauptversammlung  lm  Gast¬ 
haus  „Zur  Bretzel“!  Der  erste  Vorsitzende,  W. 
Schmeske,  berichtete,  daß  die  Landsmannschaft 
sich  tm  letzten  Jahr  neunmal  zu  einem  Beisammen¬ 
sein  getroffen  und  eine  Reihe  schöner  Abende  ver¬ 
lebt  hat.  Besonders  erwähnt  wurde  der  Vortrag 
des  Grafen  zu  Dohna  Ober  Sitten  und  Gebräuche 
tn  Ostpreußen,  die  Weihnachtsfeier  und  die  sehr 
fröhliche  Fa.stnachtsfetcr.  Heute  zählt  die  Lands¬ 
mannschaft  ln  Bensheim  fast  zweihundert  Familien 
und  weitere  kommen  ständig  dazu.  —  In  geheimer 
Wahl  wurde  der  bisherige  Vorsitzende  W.  Schmeske 
mit  großer  Mehrheit  wiedergewählt. 

Erbach.  Anläßlich  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  der  Ost-  und  Westpreußen  ln  Erbach  Oden¬ 
wald  am  21.  März  wurd_*  bei  der  Neuwahl  des 
Kreis-Obmanns  der  Ostpreuße  Hans  Gronau.  Leiter 
der  Erbacher.  Jugendherberge,  einstimmig  gewählt 
und  damit  automatisch  auch  in  den  Vorstand  des 
Kreisverbandes  des  BvD  Erbach  eingeschaltet. 

RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesgruppe: 

Landrat  a.  D.  Dr.  Deictimann,  Geschäftsstelle 
Koblenz,  Hochhaus,  Zimmer  430,  Ruf  5582. 

Rhein  land/pralz.  Die  Geschäftsführung 
der  Landesgruppe.  Koblenz  Hochhaus.  Zimmer  430, 
bittet  die  Gruppen,  mit  denen  noch  keine  Verbin¬ 
dung  besteht,  um  Mitteilung  der  Anschriften,  damit 
die  Verbindung  aufgenommen  werden  kann. 

Walter  Rose,  Geschäftsführer. 

Trier-Stadt.  Am  21.  März  fand  ln  den 
Winzerstuben  „Zur  Kirn“  die  diesjährige  Gcneial- 
versammlung  der  Krclsgruppc  statt.  Es  wurden 
zum  ersten  Vorsitzenden  Albert  Korczak,  Trier. 
Röntgenstr.  7.  zum  zweiten  Vorsitzenden  Rudolf 
Hoffmann  gewählt.  Die  Kreisgruppe  zählt  zur  Zelt 
350  Mitglieder. 

St.  Goarshausen:  Vorsitzender  der  Krelsgruppe 
Ist  Dr.  Schlimm,  Oberlahnstein,  Adolfstr.  121. 

Btndorl.  Am  19.  April,  dem  zweiten  Ostcrfcicr- 
tag,  findet  um  15  Uhr  die  Versammlung  der  Ost¬ 
preußen  lm  Lokal  „Zur  Quelle"  (Graf).  Enger- 
sport  3,  statt.  Alle  Ost-  und  Wcstprcußcn  sind 
eingeladen. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-West- 
(alen:  Erich  Grimoni,  (22a)  Düsseldorf,  Brunnen¬ 
straße  65. 

Die  Krelsgruppe  der  Ostpreußen 
schenkte  den  Wandteppich 

In  der  Folge,  ln  der  wir  über  die  Agnes-Mlcgel- 
Geburtstngsfcicr  berichteten,  brachten  wir  auch  das 
Bild  eines  Wandteppichs,  der  Agnes  Mlegcl  als  Ge¬ 
schenk  übergeben  wurde  Dazu  ist  noch  nachzu¬ 
tragen,  daß  es  sich  bei  diesem  schönen  Teppich  um 
ein  Geschenk  der  ln  Duisburg  lebenden  Landsleute 
an  die  Dichterin  handelt.  Mädel  der  Wcbeklassc 
der  Duisburger  Frauenfachschwle  haben  nach  der 
Idee  und  dem  Entwurf  und  mit  dem  Material  der 
Kreisgruppe  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  die 
Arbeit  ausgcfUhrt.  Damit  wurde  eine  besonders 
sinnvolle  Verbindung  zwischen  Landsm.innsehaft 
und  westdeutscher  Jugend  und  Agnes  Mlegel  ge¬ 
schaffen. 

Düsseldorf.  Die  nächsten  Veranstaltungen: 
12.  April,  um  20  Uhr.  Frauengruppc  im  Lokal  „Zwölf 
Apostel“.  Bilker-Allce;  30.  April,  um  20  Uhr,  Mal- 
Mtngcn.  Treffpunkt  wird  noch  bekanntgeg9bcn. 
Der  Agnes-Mtegcl-Abend  war  für  alle  AnWHctldeh 
ein  großes  Erlebnis.  Vor  nahezu  ausverkauftem 
Saal  würdigte  Landsmann  Erich  Grimoni  da» -Leben 
und  Schaffen  der  Dichterin  tn  warmen  vyorten.  Krau 
Erika  Müller-Benrath  sprach  Gedichte,  Baff«d6it 
und  Prosastücke  frei  mit  Tiefe  und  Innigkeit. 
Starker  Beifall  dankte  der  Rc/itatorin  nach  einer 
Pause  ergriffenen  Schweigens. 

Duisburg  - Mitte.  Ein  Heimatabend  lm 
Kcttlerhclm  war  der  Geschichte  des  McmcUandes 
gewidmet.  Landsmann  Broscheil  sprach.  Zum  Ge¬ 
lingen  der  Veranstaltung,  zu  der  auch  viele  Nlcht- 
mltglicder  erschienen  waicn,  trugen  Darbietungen 
der  DJO-Gruppe  bei. 

Essen.  Die  Krelsgruppe  veranstaltet  am  Diens¬ 
tag.  dem  ß.  April.  2U  Uhr.  ln  der  Aula  der  Viktoria¬ 
schule  einen  Lichtbildorvortrag  über  die  geschicht¬ 
liche  Entwicklung  Ostpreußens  von  Dr.  Riemann- 
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Strebsame  Mitarbeiter 

und  Mitarbeiterinnen  in  Stadt  und  Land  H)r 
altes  Textilversandhaus  gesucht,  auch  neben- 
berullich  Verkauf  spez.  preiswerter  Bett¬ 
wäsche  und  Aussteuerartikel  an  Private. 
Hohe  Provision,  bei  Bewahrung  Festgehalt. 

Pferdmenget  &  Co.,  Bremen  1,  Boumwollbörse 


Landlehrer  sucht  zur  Führung  ein. 
frauenlosen  Haushalts  eine  ältere 
alleinst.  Landsmännin.  Dietrich. 
Steinhorst  (Holst.)  uh.  Oldesloe. 

Suche  ab  sof.  zuverL.  verheirateten 
Landarbeiter  bei  gutem  Lohn  u. 
Deputat  für  meinen  28  ha  großen 
Betrieb  Nähe  Hannover.  Unruh, 
Waltringhausen  Nr.  3  üb.  Haste, 
früher  Baumgart,  Ostpr. 

Für  Villenhaushalt  ln  pfälzischer 
Kleinstadt  wird  sol.,  vertrauens¬ 
würdige,  kinderliebe  Hausange¬ 
stellte  gesucht.  Eigenes  Zimmer. 
Wasch-  u.  Reinmachelrau  vorh. 
Personenzahl:  ein  Ehepaar  ein 
sechsmonatiger  Säugling  u.  zwei 
große  Mädels  von  12  u.  14  J..  die 
schon  mithelfen.  Da  Hausfrau  z. 
Z.  noch  etwa  1—2  Monate  bei 
ihren  Eltern  in  Bremen  wetlt, 
Anstellung  zunächst  hier  zw. 
Kennenlei  nens.  Reisekosten  wer¬ 
den  ersetzt.  Ausf.  Angeb.  m.  Ge- 
haltsanspt.  erb.  Frau  Mlllevllle, 
Bremen,  Btsmarckstraße  58. 

Haustochter  u.  lilumenbinderlehrig. 
werden  sofort  gesucht  (5-Pers.- 
lLiushalt)  Helmut  Oclsncr,  Gar¬ 
tenbau.  Kranz-  u.  Blumenbinde¬ 
rei,  (13a)  Rodach  b.  Coburg,  Rük- 
kertstraße  11,  Telefon  58. 


Suche  ab  sofort  oder  später 
saubere,  ehrliche  u.  arbeitsame 

Hausangestellte 

für  gcpfl.  Etagenhaush.  (2  Erw., 
1  Kind).  Kochkenntnisse  erw. 
Bewerb,  mit  Zeugn.  und  Licht¬ 
bild  an 

Frau  Edith  Mögllng 
Düsseldorf,  Ostendorfstraße  4 
(früher  Königsberg) 


Suche  solides,  anständig.  Mädchen, 
nicht  unter  25  J.,  als  Stütze  der 
Hausfrau  m.  Fam.-Anschl.  (Land¬ 
wirtschaft  u.  Weinbau).  Dienst¬ 
mädchen  vorh.  Lohnangabe  erw. 
Näheres  bei  Julius  Brand,  Spies¬ 
heim.  Rhelnhessen,  Oberstr.  32, 
Post  Wörrstadt.  Kr.  Alzey. 


Großer  Gutshof  sucht  ev. 
Wirtschafterin 

möglichst  Über  35  Jahre,  die 
relbstündlg  wirtschaften  kann 
und  Wert  auf  Dauerstellung 
legt  Gute  Wohnverhältnisse. 
Gutsvei  waltung  Rettershof 
Post  Königstein  (Taunus) 


Obsthaulehrling  od.  Junger  Mann 

mit  Interesse  für  Obstbau  v.  an¬ 
erkanntem  Lehrbetrieb  (6  ha)  zu 
baldigem  Eintritt  gesucht.  Hans 
Wurm.  Ludwigshafen.  Boden sce. 

Suche  einen  tüchtigen,  ehrl.  Schuh- 
marhrrlehrling  zum  1.4.1954.  An- 
geb.  erb?  Gustav  Fehrenz,  Schuh- 
machcrincister,  Plön.  Holstein, 
Hamburger  Str.  I.  früher  Ortels¬ 
burg,  Ostpr. 

Suche  sof.  1  Konditor*  Lehrling, 
gleichfalls  1  Lchrm.ldel  für  La¬ 
dengeschäft  u.  lafe  (guter  Ne¬ 
benverdienst  <1  Bedienen)  Für 
beide  Kost  u.  Wohnung  i.  Hause, 
Bewerb,  m.  Lichtbild  erb.  Kondi¬ 
torei  Trcsemer,  Inh.  E.  Koslow- 
aki,  (22a)  Dohlerau  (Wupper), 

^Klrchstrnße  8. 

Suche  für  meine  Landwirtschaft.  70 
Morgen  groß,  eine  Hilfe,  ältere 
Person  od.  Jugendlichen  von  16 
bis  20  J.  Zwei  Kräfte  u  Trecker 
voih.  Paul  Lukowski.  Oelinghau-I 
Kelde,  Weitf.,  Post  Neheim- 
Hüsten,  fr.  Goldap,  Ostpr. 

r20°/oH  mehr  Verdienst^ 

8.  Vtrh.  v.  Kaff««  usw.,  •«  Prhr  Aill  J 
An)  Hgyer  HUd.  Bremtn,  Postt.  138*  M 


Wir  suchen  einen  landw.  Gehilfen, 
dci  mit  Pferden  umgehen  kann. 
Eintritt  baldmöglichst.  Wohnung. 
Verpflegung,  Wäsche,  Barlohn. 
Landwirtschaft  der  Loheland- 
Schule,  Post  (16)  Loheland  über 
Fulda. 

Autoschlosser  gesucht.  Nur  wirk¬ 
lich  selbständig  arbeitende  u.  er¬ 
fahrene  Kraft,  mögt,  allclnstch. 
Kost  u.  Unterkunft  vorh.  Bewer¬ 
bungen  m.  ausführl.  Lebenslauf 
erb.  Rheinisch- Belgische  Molke- 
reigen.  Hommerich  eGmbH.,  Bez. 
Köln. 


Gesucht  Eintritt  Mai  Juni 

Beiköchin 

und  Küchenmädchen 

Johann  Loleit.  Travemünde 
Gesellschaftshaus 
früher  Memel.  Bnhnhofshotcl 


«Deutsche  Gaststätte 

ßerkllnjhäusen 

Haupl-Orflan 

dt»  Motel-  und  GnWlllet»^e«efW» 
mH  der  Meiiaux  groillrn  Aulltg* 


GroBrr  Vlellenamelqer! 

I’rnbriitiminrin  kosiento» 
HrrtmgeHrr  THEODOR  HOLUNDER 
v.  11114.1945 

ZHltuigo-  und  V\rrkrl«rttmiiMi  in  Rrrttau 


Für  landw.  Haushalt  u.  Vorzugs- 
mllchbctrieb  wird  Jg.  Mädchen  b. 
Fam.-Anschl.  u.  gutem  Gehalt  ge¬ 
sucht.  Bewerbung  an  Frau  Else 
Döpper,  Hagen-Delstern  l.  Wcstf.. 
Hof  Struckenbcrg. 

Für  ostpr.  Geschäftshaushalt  ln 
Frankfurt  a.  M.  wird  tüchtige 
Hausgehilfin  gesucht.  Zuschr.  mit, 
Gehnltsanspr.  u.  evtl.  Foto  erb. 
u.  Nr.  42  344  Das  Ostprcußenblatt. 


Für  größeren  gepfl.  landw.  Haus¬ 
holt  In  Südoldenburg  wird  eine 
perfekte  Stütze  für  Küche.  Haus 
und  Garten  gesucht.  Freies  Wo¬ 
chenende  wird  zugesichert.  Be¬ 
werbungen  u.  Zeugnisse  sind  zu 
richten  u.  Nr.  42  228  Das  Ostprcu- 
ßenblatt,  Anz.-Abt„  Hamburg  24. 

Für  mein.  fi-Pers.-Haushalt,  davon 
vier  Kinder  im  Alter  von  19,  16, 
13  und  vier  Jahren  suche  Ich 
selbst.  Mädchen  od.  allelnst.  Frau 
mit  Kochkenntnissen  im  Alter  v. 
25  bis  35  J.  Angeb.  erb.  unt.  Nr. 
42  227  Das  Ostprcußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 

Jg.  Mädel,  das  Lust  hat,  auf  einer 
Försterei  den  Haushalt  (nur  Ge¬ 
flügelzucht)  zu  erlernen,  sucht  ab 
15.4.  oder  1.5.  Krau  Hildegard 
Lojewski.  Forsthaus  Grasborn, 
Post  Dassel-Relliehausen. 


Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Allcinköchln  für  gut  bürgert.  Kü-  Für  mod..  gepfl.  Arzthaushalt  suche 
ehe  ab  15.  April  od.  1.  Mal  ge-  (et'  ab  sofort  zuverl.,  selbständige 


sucht.  Gasthaus  ..Sängerlust“.  Rü- 
desholm  a  Rhein,  Peterstraße  2. 

Eltern,  denen  etwas  daran  Hegt, 
daß  Ihre  Kinder  gut  aufgehoben 
sind  und  noch  etwas  lernen  sol- 
|  len  fürs  I.eben,  können  sieh  ver¬ 
trauensvoll  an  uns  wenden.  Wir  Zwei  selbst.  JUng.  Hausangestellte 


Hausgehilfin.  Große  Wäsche  wird 
ausgegeben.  Putzfrau  vorh.,  elg. 
Zimmer  mit  Hzg.  u.  ß.  Wasser, 
gutes  Gehalt.  Angeb.  erb.  an  Dr. 
Schinkel,  Bremen-Obcrnculand, 
Llndenweg  21. 


stellen  ein  bet  guter  Behandlung 
und  gutem  Lohn,  freier  Unter¬ 
kunft  und  Verpflegung  Haustoch¬ 
ter  als  Korhhllfe,  Zimmermäd¬ 
chen  für  Hotel  u.  Haushalt.  Gast¬ 
hof  Dieckmann,  Dortmund-Sy¬ 
burg.  Ruf  41  843.  j 


für  Küche  und  Zimmer  In  kath., 
mod.  elnger.  Haushalt  ges.  Eigene 
geh.  Zimmer.  Waschfrau  u.  Gärt¬ 
ner  vorh.  Angebote  u.  Zeugnisab¬ 
schriften  unfrank  an  Braucrel- 
besitzer  Josef  WU'ichs.  Krefeld, 
Obergath  90. 


Kukirol-Fabrik,  (17a)  Weinheim  (Bergitr.) 


Ihr  Gebiß  wird  ohne  Bürste  und 
ohne  Mühe  selbsttätig  frisch,  sauber 
und  keimfrei  bei  Gebrauch  von 
Kukident-Reinigungs-Pulver. 

Das  für  jedenZahnprothesenträger 
äußerst  wertvolle  Kukident  ist 
chlor-  und  sodafrei  und  dadurch 
für  Zahnprothesen  jeder  Art  völlig 
unschädlich.  Insbesondere  werden 
bei  Gebrauch  von  Kukident  Ent¬ 
färbungen  der  Gebißplatten  ver¬ 
mieden  und  Verfärbungen  durch 
Nikotin  beseitigt. 

Ihre  Zahnprothese  sieht  jeden  Tag 
wie  neu  aus  und  ist  außerdem 
geruchfrei,  da  Kukident  desodorie¬ 
rend  wirkt.  Bei  täglichem  Gebrauch 
von  Kukident  genügt  ein  Kukident- 
Bad  von  einer  halben  Stunde,  um 
die  Zahnprothese  frisch,  sauber,  ge¬ 
ruchfrei  und  keimfrei  zu  machen. 
Zahnstein-  wird  bei  Gebrauch  von 
Kukident  entfernt. 

Sie  erhalten  das  echte  Kukident  in 
der  100-g-Packung  für  1.50  DM,  in 
der  180-g-Packung  für  2.50  DM  in 
allen  rührigen  Fachgeschäften. 

Wer  es  kennt  -  nimmt 
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Oldenburg.  Alle  Landsleute  sind  herzlich  einRe- 
laden.  —  Ferner  (Inden  die  Gründungsfeiern  der 
Ortsvereine  Rüttenscheid  und  Altenessen  am  4. 
April  stau,  und  zwar  (  U  r  Rüttenscheid  um 
17  Uhr  Im  Cafe  Reppekus.  Rtlttenschelder  Straße 
(NShc  Klaraplatz),  für  A  lienessen  In  der 
Gaststätte  Spindelmann,  Palmbuschweg.  15  Uhr. 
Auf  beiden  Veranstaltungen  spricht  der  Landes¬ 
vorsitzende  Grlmoni-DUsseldorf.  Zur  Ortsgruppe 
Rüttenscheid  zählen  auch  die  Stadtteile  Bredeney. 
Margarethenhöhe.  Süd-  und  Holsterhausen:  zur 
Ortsgruppe  Altenessen  die  Ortstellc  Katcrnberg, 
Schonnebeck,  Karnap.  Bergeborbcck  und  Stop¬ 
penberg. 

G  e  I  s  e  n  k  I  r  c  h  e  n.  Am  Sonnabend,  dem  10. 
April,  findet  um  19.30  Uhr,  ln  der  Gaststätte  Emil 
Brandt.  Gelsenklrchen,  Machensplatz,  die  Jahres¬ 
hauptversammlung  ln  Verbindung  mit  einer  Feier¬ 
stunde  zu  Ehren  der  ostpreußischen  Dichterin  Agnes 
Mlegel  statt.  Zu  dieser  Versammlung  und  Feier¬ 
stunde  werden  alle  Ostpreußen  herzllchst  eingeladen. 
Im  Anschluß  erfolgt  die  Vorstandswahl. 

Bünde.  Die  Landsleute  aus  Bünde  und  Ennig¬ 
loh  treffen  sich  ant  Dienstag,  dem  G.  April,  20  Uhr. 
im  kleinen  Saal  des  Blinder  Stadtgartens  zu  einer 
wichtigen  Besprechung. 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landf'sgruppe  Nledersath&en: 

Helmut  Costing,  Hannover,  Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede  5>6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  II.  L.  Loeflke, 
Lüneburg,  GartenstraHe  51. 

Hannover.  Die  Hauptmitgheder-Versamm- 
Iuhr  der  Kreisgruppe  Hannover-Stadt  findet  am 
Freitag,  dem  23.  April,  um  19.30  Uhr,  im  Kolpinghof. 
F.scherstr.  (neben  Arbeitsamt)  statt.  Sie  behandelt 
den  Jahresbericht,  die  Rechnungslegung  und  die 
Neuwahl  des  Vorstandes.  Es  wird  mit  ordnungsge¬ 
mäßer  Frist  dazu  eingeladen. 

II  lldcshcim.  Die  Ostpreußen  trafen  sich  am 
24.  März  zu  Ihrer  Jahreshauptversammlung,  die 
leider  nicht  so  stark  besucht  war,  wie  es  wünschens¬ 
wert  gewesen  wäre.  Es  fand  ein  sehr  interessanter 
Vortrag  eines  Vertreters  des  Ausgieichamtcs  statt. 
Der  Jahresbericht  wurde  von  Frau  Kreemeier  vor¬ 
getragen.  Anschließend  erfolgte  die  Neuwahl  des 
Vorstandes.  Der  bisherige  Obmonn  Schimkat  legte 
sein  Amt  wegen  Überlastung  nieder.  Der  bisherige 
Stellvertreter  Zehe  wurde  zum  Obmann  gewählt. 
—  Das  nächste  gesellige  Beisammensein  findet  am 
fl.  April,  20  Uhr,  in  der  Gaststätte  Immengarten 
statt.  Landsleute  aus  dem  Landkreis  sind  Jederzeit 
herzlich  willkommen. 

Seesen  a.  II.  Im  Rahmen  einer  Agnes-Miegcl- 
Feier  der  Landsmannschaft  Ost-  und  Westpreußen 
am  3.  April  veranstaltet  die  Buchhandlung  Ltppold- 
Seesen  im  Verein  mit  dem  Eugen-Diederlchs- 
Verlag.  Düsseldorf,  Im  Ratskeller  eine  Buchaus* 
Btellung  der  Werke  der  großen  Dichterin  aus  Anlaß 
ihres  75.  Geburtstages. 

Lautenthal  oberharz.  Im  Februar 
konnte  die  Gruppe  ihr  fünfjähriges  Bestehen 
feiern.  Der  alte  Vorstand  wurde  wiedergewählt. 

Helmstedt.  Vorsitzender  Sonden  sprach  ln 
der  letzten  Mitgliederversammlung  zum  75.  Ge¬ 
burtstag  von  Agnes  Miegel.  —  Am  Sonnabend,  4. 
April,  findet  um  20  Uhr  die  Mitgliederversammlung 
in  der  Oberschule  für  Jungen,  Wilhelmstraße,  statt. 
Dr.  Ottfried  Graf  Finckcnstein  wird  aus  seinen 
Werken  lesen.  Der  Chor  der  Vertriebenen  wird  die 
Veranstaltung  mit  seinen  Darbietungen  umrahmen. 
Für  Mitglieder  und  Gäste  freier  Eintritt.  —  Mitte 
Mai  wird  ein  Bus- Ausflug  nach  Warberg  veran¬ 
staltet.  Die  Fahrtkosten  übernimmt  die  Lands¬ 
mannschaft.  Anmeldungen  sind  an  Landsmann 
Matthaei,  Gröpen,  bis  Ende  April  zu  richten. 

Stadthagen.  Eine  gelungene  heimatkultu- 
reye  Veranstaltung  wurde  von  den  Ost-  und  West- 
^pfeüßen  !m 'Ratskeller  Stadthagen  durchgeführt.  — 
Am  Sonnabend,  dem  10.  April,  20  Uhr,  findet  im 
jf.Goldncn  Engel"  Stadthagen  die  Jahreshauptver¬ 
sammlung  statt.  Aktuelle  und  heimatpolitische  Fra¬ 
gen  stehen  zur  Debatte.  Um  eine  recht  rege  Beteili¬ 
gung  der  Landsleute  wird  gebeten. 

Braunschweig.  Unsere  nächste  Kulturveran¬ 
staltung  soll  eine  Weihestunde  für  Agnes  Miegel 
sein.  Die  Feier  findet  am  7.  April,  um  20  Uhr,  in 
der  «Brücke-,  Steintorwall  3  (Straßenbahn-Linie  8) 
statt.  Gäste  sind  willkommen.  Unkostenbeitrag 
1.—  DM.  Vorverkauf  bei  Musik  allen -Bart  eis  und 
Buchhandlung  Wollcrmann  &  Bodenstab.  Um  rege 
Beteiligung,  empfehlende  Mitwerbung  und  pünkt¬ 
liches  Erscheinen  bittet  der  Vorstand. 


zum  90.  Geburtstag 

am  13.  März  dem  Staatsrat  und  Professor  Mittel- 
steinei.  Er  stammte  aus  Schirwmdt  und  kam  früh 
ins  Baltikum.  Dort  und  später  in  Odessa  erwarb  er 
sich  einen  Ruf  als  Pädagoge  und  erzieherischer 
Schriftsteller.  Spater  wirkte  er  in  Allenstein.  Eine 
besondere  Liebe  brachte  er  dem  Sport  entgegen;  er 
war  ein  vorzüglicher  Fechter.  Heute  lebt  er  In  der 
Sowjetzone. 

am  31.  Marz  dem  Bauern  Johann  Fisahn  aus 
Eschenau.  Kreis  Heilsberg.  Er  lebt  in  körperlicher 
und  geistiger  Frische  bei  seinem  Sohn  in  Eimke, 
Kreis  Uelzen.  • 

zum  87.  Geburtstag 

am  14  Marz  Richard  Paschko  aus  Schönwalde, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  in  Hildesheim,  Teuerbacher 
Weg  11. 

am  2.  April  Frau  Auguste  Mohnkc  aus  Braunsberg, 
jetzt  in  Einhausen  bei  Bcnsheim. 

zum  86.  Geburtstag 

am  6.  April  dem  Lehrer  Karl  Redct/.ki,  der  früher 
in  Karlshof,  Kreis  Tiisit-Ragnit,  amtierte  und  jetzt 
seinen  Lebensabend  in  Burgdorf/Hannover,  Blücher- 
straße  8.  verbringt. 

Frau  Hedwig  Behrendt  aus  Wehlau.  Vogelweide, 
Jetzt  in  Wüster  im  Altersheim. 

zum  85.  Geburtstag 

am  23.  März  Frau  Johanne  Bläsner  aus  Weinotten 
bei  Tilsit,  jetzt  in  der  Sowjetzone. 

am  24.  März  Frau  Clara  Studie,  geb.  Wald,  aus 
Mauenfelde  im  Kreise  Gerdauen.  Sie  wohnt  in 
Itzehoe  'Holstein. 

am  8.  April  Frau  Minna  Sath  aus  Insterburg.  Sie 
lebt  von  einer  kleinen  Rente  in  der  Sowjetzone. 

am  11.  April  dem  Pfarrer  i.  R.  Ernst  Lappoehn, 
d°r  fast  43  Jahre  lang  die  Gemeinde  Klein-Gnie  im 
Kreise  Gerdauen  betreute.  Er  lebt  jetzt  in  der 
Sowjetzone. 

zum  84.  Geburtstag 

am  23.  März  Ferdinand  Templin  aus  Jakobau.  jetzt 
in  Solingen,  Nibelungcnstraße  56. 

zum  83.  Geburtstag 

am  6.  April  dem  Rentner  Wilhelm  Bohnke  aus 
Wittenberg  bei  Tharau.  Er  lebt  bei  seiner  Tochter  in 
üfingen  bei  Donaueschingen. 

am  7.  April  Frau  Luise  Korinth,  gcb.  Bouvain,  aus 
Königsberg.  Sie  wohnt  in  Dinslaken  II/Niederrhein. 
Grabenstraße  166  I. 
zum  82.  Geburtstag 

am  28.  März  Frau  Margarete  Schulz,  geb.  Pucks, 
aus  Rosenort  Im  Samland,  später  in  Perteltnicken. 
Nachdem  sie  ihr  Gut  ihrem  Sohn  übergeben  hatte, 
war  sie  Verwalterin  der  Poststelle.  Sie  lebt  im  Lager 
Füchtenfeld  über  Neuenhaus,  Kreis  Bentheim. 

am  29.  März  dem  Gutsbesitzer  Franz  Pahlke  aus 
Ludwigsfelde,  Kreis  Fischhausen,  jetzt  in  Ascheffel 
über  Eckernförde. 

am  10.  April  der  Bäuerin  Johanna  Thurau  aus 
Bomkenwalde.  Kreis- Heiiigenbeii.  Sie  wohnt  jetzt  in 
Klein-Flöte  über  Borsum,  Kreis  Goslar. 

zum  81.  Geburtstag 

am  28.  März  dem  Lehrer  l.  R.  Hans  Fiedler,  früher 
im  Kreise  Treuburg,  die  letzten  26  Jahre  in  Erlen- 
tal.  Er  lebt  in  Landkirchen,  Kreis  Fehmarn. 

am  4.  April  Frau  Anna  Jonischkeit,  geb.  Jurgan, 
aus  Sklrwiet.  Kreis  Hcydekrug.  Sie  lebt  in  Nienstädt, 
Kreis  Stadthagen. 

zum  80.  Geburtstag 

am  11.  März  Frau  Henriette  Smeilus,  verw.  Hoff- 
mann,  aus  Liebemühl,  Kreis  Osterode.  Jetzt  lebt  sie 
bei  ihren  Kindern  in  Herford/Westfalen,  Lindener 
Straße  108  a. 

am  26.  März  Gustav  Czrolla  aus  Bergfriede,  Kreis 
Osterode. 

am  2.  April  dem  Pfarrer  i.  R.  Karl  Gaser  aus 


Lcngwethcn  und  Judschcn.  Er  lebt  in  Vallstedl  136, 
Bezirk  Braunschweig 

am  4.  April  dem  Altbauern  Aloysius  Heinrich  aus 
Braunsberg,  jetzt  in  Sllerstadt  i.  Taunus,  Pfaffen  weg  6. 

am  4.  April  dem  Postbetriebsassistenten  a.  D. 
Johann  Kolada  aus  Fließdorf,  Kreis  Lyck,  Jetzt  In 
Lokfeld  über  Bad  Oldesloe. 

am  4.  April  Frau  Berta  Ebel.  geb.  Haugwitz,  früher 
Wangenmgken  im  Kreise  Wehlau,  Jetzt  m  Bunsloh 
über  Albersdorf  Holstein. 

am  8.  April  dem  Pfarrer  I.  R.  A.  Droyscn  aus 
Johannisburg.  Seit  1905  war  er  ununterbrochen  in 
Ostpreußen  als  Seelsorger  tät4g  Für  seine  Ver¬ 
dienste  um  die  Gemeinde  Trappöhnen  in  den  Stür¬ 
men  des  Ersten  Weltkrieges  wurde  er  ausgezeichnet. 
Später  amtierte  er  in  Eisenberg  im  Kreise  Heiligen¬ 
beil  danach  in  Johannisburg.  Er  lebt  heute  in 
Lüneburg. 

zum  75.  Geburtstag 

ain  2.  April  dem  Obersteuersekretäi  Wilhelm 
Schreiber  aus  Wehlau,  jetzt  ln  Lintig  Nr.  63  über 
Bremerhaven. 

am  9.  April  dem  Vorschmied  Klemens  Grunert  aus 
Osterode.  Er  wohnt  m  Oelsburg  85  über  Ptine. 

am  9.  April  Frau  Margarete  von  Gusovtus,  geb. 
Schrewe,  früher  in  Königsberg,  jetzt  in  Hamburg- 
Wandsbek.  Walddörfer  Straße  187. 

Frau  Vaily  Scheutz  aus  Königsberg,  Hintertrag¬ 
heim.  Sic  lebt  in  Huddinge  in  Schweden. 

* 

Im  Mittelpunkt  zahlreicher  Gratulationen  stand  die 
erst  kürzlich  aus  Rastenburg  nach  Westberlin  ge¬ 
kommene  Frau  Auguste  G.  anläßlich  ihres  85.  Ge¬ 
burtstages  am  13.  März,  den  sie  nach  langen  Jahren 
der  Trennung  im  Kreise  ihrer  Familie  feiern 
konnte.  Das  alte  Mütterchen  hat  sich  von  der 
schweren  Erkä’tung.  die  sic  sich  auf  der  Elsen¬ 
bahnfahrt  im  ungeheizten  Zug  zugezogen  hatte, 
schnell  erholt.  Lebhaft  beteiligt  sie  sich  an  der  Un¬ 
terhaltung  mit  den  zahlreichen  Gratulanten,  unter 
denen  sich  auch  der  Vorsitzende  des  Heimatkreises 
Rastenburg.  Preuß.  und  sein  Stellvertreter.  Gutzeit, 
befanden.  Gratuliert  hatte  auch  der  Bezirksbürger¬ 
meister  von  Charlottcnburg.  Dr.  Batzel.  unter 
Überreichung  eines  Geldgeschenkes,  ebenso  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Bereits  morgens  hat¬ 
ten  ostpreußischc  Musiker  der  Jubilarin  ein  Ständ¬ 
chen  gebracht.  So  ..groß“  sei  ihr  Geburtstag  ihr 
ganzes  Lebe»,  noch  nicht  gefeiert  worden,  sagte 
Frau  G..  indem  sie  sich  zufrieden  lächelnd  In  den 
bekränzten  und  mit  einer  großen  85  geschmückten 
Sessel  zurücklehnte.  -rn. 

Goldene  Hochzeiten 

Der  Landwirt  Christian  Guttmann  und  seine  Ehe¬ 
frau  Margarete,  geb.  Ehlert,  jetzt  in  Schmalenbeck, 
Kreis  Stormarn,  begehen  am  4.  April  das  Fest  der 
Goldenen  Hochzeit.  Herr  Guttmann  hat  in  seinem 
Leben  Betriebe  in  den  Grafschaften  Fmdcenstein  und 
Schönberg  bewirtschaftet.  Besondere  Erfolge  hatte 
er  in  der  Warmblutzucht  zu  verzeichnen. 

Abteilungsleiter  Eugen  Rcuser  und  Trau  Elise,  geb. 
Thiede,  aus  Königsberg,  jetzt  in  Salzgittei-Leben- 
stedt.  Am  Bauerngraben  4.  feiern  am  5.  April  ihre 
Goldene  Hochzeit.  Der  Jubilar  arbeitete  in  der  Ost¬ 
preußischen  Druckerei,  der  spateren  Graphischen 
Drude-  und  Vcrlagsanstalt, 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  begehen  am 
6.  April  Ludwig  Rosenbaum  und  Frau  Auguste,  geb. 
Borchert,  jetzt  in  Eckernförde,  Holstein,  Rosscr- 
weg  50.  Sie  stammen  aus  Königsberg. 

Am  7.  April  begehen  Pfarrer  i.  R.  Ernst  Lappoehn. 
und  Frau  Elisabeth,  geb.  Schwartzkopf,  ihre  Goldene 
Hochzeit.  Pfarrer  Lappoehn  amtierte  in  Klein-Gnie, 
Kreit  Gerdauen.  Das  Paar  lebt  ln  der  Sowjetzone. 

Die  Goldene  Hochzeit  feiern  am  11.  April  Hermann 
Daniel  und  Frau  Auguste,  geb.  Fischer.  Sie  wohnen 
in  Hannover,  Hamischstraße  4.  Ihr  Heimatort  ist 
Hagenau.  Kreit  Mohningen. 

Der  Gendarmeriemeisler  i.  R.  Friedrich  Gaebel 
und  seine  Ehefrau  Maria,  geb.  Koch,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Herraann-Löns-Straße  12,  jetzt  in  Bentheim, 
Altersheim  im  Schloß,  feiern  am  15.  April  die  Gol¬ 
dene  Hochzeit. 


Kreuzworträtsel 

Waagerecht,  t.  Roman  von  Sudermann. 

1.  Griechischer  Kriegsgott.  8.  Gewässer.  9.  be¬ 
stimmte  Eischeinuiujsfonn.  Muster.  10.  Dorf 
und  Badeort  auf  der  Kurisihon  Nehrung.  12.  Zit¬ 
terpappel.  15.  Nebenfluß  der  Donau.  17.  die  Ur¬ 
mutter.  18.  das  Rad  und  die  Erde  hat  sie. 
19.  Fluß  in  Ostpreußen.  22.  Ausrüstung  von 
Maschinen  mit  Zubehör.  24.  Stadt  an  der  Do¬ 
nau.  25.  Staat  in  Asien.  27.  Skatausdruck. 
28.  Stadt  in  der  Schweiz.  29.  Abschiedsgruß. 
33.  Abkürzung  (ur  ein  großes  Flächenmaß. 

35.  Drama  von  Sudeimann.  37.  Geschoß  zum 
Bogen.  39.  Nichtfadimann.  41.  Brennstoff.  42  und 
43  Drama  von  Sudermann  (zwei  Worte). 
44.  Hühnerprodukt.  45.  Jugenderinnerungen 
von  Agnes  Miegel. 

Senkrecht:  1.  männliches  Haustier. 

2.  Städtchen  in  Masuren  (Truppenübungsplatz). 

3.  Fußbodenbelag.  4.  Getränkeresl.  5.  ostpreu¬ 
ßischer  Dramatiker  und  Erzähler.  6.  Wacholder¬ 
schnaps.  11.  akademischer  Grad  (Abkürzung). 

13.  Mädchenname  (Gestalt  aus  „Lohengrln”). 

14.  Meeressäugetier.  16.  Singvögel,  die  wir  jetzt 
auf  den  Feldern  hören.  17.  Straußenvogel. 
18.  Pregelzuttuß.  20.  giiechischer  Buchstabe. 
21.  Flacher  Flußübergang.  23.  persönliches  Für¬ 
wort.  26.  Balte.  30  und  Nr.  8  waagerecht:  See 
bei  Elbing.  31.  Blume.  32.  die  Dichterin  von 
Nr.  45  waagerecht,  die  am  9.  März  ihren  75.  Ge¬ 
burtstag  (eierte.  34.  Mädchenname  (Abkürzung). 

36.  persönliches  Fürwort.  37.  russisches  Gewicht. 
38.  Vertontes  Gedicht.  40.  Lebensbund.  |ch=ein 
Buchstabe). 
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Bei  uns  in  Hailsberg  .  .  . 

1.  Rhein.  2.  Iduna,  3  Hansa.  4.  Raute.  5.  Ar¬ 
min.  6.  Nadel. 

Reichermann. 


Das  Abitur  bestanden 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tintemann,  Hamburg  34,  Horner  Land¬ 
straße  112. 

Geschäftsstelle:  Hamburg  24,  Wallstraße  29. 

Bezirksversammlungcn : 

Hamburg-Fuhlsbüttel  (Gr.-Borstel,  Alsterdorf.  Ohls¬ 
dorf.  Fuhlsbüttel,  Langenhorn.  Wellingsbüttel. 
PoppcnbUttel,  Hummclsbüttcl)  Freitag,  2.  April, 
20  Uhr,  Restaurant  „Zum  alten  Landhaus“,  Fuhls¬ 
büttel.  Brombeerwcg  1.  Lichtbilder:  Ostpreußen, 
Westpreußen,  Danzig. 

Hamburg-Wandsbek  (Wandsbek.  Marlental.  Jon- 
feld.  Tonndorf.  Farmsen,  Bramfeld,  Steilshoop, 
Rahlstedt,  Berne).  Wegen  baulicher  Erweiterung 
unseres  Bezirkslokals  (Lackemann)  muß  der  für 
Anfang  April  dort  vorgesehene  Bunte  Heimat¬ 
abend  leider  verschoben  werden.  Wir  treffen  uns 
staltdessen  aber  am  Sonnabend,  dem  3.  April, 
20  Uhr,  Wandsbek,  Schloßstr.  102.  Gaststätte  Karl 
von  Papen  (gegenüber  dem  neuen  Finanzamt, 
eine  Minute  vom  Marktplatz). 
Harburg-Wilhelmsburg  (Harburg,  Neuland.  Gut 
Moor.  Wilstorf,  Rönneburg,  Langenbek.  Sinstorf, 
Marmstorf.  Eissendorf.  Heimfcld,  Wilhelmsburg, 
Georgswerder,  Moorwerder)  Mittwoch.  7.  April, 
19.30  Uhr.  Restaurant  ..Außcnmtihlc".  Harburg. 
Hamburg-Mitte  (Eppendorf,  Wtnterhude.  Uhlen¬ 
horst.  Barmbek  Nord.  Barmbek  Süd,  Dulsberg) 
Mittwoch.  7.  April.  20  Uhr,  Restaurant  „Zum 
Elch".  Hamburg  21,  Mozartstraße  27. 

Eimsbüttel  Nord  und  Süd  (Eimsbüttel.  Rotherbaum, 
Harvestehude.  Hoheluft  O-W,  Lokstedt,  Niendorf. 
Eidelstedt,  Schnelsen.  Stellingen)  Mittwoch.  14. 
April,  19.30  Uhr.  Rothcnbaumchausscc  115.  HSV- 
Clubhaus.  Musik  und  Frühlingsfest. 

Kreisgruppcnvcrsammlungen: 

Insterburg:  Sonnabend,  3.  April.  20  Uhr,  „Alstcr- 
halle**,  An  der  Alster  83. 

Goldap:  Sonnabend,  3.  April,  18  Uhr.  Restaurant 
„Feldeck“,  Feldstraße  60,  Film  über  Goldap.  Gäste 
willkommen. 

Heiligenbeil:  Sonntag.  4.  April,  16  Uhr.  Restaurant 
»Zum  Elch“.  Hamburg  21,  Mozartstr.  27.  Neuwahl 
des  Obmannes.  Es  wird  um  zahlreiches  Erschei¬ 
nen  gebeten. 

Lyck;  Sonnabend,  10.  April.  17  Uhr.  ..Alsterhalle“. 
An  der  Alster  83.  Drei  Filme  von  der  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  werden  vorgeführt. 

Gumbinnen:  Sonntag.  11  April,  lö  Uhr,  Restaurant 
..Zuin  Elch“,  Hamburg  21.  Mozartstraßc  27. 
Treuburg:  Sonnabend.  17.  April.  18  Uhr.  Restaurant 
LUttmann,  Kleiner  Schäferkamp  38. 

Blick  hinter  den  Eisernen  Vorhang 
Mit  Unterstützung  des  Ministeriums  für  gesamt¬ 
deutsche  Fragen  zeigt  „Freiheit“-Aktion  der  Jugend. 
Bundcsstelle  Bonn,  im  engen  Raum  eines  Eisen¬ 
bahnwagens  ein  wirklichkeitsgetreues  Modell  der 
sowjetischen  ßesatzungszone.  Die  Ausstellung  wird 
in  Hamburg  vom  26.  März  bis  8.  April  auf  dem  Ab¬ 
stellgleis  der  Rentzelbrücke  (Planten  un  Blomen), 
Zugang  Tlergartcnstraßc.  gezeigt.  Eintritt  frei. 

Allen  Landsleuten  wird  der  Besuch  dieser  Aus¬ 
stellung  empfohlen. 


Das  Abitur  bestanden; 

An  den  beiden  Realgymnasien  der  Stadt  Eschwege 
(Hessen)  Helga  Ruloff  aus  Pr. -Holland,  Urte  Ziebat 
aus  Gumbinnen,  Helmut  Smelkus  aus  Rastenburg, 
und  Helmut  Perey  aus  Adcermühle,  Kreis  Schloßberg. 
Sie  wurden  mit  Alberten  geschmückt. 

Werner  Hüner  aus  Sehllien,  Kreis  Tilsit-Ragnit, 
jetzt  Altenbrunslar,  Bez.  Kassel,  Grüner  Weg  60; 
Ursula  Thies,  Tochter  des  Telegrafen-Oberwerk- 
meisters  Hans  Thies  aus  Gumbinnen.  Bismarck- 
straße  35,  jetzt  Lübeck.  Spillenstraßc  2b;  Siegfried 
Artschwager  aus  Tilsit-Memel,  Jetzt  Hodenhagen  191, 
Kreis  Fallingbostel,  an  der  Aufbauschule  Walsrode 

Friedrich  Wilhelm  Doeper  aus  Mygehnen,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  München-Gladbach,  Bender- 
straßc  25;  Reinhold  Kurschus,  früher  Luitmuna  Dom- 
nau,  Kreis  Bartensttin,  jetzt  Hanau' Main,  Corni- 
celiusstraße  4b;  Siegfried  Pawelcik.  Sohn  des  Müh* 
lenbesitzers  Fritz  Pawelcik  aus  Groß-Lauth.  Kreis 
Pr  -Eylau.  jetzt  Osnabrück,  Knollstraße  86.  an  der 
Graf-Adolf-Schule  in  Tecklenburg-Westf. 

Heinz  Kimpel,  Sohn  des  Lehrers  Max  Kimpel  aus 
Leischnen,  Kreis  Heiiigenbeii.  jetzt  Hackeboe  bei 
Wüster  an  der  Kaiser-Karl-Schulc  In  Itzehoe;  Gisela 
Hagen  aus  Insterburg,  Althöfer  Weg  5,  jetzt  Berlin- 
Zehlendorf,  RiemeisterstraBc  118;  Horst  Seeger  aus 
Georgenburg,  Kreis  Insterburg,  jetzt  Bad  Harzburg. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 

Fritz  Schröter,  Kiel.  Muhllusstraße  36a 
Zum  Landestreffen  am  15.  August 

Unser  Landestreffen  am  15.  August  wird  dadurch 
In  diesem  Jahr  eine  besondere  Note  erhalten,  daß 
es  mit  der  feierlichen  Patenschaftsübernahine  un¬ 
serer  Treffenstadt  Neumünster  für  Kreis  u.  Stadt 
Lötzen  verbunden  sein  wird.  Der  feierliche  Akt  der 
Patcnschaftsübemahme  wird  bereits  am  14.  August 
stattfinden.  Wir  können  demnach  mit  reger  Teil¬ 
nahme  des  Hcimatkrcises  Lötzcn  rechnen. 

Besonders  erfreulich  ist  dabei,  daß  der  letzte 
Bürgermeister  der  Stadt  Lötzen  unser  Sprecher  Dr 
Alfred  Gille  war  und  daß  Hclmatkrelsvertretcr 
des  Kreises  Lötzen.  Werner  Gulllaume.  Hauptge¬ 
schäftsführer  unserer  Landsmannschaft  ist. 

Ich  rufe  daher  erneut  alle  Ostpreußen  in  Schles¬ 
wig-Holstein  zu  diesem  Treffen  auf  und  würde 
mich  Über  Besuch  aus  anderen  Ländern  und  aus 
allen  Heimatkreisen  besonders  freuen. 

Fritz  Schröter 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Eckrrnlörde.  Zu  einer  eindrucksvollen 
Feierstunde  für  Agnes  Miegel  gestaltete  sich  die 
Versammlung  am  20  März.  Musikalische  Darbietun¬ 
gen  umrahmten  die  Ansprache  von  Rektor  Wagner. 
Anschließend  wurden  ostpreußische  Kulturfilme 
gezeigt.  —  Die  Vorsitzende  der  Ostpreußen.  Strauß, 
wurde  kürzlich  erneut  zur  Vorsitzenden  der  Ver¬ 
einigten  Landsmannschaften  ln  Eckemfordc 
gewählt. 


Landgestüt;  Doris  Birkhahn,  aus  AUcnstein,  jetzt 
Walfensen  Nr.  22,  Kreis  Rotenbuig/Hannover. 

Gert  Werner  aus  Königsberg,  jetzt  Helmstedt;  er 
will  den  Beruf  seines  verstorbenen  Vaters  wählen 
und  Theologie  studieren.  —  Gerd  Dormeyer  aus 
Königsberg,  Nachtigallensteig  10,  jetzt  Dollbergen 
über  Lehrte 

Albert  Wilgenbus  aus  Königsberg,  jetzt  Bor- 
ken/W.,  Raeslulder  Straße  32;  Horst  Sobottka  aus 
Bergenau,  Kreis  Treuburg,  jet2t  KI. -Offenseth  über 
Elmshorn/Holstein;  Dieter  Bergmann  aus  Orlelsburg. 
jetzt  Minden/W..  Pionierstraßc  3;  Irene  Schwarz  aus 
Bischofsburg,  jetzt  Wolfenbüttel,  Weslring  4;  Ger- 
linde  Brama  aus  Lisken.  Kreis  Johannisburg,  jetzt 
Wilhelmshaven,  Werftstraße  22*.  Karin  Rcimann  aus 
Königsberg,  jetzt  Wilhelmshaven,  Otto-Meentz-Str.  5 

Spätheimkehrer  Günther  Kolschewskl  aus  Königs¬ 
berg.  Er  ist  26  Jahre  alt  und  Vollwaise  und  hat 
seinen  Lebensunterhalt  in  den  letzten  zwei  Jahren 
zum  großen  Teil  selbst  verdienen  müssen.  Er  will 
Lehrer  werden,  und  wir  wünschen  Ihm  alles  Gute 

Gerd  Josuttis  aus  Kreuzungen,  jetzt  in  Celle;  Bri- 
gatte  Wolski  aus  Orteisburg,  jetzt  Bad  Münder 
a.  Deister. 

Klaus  Radtke  aus  Groß-Romintcn,  Kreis  Goldap, 
jetzt  Schöllenbach.  Post  Kailbach  Odenwald. 

Renate  Besker  aus  Pr. -Holland,  jetzt  Rinteln^ 
Weser.  Bc ing re w straße  17;  Brigitte  Wolski  aus  Oi- 
telsburg.  Jetzt  in  Bad  Ncumünster  am  Deister,  Bahn¬ 
hofstraße  28;  Rita  Schlüter  aus  Osterode,  jetzt  Wil¬ 
helmshaven.  Graudenzer  Straße  30;  Sigrid  Kott  aus 
Osterode,  jetzt  Obereggenen.  Kreis  Mühlheim  in 
Baden;  Renate  Sedig  aus  Heilsberg.  Jetzt  Sinn  im 
Dilikreis.  Hofstraßc  2. 

Albert  Wilgenbus  aus  Königsbcrg-Awciden,  jetzt 
Borken  i.  W.t  Ruesfcldcr  Straße  32;  Waldemar  Dra- 
heim  aus  Sensburg.  jetzt  Unno'Westfalcn,  Danzigcr 
Straße  9;  Karlherrmann  Fritz  aus  Adf.  Heyde,  Sam¬ 
land.  Jetzt  Hamm.  Feidikstraße  4;  Meinhard  Felgen- 
drehcr  aus  Klein-Gnie.  Kreis  Gerdauen,  Jetzt  Ever- 
S2n.  Kreis  Rotenburg  Hann.;  Otto  Ehrhardt  Schulz, 
früher  Cranz,  Jetzt  Kerzenheim  Pfalz. 

* 

Die  Meisterprüfung  im  Molkerelfach  bestand  Heinz 
Schlrmacher  aus  Bladlau.  Kreis  Heiiigenbeii,  jetzt 
Warwerort.  Post  Büsum. 

Lehrer  Gerth  Boehnke  aus  Königsberg  bestand  die 
MlttclsdmUehrerprü/ujig.  Er  wohnt  in  Wedel  Holst. 

Christel  Kerwginski  aus  Tilsit,  jetzt  Nlenbutg/ 
Weser,  bestand  das  Staatsexamen  als  Kindergarten¬ 
leiterin. 

Die  Staatliche  Prüfung  als  Kinderpflegerin  bestand 
Christel  Lyhs  aus  Scharfenrade  im  Kreise  Lyck.  Sie 
lebt  in  Hagen ’W..  Rembergstraße  28 

Das  Staatsexamen  für  den  Schuldienst  bestand 
Gerda  Platzck  aus  Manenbuxg,  Hmdcnbuigstraße  19. 


Sie  lebt  in  Bremen,  Troviranusslraße  3  a. 

Die  zweite  Prüfung  für  das  Lehramt  an  Volks¬ 
schulen  bestand  Hansgeorg  Fiedler  aus  Domnau. 
Kreis  Bartenstein,  jetzt  Bujendorf.  Kreis  Eutin. 

Die  Meisterprüfung  im  Tischlerhandwcrk  bestand 
Emil  Bahl  aus  Weiflenburg  im  Kreise  Sensburg,  wo 
schon  sein  Vater  Tischler  war.  Er  lebt  in  Remscheid- 
Hasten,  Konigstraße  195. 

Prüfungen  und  Dienstjubiläen 

Diplomingenieur  Dierich  Gioos  aus  Angerburg. 
Jetzt  Hannover,  Marienwerder  Straße  5 1.  bestand 
die  große  Fachprilfung  für  das  Bauwesen  und  wurde 
damit  Bauds&essor. 

Das  Examen  zum  Hochbauingenieur  bestand  Hein¬ 
rich  Biernath  aus  AUcnstein.  jetzt  Brllon-W..  Elisa- 
bethstiaße  II 

Johannes  Janetzkowski  aus  Tilsit,  jetzt  Usingen 
(Taunus)  hal  das  Examen  zum  Land  Wirtschafts* 
assessor  mit  «sehr  gut“  bestanden. 

Das  Staatsexamen  als  Gewcrbeoberlehrerin  be¬ 
stand  Edith  Boczck  aus  Orteisburg,  jetzt  Schleswig, 
Rathausmarkt  17 

Das  philologische  Staatsexamen  sowie  das  Staats¬ 
examen  für  Turn*  und  Sportlehrer  bestand  Werner 
Kloth  aus  Groß-Lindenau,  Kreis  Samland.  jetzt  Tübin¬ 
gen.  Kötharinenslraße  7. 

Erich  Wowries  aus  Anger  bürg.  Jetzt  Borghorst, 
Burgstcmlurter  Straße  7,  bestand  an  der  Staatlichen 
Ingenieurschule  Essen  die  Prüfung -zum  Ingenieur  lür 
Maschinenbau 

Hildegard  Pr/vw«ira,  aus  Talussen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Schaafhausen  8a,  Kreis  Lüchow-Dannenberg, 
und  Liselotte  Przywata,  aus  Eckersberg,  Kreis  Jo- 
hannisburg,  die  ebenfalls  in  Schaafhausen  lebt,  be¬ 
standen  das  Staatsexamen  an  der  Fachschule  im 
Kindergärtnerinnen-  und  Hortnerinnen-Seminar  In 
Lüneburg. 

Bäckermeister  Martin  Hoffmann,  Sohn  des  Bäcker¬ 
meisters  Franz  Hoffmann  aus  Eydtkuhncn.  Hindcn- 
burgstraße  56,  bestand  die  Staatliche  Lehramtsprü¬ 
fung  für  das  Gewerbelehramt  mit  der  Anstcllungs- 
fdhigkcit  als  Gewerbeoberlehrer  an  der  Pädagogi¬ 
schen  Hochschule  für  Gewerbelehrer  m  Wilhelms¬ 
haven.  Die  Anschrift  der  Eltern  lautet:  Ncuenkirchen 
bei  Bremen.  Landstraße  35 

Erika  Nidcstadt  aus  Wehrkirchen,  Jetzt  Eckernförde, 
Schenedter  Landstraße  .51,  erwarb  das  Diplom  als 
Modezeidinenn,  Graphikerin  und  Dekorateurin  an 
der  Staatlichen  M»  istorsthule  für  Mode  In  Hamburg. 

Am  1  April  begeht  Sludicnrat  Reinhold  Uffhausen, 
zur  Zeit  Mitteischul. Konrektor  in  Ratzcburg,  Jogcr- 
strafle  24.  im  Alter  von  64  Jahren  sein  vierzig¬ 
jähriges  Dienst  Jubiläum.  Er  war  ln  Gumbinnen,  Löt- 
an  ^er  Vorstädtischen  Oberschule 
in  Königsberg  tätig,  und  er  würde  sich  freuen,  mit 
ehemaligen  Schülern  Verbindung  zu  erhalten. 

Der  Allenstumer  Konditormeister  Bruno  Elbing  be¬ 
geht  am  13  Mär/  sein  25jähriges  Meister jubiläum 
Aus  kleinsten  Anfängen  heraus  hat  er  es  verstanden, 
•eine  Konditorei  in  Detmold  zu  einer  angesehenen 
GaaUtatte  auszuweiten. 


Kleidsame  Frühjahrs-Modelle 


DOROTHEA 


REGIME 


RAICHEN 
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Sommer-Ferien  am  Bodensee 

Im  Luftkur-  und  Badeort  Unter  Uhldingen 
Herrlich  gelegen  an  See  und  Wald.  Zwischen  Meersburg  und 
Überlingen 

Schönes  Strandbad,  Ruder-,  Paddel-  und  Segelsport. 
Waldspaziergängc 

Gute  Verbindungen  mit  Schiff  u.  Bahn  an  sämtl.  Städte  und 
Badeorte.  —  Tagesausdüge  nach  Österreich  u.  in  die  Schweiz. 
Anfragen,  Prospekte  und  Zimmernachweis  durch:  • 

W  1 1  h.  Gonschorek 

Reiseverkehr  —  Omnibus-Ausflüge  —  Taxe-Ruf:  18 
Früher:  Kr.  Treuburg  und  Königsberg  Pr. 


duo  atmet 

Königsberg  Pr. 
jetzt  flJb)  Bad  Wörishofen 
He: mann- Aust -Straße  Hb 
liefert 

ZU  OSTERN 

Marzipan-Eier  mit  Schokolade 
ln  verschiedenen  Sorten  mit 
Ananas,  Orange.  Nuß.  Mokka 
und  Krokant  ln  Orlglnal-Lat- 
tenkistchen  gepackt  In  Größen 
von  Vi.  1.  l>,..  2  und  3  Pfund, 
pro  Pfund  6,—.  */•  Pfund  3.50. 
Original  Königsberger  Marzipan 
Jederzeit  frisch. 

Sendungen  ab  3  Pfund  an  eine 
Adresse  im  Inland  portofrei. 

Ausführlicher  Prospekt  wird 
auf  Wunsch  gern  zugesandt. 


In  Hamburg: 

Ostereier 

ln  geschmackvollen  Geschenk¬ 
packungen  empfiehlt 
E.  Lirdtkc,  vorm.  Petschlies 
Schlüterstr.  44,  Ecke  Blnderstr. 


früher  Königsberg  und  Lyck 
Hambg.  23,  Wandsb  Chauss.  279, 
am  Chausseebabnhof  *  S-Bahn 
und  Linie  3  •  Ruf  25  47  14 
Große  Auswahl  t  Niedrige  Preise 
Bel  Kauf  Fahrtvergütung 


Oberbetten  Matratzen  4tlg.  36.40.  liefed 

Belten. Müller,  Morktredvrltz/Boy.  1 42 


Mil  den  Vcrlobungsrlngen 
eine  schöne  Armbanduhr 
und  das  Famllien-Bestcck 
wcil's  etwas  Gutes  sein  soll, 
wie  einst  von 

(fj 

dem  Uhrenhaus  der  Ostpreußen 
Stuttgart-O,  Haußmannstr.  70 

Ostpr.-Sondcrkatalog  kostenlos! 


Ostpreußen  erhalten  l  HALÜW- 
FUllhalter  m  echt  gold-platt  Fe¬ 
der,  1  Drehbleistift  oder  Kugel- 
schr.  4-  1  Etui  zua  für  nur  DM 
2.90  (Nachn.  50  Pf  mehr)  HALUW 
Wiesbaden  8.  Fach  6061  OB 


Gut  kochende 

GRAUE  ERBSEN 

(Kapuziner) 

8-Pf und- Paket  5,20  DM  franko 

Wiedervcrkäufcr  und  Großverbraucher  erhalten  Sonderofferte 

FRITZ  GLOTH 

früher  Insterburg,  Ostpreußen 
jetzt  Adolf  Mein*  K.-G. 

Oldenburg  1.  Oldb.,  Postfach 


Damast  (Stangenleinen)  130/200 
cm,  überzugsfertig  DM  13,50. 

Preisliste  verlangen!  Friedrich 
Würmer.  Mecfa  Weberei.  Tannen¬ 
wirtshaus  3. 


^\\e\äbon] 

Ein*  Grolle  probt  vormlltsl«  Ihntn  Dr.  Rtnttcbltr  A  Co.  loupholm  I2S  a  Württ. 
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Christi  Blut  und  Gerechtigkeit 
das  ist  mein  Schmuck  und 
Ehrenkleid. 

Fern  seiner  geliebten  Heimat, 
nach  einem  segensreichen  Le¬ 
ben  Im  Alter  von  fast  »o  Jah¬ 
ren.  starb  In  Harksheide  (Fal- 
kenberg)  bei  seinem  Ältesten 
Sohn  unser  lieber,  guter,  treu- 
sorgender  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Friedrich  Guddat 

gcb.  14.  6.  1865  gest.  8.  2.  1934 
Er  folgte  seinem  Schwieger¬ 
sohn 

Franz  Ennulat 

gcb.  21.  10.  1899  gest.  17.  3.  1947 
der  nach  schweren,  harten 
Jahren  In  der  Heimat  beim 
Russen  sein  Leben  lassen 
mußte 

wie  auch  seine  Schwester 

Emma  Ennulat 

gcb.  17.  11.  1898  gest.  27.  3.  1947 
die  durch  die  furchtbaren 
Strapazen  der  Flucht  ihm  nach 
10  Tagen  folgte. 

Leicht  möge  ihnen  die  Erde 
werden. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  der 
beiden  Brüder 

Albert  und  Ewald 
Ennulat 

oic  seit  Kriegsende  vermißt 
sind. 

In  tiefer  Trauer 
Emma  F.nnulat,  gcb.  Guddat 
nebst  allen  Anverwandten 
Falkenhöhc 
Kr.  Elchniederung 
Jetzt  Grambusch  26,  Rhld., 
Kr.  Erkelenz 

Gustav  Guddat  und  Frau 
Anna.  geb.  Pukies 
Gowarten.  Elchniederung 
Jetzt  Harksheide 
(Falkcnbcrg) 


Im  gesegneten  Alter  von  84 
Jahren  verstarb  am  18.  MIrz 
1954  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter, 
Schwägerin  und  Tante,  Witwe 

Emilie  Gestigkeit 

geb.  Wohlgemuth 

aus  Plauschwarren,  Kreis  Tilsit 
Ihr  sehnlichster  Wunsch,  Ihre 
geliebte  Heimat  wiederzusehen 
und  dort  bestattet  zu  werden, 
blieb  ihr  versagt.  Sie  fand  ihre 
letzte  Ruhestätte  in  der  sowje¬ 
tischen  Besatzungszonc. 

In  tiefer  Trauer 

Emmy  Stehlest 
gcb.  Gestigkeit  sowje- 

Paul  Gestigkeit  und  tische 
Frau  Besat- 

Otto  Sicmon.  lt  und 
Frau  Anna  zone 

geb.  Gestigkeit 

I  Berlin- 

Margaret  Gestigkeit  I  Schöne- 
Selma  Wanuags  bei  g.  Ko- 

geb.  Gestigkeit  I  lonnen- 
t  Straße  3 

Rudolf  Gestigkeit  und  Frau 
Achim,  Am  Vorbruch  4 
Fritz  Peterelt  und  Frau  Ida 
geb.  Gestigkeit 
Schwelm,  Weatf.,  Kaiserstr.  8 
Mein»  Lüncmann  und  Frau 
Paula,  geb.  Gestigkeit 
Kiefeld  Hesel.  Kreis  Leer 
und  Enkelkinder 


Nur  Arbeit  war  Dein  Leben, 
nie  dachtest  Du  an  Dich, 
nur  für  die  Deinen  streben 
war  Deine  höchste  Pflicht. 
Am  24.  März  1954  entschlief 
sinft  und  unerwartet,  fern 
Ihrer  ostpreußischen  Heimat, 
unser  nimmermüdes,  treusor¬ 
gendes  Muttchen,  Schwieger¬ 
mutter,  Schwester,  unser  herz¬ 
liches  Omchen 

Karoline  Gonswa 

geb.  Pallasch 
aus  Scnsburg 

im  gesegneten  Alter  von  fast 
90  Jahren. 

Ihr  Leben  stand  unter  dem 
Bibelwort:  „Wenn  ich  Dich  an- 
rufe,  so  erhörst  Du  mich  und 
gibst  meiner  Seele  große 
Kraft" 

Gertrud  Gonswa 
früher  Scnsburg 
Gustav  Stein  und  Frau 
Anua,  geb.  Gonswa 
Karl  Pactsch 
(vermißt  im  Osten) 
früher  Rhein.  Ostpr. 
und  Frau  Margarete 
geb.  Gonswa 
Joachim  Pactsch 
und  Frau  Erika 

Villlngen.  Schw., 

Kirchnacher  Straße  27 


ln  Pathauncn,  Ostpr.,  verstarb 
unerwartet  am  21.  März  1954 
kurz  nach  Vollendung  des  65. 
Lebensjahres  meine  Hebe  Frau, 
unsere  liebe  Mutter  und  Groß¬ 
mutter 

Johanna  Guskowski 

Ihr  Leben  war  bis  zum  letzten 
Tage  Arbeit  und  Liebe  für 
uns. 

Gottfried  Guskowski 
Pathaunen 

Bruno  Guskowski  u.  Frau  Elsa 
und  Edith 
Gertrud  Guskowski 
Alfred  Drews  u.  Frau  Hedwig 
geb.  Guskowski 
Roswitha  und  Gerhard 
Hans  Guskowski  und  Verlobte 

.Hamburg  19 
Eppendorfer  Weg  9 


Fern  der  geliebten  Heimat  ent¬ 
schlief  im  Herrn  am  28.  Fe¬ 
bruar  1954  nach  langer  schwe¬ 
rer  in  Geduld  ertragener 
Krankheit  unsere  liebe  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter.  Oma. 
Schwester,  Schwägerin  und 
Tante,  die 

Kaufmanns  witwe 

Meta  Küster 

geb.  Swars 

Im  Alter  von  68  Jahren, 
ln  stiller  Trauer 

Paul  Küster  und  Frau 
Waltraud,  gcb.  Seidel 
Enkel  Lutz 
Eva  Janz,  gcb.  Küster 
Otto  Janz 
Enkelin  Monika 
fr.  Tewellen,  Kr.  Elchntederg. 
Jetzt  Emsdetten,  Austum  5 


Am  16.  März  entschlief  nach 
kurzer,  aber  schwerer  Krank¬ 
heit  meine  Hebe  Ehefrau, 
meine  liebe  Schwester,  unsere 
gute  Tante,  Frau 

Emma  Plettner 

Im  Alter  von  75  Jahren. 

Otto  Plettner,  als  Ehemann 
Familie  Harnecker 

Harsefeld,  Bcz.  Hamburg 

Hcrandstal.  Kr.  Goldap 
Jetzt  Rcher,  Holstein 


Heute  ist  meine  geliebte  Frau 
und  tapfere  Lebensgefährtin, 
unsere  herzensgute  und  treu¬ 
sorgende  Mutier,  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter 

Elsbeth  Fieberg 

geb.  Otto 

nach  schwerer  Krankheit  im 
79.  Jahre  ln  die  Ewigkeit  ein- 
gegangen. 

Dr.  Carl  Fieberg,  Justtzrat 
früher  Königsberg  (Pr) 

Dr.  med.  Hildegard  Knulh 
geb.  Fieberg 

Gisela  Sakuth,  geb.  Fieberg 
Brigitte  Port,  geb.  Fieberg 
Ursula  von  Kloxmann 
geb.  Fieberg 
Max  Sakuth 
Dr.  Hermann  Port 
Helene  Fieberg,  geb.  Wien 
elf  Enkelkinder 

Holzminden,  Ernst  -  August  - 
Straße  38,  Husum,  Flensburg. 
Köln-Leverkusen,  Hannover 
den  16.  März  1954 


Nach  schwerem,  mit  großer 
Geduld  ertragenem  Leiden 
entschlief  meine  liebe  Frau, 
unsere  Uber  alles  geliebte 
Mutti,  Schwiegermutter,  Oma, 
Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Gertrud  Thimm 

geb.  Tybns 

Im  54.  Lcbenajahre. 

ln  tiefem  Schmerz 

Hermann  Thtmm 
die  Kinder 

und  alle  Verwandten 

Rastenburg,  Ostpr. 
jetzt  Ascheberg,  Holstein, 
den  23.  März  1954 


Nach  Jahren  der  Ungewißheit 
erhielt  Ich  jetzt  die  «dun«*, 
liehe  Nachricht,  daß  meine 
liebe,  gute  Mutter,  Frau 

Gertrud  Hantel 

geb.  Bitter 

Ende  August  1945,  und  mein 
guter  Onkel 

Arthur  Bitter 

Anfang  April  1945  ln  Ostpreu¬ 
ßen  verstorben  sind. 

In  stiller  Trauer 

Alfred  Hantel' 

Mahnsfold,  Kr.  Königsberg  Pr. 
Jetzt  Düsseldorf, 
Frledrich-Lau-Straße  65 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  hat  uns  am  17.  März  1954 
unsere  liebe,  herzensgute  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter,  Oma  und 
Uroma,  Frau 

Emilie  Skottke 

geb.  Schönfeld 
aus  Bladiau,  Ostpr. 

tm  87.  Lebensjahr  für  immer 

verlassen. 

In  tiefer  Trauer  Im  Namen 
der  Hinterbliebenen 
Hans  Skottke  u.  Frau  Elfricde 
gcb.  Radicko 

Hamburg  43,  Straßburger 
Straße  4 

Erich  Wondxintiki  und  Frau 
Margarete,  geb.  Skot-tkc 
LÜtjenburg.  Ostholstein 
Gicschcnhagen  20 
Die  Beerdigung  hat  am  22.  3. 
1954  auf  dem  Lütjcnburger 
Friedhof  stattgefunden. 


Am  18.  März  starb  infolge 
Herzschlag,  fern  Ihrer  gelteb- 
ten  Heimat  Ostpreußen.  Fräu¬ 
lein 

Margarete  Koehler 

geboren  am  28.  9.  1875 
ln  Puschdorf,  Kr.  Insterburg 
Technische  Lehrerin  1.  R. 
zuletzt  wohnhaft  gewesen  tn 
Königsberg  L  Pr. 

Nach  den  schweren  Schicksals¬ 
jahren  in  Dänemark  kam  sic 
nach  Blbcrach  an  der  RIß  in 
das  dortige  Flüchtlingslager 
und  nach  dessen  Auflösung 
fand  sie  eine  Heimat  ln  unse¬ 
rer  Familie.  Sie  war  ein  Heber, 
gütiger  Mensch,  den  wir  sehr 
vermissen. 

Wir  werden  sic  nie  vergessen. 

Erich  Hoffmann  und  Frau 

lhrlngshausen/Kassc! 
Veckerhagener  Straße  118  f 


Hiermit  geben  wir  unsere  Vermählung  bekannt 

Hans  Przyborowski 
Frieda  Przyborowski-Mattschutl 

geh.  Bagdonat 

Tilsit,  Schlachthofgaststättc-Gcrlchtahalle 
Jetzt  Minden,  Hermannstraßc  19 


Die  Geburt  unseres  ersten  Kindes,  eines  gesunden 
Jungen,  zeigen  wir  hiermit  ln  dankbarer  Freude  an 

Gisela  Gerlach,  geb.  Palm 

Lothar  Gerlach,  ap.  Steuerinspektor 

Göttingen,  15.  März  1954  Scnsburg,  Ostpr. 

Könlgsaltee  221  63  früher  Königsberg  (Pr) 


Uns  wurde  ein  gesunder  Junge 
H  a  n  s  -  P  e  t  e  r  geboren. 

Ursula  Esch,  gcb.  Pawelclk 

Josef  Esch 

Delmenhorst,  Dwo-StraOe  136 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Wilfried  Kurtze 
Sonja  Kurtze 

geb.  Gutzelt,  Gr.-Gnie 
2.  April  1954 

Hamburg-Harburg 
Mchrlngweg  20 


In  dankbarer  Freude 
^  zeigen  wir  die  Geburt 
unteres  ersten  Kindes 
an. 

Roland  Marlin  u.  Frau 
u  Liselotte,  geb.  Ncubert 

Mohrungen.  Schloßberg 
jetzt  Augusta.  Georgia,  USA 
den  13.  März  1954 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Ewald  Marschall 
Hedwig  Marschall 

gcb.  Crego 
20.  März  1954 

lilihcr  Labiau,  Ostpr. 

jetzt  Meyerdamm  über  Achim 

faez.  Bremen 


Die  Geburt  meines 
ersten  Urenkelkindes 
.fear  zeige  ich  hiermit  an. 

*< 

«o  — 

^5  Frau  Käthe*  Schönauer 

J?  glückliche  Urgroß¬ 

mutter 

früher  Rahtenburg,  Ostpr. 

Jelzt  Amedorf 

Uber  Neustadt  a.  Rbge. 


© 

Am  1.  April  1954  feiert 
Herr  Landesgeschäftsführer 

Willy  Hartwig 

sein  50jährigcs  Bcrufsjublläum 
bei  der  Deutschen  Baucm- 
dienst-Tiei  -Versieh. -Ges.  A.  G. 
Landesverwaltung  Hessen 
Kassel,  Molz&traße  4 
früher  Landesvcrwaltung  Ost¬ 
preußen.  Königsberg  (Pr) 
Ralffciscnhaus 


Wir  haben  uns  verlobt 
Gisela  Hehr 

Hans-Joachim  Artscfiwager 

Waiblingen.  Wtt. 

Fuggerstraße  32 
früher  Klcmcnxwalde 
Kr.  ElchniederunR.  Ostpr. 
Hildrizhausen,  Wtt 
Kr.  Böblingen  (Waldhau«) 
früher  Gr.-Brtttanien 
Kr.  Elchniederung,  Ostpr. 

Ostern  1954 


Unsere  liebe,  gute  Mutter.  Frau 

Gertrud  Jopp 

geb.  Oloff 

ist  am  14.  März  1954  lm  79.  Le¬ 
bensjahre  helmgegangcn. 

Dr.  med.  Magdalena  Kralzert 
geb.  Jopp 
Maria  Jopp 

Dr.  phll.  Gerhard  Jopp 
Christel  Jopp 

Kühlclten,  Post  Bergen  II 
Oberbaycm 


Wir  haben  uns  verlobt 

Senta  Merklinghaus 
Fritz  Bernecker 

März  1954 
Wengen-Ruhr 

früher  Angerburg,  Ostpreußen 


Nochnohmevetsond  Umtouith  oder  vol¬ 
ler  Koufprau  furücfcl  Bin«  unbedingt 
den  großen  kostenlosen  Kalolog 
mit  vielen,  vielen  Angeboten  onfordern. 
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Redaktionsvolontär  (Abiturient) 
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Begabung  für  den  Journalistischen  Beruf  hat.  Bewerbungen 
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Das  Ostpreußenblatt 


Dieser  erste  große  Dokumcntarblld- 
bdnd  zeigt  Ostpreußen.  Danzig, 
Wcstpr.  und  Memel  in  116  Bildern. 
Buchformat  20X26  cm,  160  Seiten, 
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Zohlung 
bal  Empfang 

Alle  Fabrikate  Origlnalpreis 
frei  Haus  ab  Lager,  l  Jahr 
Garanttel  Umtausch  recht! 

Ostpreußische 

jCandstcute! 

Verlangen  Sie  Angebote, 
Beratung.  Prospekte  gratis. 
Postkarte  genügt! 
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Gotting?  n  60  U.Wcenderstr.lo 


Jersey-Kleid  „Dorothee* 
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sehr  vort«iihaft.  Knitterfrei 
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Gr  50-54  DM14.40 
Gr  40-4« . DH  1 J7V 


(einst  das  .Haus  der  Buchet* 
in  Kömgsborg:  Pr.  I 
Garmisch-Partenkirchen  7 


Verlangen  Sie  unseren 

Oster  buchet  prospcktl 
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Das  Ostpreußenblatt 


Fern  unserer  Heimat  entschlief 
am  23  Januar  1954  unser  lie¬ 
ber  Vater.  Schwiegervater, 
Groll-  und  Urgroßvater,  der 

Altbauer 

Karl  Dilley 

kurz  vor  Vollendung  seines 
»2.  Lebensjahres. 

Er  wurde  In  der  Sowjclzone 
zur  letzten  Ruhe  gebettet. 

ln  stiller  Trauer  Im  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Karl  Dilley 

früher  Augsgirrcn 
Kr.  Tllsll-Ragnlt 
jetzt  Osterwald. 

Kr.  Neustadt  a  RUbge.  N  E  29 


Am  5.  März  195«  entschlief  fern 
ihrer  Heben  Heimat  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter 
und  Großmutter.  unsere 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Elisabeth  Lewandrowski 

«ob.  Rodloff 

aus  Braunsberg,  Ostpr. 

Im  Alter  von  66  Jahren. 

Sie  folgte  ihrem  Mann,  unse¬ 
rem  lieben  Vater 

Schuhmacher 

Josef  Lewandrowski 

nac*t  sechs  Jahren  und  Ihrem 
Enkelkind 

Hans-Jürgen  Diebold 

nach  drei  Jahren  ln  die  Ewig¬ 
keit. 

ln  stiller  Trauer 

Kurt  Lewandrowski 

Gewerbeoberkontrolleur 
Fricdel  Lewandrowski 
geb.  Schipper 

Wolf-Dieter  und  Burkhard 

als  Enkelkinder 
Hans  Diebold  und  Frau  Dora 
geb.  Lewandrowski 
und  Omas  Liebling 
Klein-Edeltraut 
Star/.eln.  Hohen/, 
früher  Braunsberg.  Ostpr. 
Altensteig.  Württ. 
früher  Königsberg  (Pr) 


Gott  der  Allmächtige  nahm  am  26.  Februar  1954  plötzlich  und 
unerwartet  meinen  innigstgclicbtcn  Mann,  unseren  geliebten, 
treusorgenden,  herzensguten  Vater,  lieben  Bruder.  Schwieger¬ 
sohn,  Schwager  und  Onkel,  den 


Gott  der  Herr  rief  seinen  treuen  Knecht,  meinen  lieben 
Mann,  unseren  guten  Vater  und  Großvater,  den 

Pfarrer  I.  R. 

Wilhelm  Willigmann 

heute  im  80.  Lebensjahre  zu  sich  heim. 

Im  Namen  der  Angehörigen 
Margarete  Wllligmanu 

Dr.  mcd.  Ingeborg  Zimmermann.  geb.  Willigmann 
Christiane  Duddc,  geb.  Willigmann 

Heilbronn  ü.  N.,  4.  März  1954 


Lehrer 


Erwin  Lehmann 


im  61.  Lebensjahre  zu  sich. 

Sein  Leben  war  Liebe  und  Pflichterfüllung. 

In  tiefem  Schmerz 

Erna  Lehmann,  geb.  Kasper 
Heinz  Lehmann,  im  Osten  vermißt 
Waltraud  Lebmann 
Inge  Lehmann 
und  alle  Anverwandten 


Nach  einem  «Siwcrcn  Herz¬ 
leiden  entriß  mir  der  unerbitt¬ 
liche  Tod  am  9.  März,  mittags 
1  Uhr,  auf  dem  Rückweg  von 
Ducherow.  wo  er  den  Afzt 
aulgesucht  hatte,  meinen  über 
alles  geliebten  Mann,  den 
früheren  Spediteur 

Robert  Laupidiler 

aus  Gumbinnen.  Ostpr. 
etwa  l'i  km  von  unserer  Woh¬ 
nung  entfernt.  Bis  zum  letzten 
Atemzug  galt  seine  ganze 
Liebe  und  Aufopferung  mir. 
Sehl  sehnlichster  Wunsch,  noch 
einmal  die  Heimat  wicdcrzu- 
sehen,  hat  sich  nun  nicht  mehr 
erfüllt. 

Im  Namen  meiner  Angehörigen 
In  unaussprechlichem  Weh 

Margarete  I.auplchler 

geb.  Hoffmann 

sowj.  bes.  /.onc,  den  16.  3.  1934 

Die  Einäscherung  hot  In  der 
sowj.  bes.  Zone  slattgefunden. 


Infolge  eines  schweren  Herzleidens  entschlief  am  14.  Februar 
1954  unerwartet  mein  Heber  Mann,  der  gute  Vater  seiner 
beiden  Töchter,  Großvater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Robert-Hermann  Thran 

im  66.  Lebensjahre. 

Ein  guter  Mensch  hat  seinen  Weg  vollendet. 


Grünlinde.  Kreis  Wehlau.  Ostpr. 

Jetzt  Neustadt,  Holstein,  Klrchenslraßc  7 


Fern  seiner  geliebten  ost  preußischen  Heimat  entschlief  am 
18.  Mürz  1954  nach  schwerem  Herzleiden  mein  lieber,  unver¬ 
geßlicher  Mann,  unser  herzensguter  Vater  und  Schwieger¬ 
vater 

Oberpostmeister  i.  R. 

Walter  Rachstein 

lm  73.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer  lm  Namen  aller  HlnterbUebcncn 


Hildegard  Thran,  geb.  Lange 


Königsberg  tPr) 

letzt  Hamburg-Altona,  Winlcrstraße  15  p. 


Am  II.  März  1954  entriß  ein 
Unglücksfall  mir  meinen  lie¬ 
ben.  herzensguten  Mann,  unsc- 
len  lieben  Sohn,  Schwieger¬ 
sohn.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Pollzethaupt  Wachtmeister 

Paul  Schulz 

lm  45.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Ruth  Schulz,  geb.  Lamprechl 
als  Gatün 

Agathenburg,  Kr.  Stade  Elbe 

Franz  Schulz  und  Frau 
als  Eltern 

Marschkamp.  Kr.  wesermünde 
Albert  Berger  und  Frau  Marta 
geb.  Sinnhuber 
Stübeckshorn.  Kr.  Soltau 
Otto  Sinnhuber  und 
Betty  Schefflcr 
Stübeckshorn,  Kr.  Sollau 
Ewald  Moos  und  Frau  Hedwig 
geb.  Schulz 

Marschkomp,  Kr.  Wosermllnde 

Herbert  Schulz  und  Frau  Meta 
geb.  Helmke 
Bremervörde 

Edith  Schulz  u.  Bernhard  Söhl 
Morschkamp.  Kr.  WesermUnde 
Familie  Franz  Lamprecht 
Agathenburg,  Kr.  Stade, 'Elbe 

Agathenburg,  im  März  1954 
früher  Tauem-Könlgshuld  I 
Kreis  Ttlslt-Ragnlt 


In  tiefer  Trauer 


Antonie  Raehsteln,  geb.  Schirmachor 
Hellmut  Raehsteln  und  Ehefrau  Kate 
Waldtraut  und  Hildegard 


Mein  lieber  Mann 

Oberpostmeister  a.  D. 

Hans  Ruhnau 

einst  Gultstadt,  Ostpr. 

entschlief  heute  unerwartet  im  Alter  von  65  Jahren. 


Ostseebad  Cranz  und  Pr.-Hollend 
jetzt  Celle,  Bahnhofstraße  3 


Zum  Gedenken 

Für  unseren  lieben  Sohn,  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel 

Erich  Schröder 

geb.  30.  9.  1914 
gest.  im  Mörz  1948 
ln  russischer  Gefangenschaft  in 
Königsberg  (Pr). 

Im  Jenseits  des  Lebens  im 
ewigen  Licht,  da  sehen  wir  uns 
wieder  und  trennen  uns  nicht. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Georg  u.  Johanna  Schröder, 

geb.  Wilhelm 

früher  Ebenrode.  Ostpr. 

Jetzt  Hciltgcnstedten,  Holst. 
Hauptstraße  16 


ln  tiefem  Leid  im  Namen  aller  Angehörigen 

Ella  Ruhnau,  geb.  Ricck 

Göttingcn,  den  12.  Mörz  1954 
Gclsmarlandstraße  55/11 


Am  Dienstagnachmittag  wurde  aus  einem  arbeitsreichen 
Leben,  ganz  plötzlich  und  unerwartet,  mein  lieber  Mann, 
unser  lieber  Vater  und  Schwiegervater,  Bruder  und  Schwager 

Herr  Herbert  Scheidereiter 

Inspektor  z.  Wv. 
lm  62.  Lebensjahre  abberufen. 

Erlangen,  den  16.  März  1954. 


Am  17.  Mörz  1934  entschlief  nach  einem  mit  großer  Geduld 
ertragenen  schweren  Kriegsleiden  lm  45.  Lebensjahre  mein 
geliebter  Mann,  unser  treusorgender  Vater,  lieber  Sohn, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 


ln  tiefer  Trauer 


Margarete  srheiderciter,  geb.  Mundzeck 
Günther  Scheidereiter  und  Frau 
Gisela  Scheidereiter 
Julius  Scheldereitcr  und  Frau 
Erwin  Scheidereller,  Passau 


August-Ernst  Groenigk 

aus  Ebenrode,  Ostpreußen 
In  tle/er  Trauer  im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Klara  Groenigk 

Tosterglope.  Kreis  Lüneburg 
im  März  1954 


Gott  nahm  am  16.  Mörz  1954 
unseren  herzensguten  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 

Ernst  Stephani 

Landgerichtsrat  I.  R. 
früher  Lyck.  Ostpr. 
und  Königsberg  (Pr) 

tm  Alter  von  83  Jahren  zu  sich 
In  die  Ewigkeit. 

Gertrud  Riechers 
geb.  Stephani 
Helmut  Riechers 
Hannelore  Riecher» 
Anneliese  Riechers 

Kolenfeld  2 
über  Wunstorf  (20o) 


früher  Königsberg  Pr..  Stögmannstraße 
jetzt  Erlangen,  Bay.,  Draußnikstraßc  !•/« 


Am  Ü,  Fcfcrviar  vetsurb 
plötzlich  mein  unvergeßlicher 
Mann,  unser  herzensguter  Va¬ 
ter,  Sohn,  Bruder,  Schwieger¬ 
sohn,  Schwager,  Onkel  und 
Großonkel,  der 

frühere  Generalvertreter 
in  der  Fahrzeugbranche 

Hans  Kalledat 

aus  Königsberg  (Pr) 
Hans-Sagan-Straßc  93 
lm  vollendeten  50  Lebensjahre. 
In  tiefster  Trauer 

Gertrud  Kalledat 
geb.  Schützler 
und  Kinder 
sowj.  bes.  Zone 
Antonie  Kalledat  als  Mutter 
Friedrich  Kalledat  als  Bruder 
nebst  Familie 
Flensburg 

Eckernförder  Landstraße  65 
früh.  Marlenwerder,  Wcstpr. 


Nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  verstarb 
am  11.  März  1954  in  Wlttenberge/Elbe  unser  lieber  Bruder, 
Schwager  und  Onkel,  der 

Kaufmann 

Karl  Wiesemann 

geb.  8.  12.  1910  in  Stallupönen 

Der  Verlust  der  geliebten  Heimat  beschleunigte  sein  Leiden. 

Fritz  Wiesemann  und  Frau  Maria,  geb.  Jednat 
Nürnberg,  Hallerwiese  12 
Margot  Wiesemann,  geb.  Bartels 
und  Söhne  Michael  und  Jürgen 

Die  Trauerfeier  fand  in  Wittenberge'Elbe  statt. 


Es  hat  Gott  dem  Herrn  über  Leben  und  Tod.  dem  Richter 
und  Allerbarmer,  gefallen,  meine  gute  liebe  Frau,  die  stille 
treue  Gefährtin  meines  Lebens,  zu  sich  zu  rufen 


Martha  Fisahn 


geb.  Beermann 

Alle  Verwandten.  Freunde  und  Bekannten  au«  der  alten 
ermländischen  Heimat  bittet  um  ein  Inniges  Gebet  für  die 
teure  Heimgegangene 

Joseph  Fisahn 


Fern  der  geliebten  Heimat  ent¬ 
schlief  am  21.  Januar  1934  nach 
kurzer  schwerer  Krankheit  un¬ 
ser  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater,  Großvater  und  Urgroß¬ 
vater 

Gustav  Kaseletzky 

aus  Hcgchof,  Kreis  Tilsit 
im  Alter  von  fast  95  Jahren. 
Seine  letzte  Ruhestätte  fand  er 
auf  dem  Friedhof  In  Bocholt 
In  Westfalen. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  einzigen  Sohnes  und 
Bruder« 

Kurl  Lokat 

der  am  9.  März  1946  m  russ. 
Gefangenschaft  verstorben  ist. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Ida  Lokat 
geb.  Kaseletzky 

Barlo  57,  b.  Bocholt  in  Wcstf. 


Santiago  de  Chile,  im  Dezember  1953 


Zum  Gedenken 

Zum  dritten  Male  jährt  steh 
der  Tag,  an  dem  mein  herzens¬ 
guter  Mann,  mein  treusorgen¬ 
der  Vater,  mein  lieber  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Bäckermeister 

Paul  Schulz 

für  immer  von  uns  ging. 

Er  slarb  am  7.  Aprtl  1951,  fern 
der  Heimat,  nach  einem  kur¬ 
zen  «dtweren  Leiden.  Er  folgte 
»einem  Sohne 

Alfred  Schulz 

der  am  15.  II.  1944  den  Helden¬ 
tod  fand. 


Am  19.  März  1954  wurde  meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Oma 

Auguste  Kochanski 

geb.  Samosny 

im  Alter  von  r»2  Jahren  nach  langem  schwerem  Leiden  erlöst. 


Nach  neunjährigem  langen  Warten,  immer  hoffend  auf  ein 
Wiedersehen,  erhielten  wir  die  schmerzliche  Nachricht,  daß 
unser  lieber,  einziger  Sohn  und  guter  Bruder 

Horst  Kaminsky 

im  Alter  von  20  Jahren  am  9.  Dezember  1945  lm  Kriegs- 
gcfangcnen-Lagcr  449  in  Kowel'Rußland  verstorben  ist. 

In  tiefer  Trauer  im  Namen  aller  Verwandten 

Max  und  EUy  Kaminsky,  geb.  Pohscn 
Waltraut  Kucharski,  geb.  Kaminsky 
Ilse  Kaminsky 

Oldenburg  i.  Holst.  BahnhofstraOc  8 
früher  Wehlau,  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 


Paul  Kochanski 

Inge  und  Doris  Schefflcr 


Lyck,  Ostpr. 

Jetzt  Lockhausen  42,  Post  Schötmar 


Am  15.  März  1954  entschlief  sanft,  fern  der  Heimat,  unsere 
geliebte  Mutter,  Groß-  und  Urgroßmutter 

Maria  Zimmermann 

geb.  Volkmann 

früher  Seeburg,  Ostpr. 
im  Alter  von  76  Jahren. 

In  tiefer  Trauer  im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Paula  Palm,  geb.  Zimmermann 

Sensburg,  Ostpr. 

jetzt  Göttingen,  Königsallec  22183,  lm  März  1954 


In  stiller  Trauer  lm  Namen 
aer  Hinterbliebenen 

Gertrud  Schulz 


Am  13.  Mllrz  1934  entschlief 
nach  langem  Leiden  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Papi 

Rudi  Sahellek 

fr.  Oberfeldwebel  der  2.  Pz.- 
Abw.-Abt.  21.  Osterode.  Ostpr. 
lm  Alter  von  41  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
für  alle  Angehörigen 

Ilse  Sahellek 
und  Kinder 

Ottenburg,  Straßburger  Str.  22 


Bischofsteln,  Ostpr. 

letzt  Braunschweig.  Steige  C 


Am  13.  März  1945  entschlief  sanft  nach  langem  schwerem 
Leiden  doch  unerwartet  und  viel  zu  früh  fern  ihrer  gelieb¬ 
ten  Heimat  meine  hebe  Frau,  unsere  gute  Mutter  und 
Schwiegermutter 

Gertrud  Zimmermann 

geb.  Ankermann 

früher  Hctlsbcrg 
Im  Alter  von  55  Jahren. 

Ihre  aufopfernde  Arbeit,  Liebe  und  Sorge  für  uns  wird 
unvergeßlich  bleiben. 

Wir  gedenken  ferner  unserer  Eltern  und  Großeltern 

Hermann  und  Hedwig  Zimmermann 

die  lm  Januar  und  November  1945  in  Hellsberß  bzw.  Rehagen, 
Kreis  Hcllsbcrg,  verstorben  sind. 

In  tiefer  Trauer 

Kurl  Zimmermann 

Christa  Sandkühler,  geb.  Zimmermann 
Hermann  Sandkühler 

Bnd  Ensen,  Bez.  Osnabrück 


Nach  arbeitsreichem,  schick¬ 
salsschwerem  Leben  entriß  uns 
der  unerbittliche  Tod  plötzlich 
und  für  alle  noch  unfaßbar  am 
24.  Februar  1954  meinen  gelieb¬ 
ten  Mann,  unseren  herzens¬ 
guten  Papa.  Schwiegervater. 
Großvater.  Bruder,  Schwagei 
und  Onkel 

Post  betrieb«,  wart  a.  D. 

Franz  Packeiser 

lm  Alter  von  63  Jahren. 

Sein  sehnlichster  Wunsch,  lier- 
einst  am  Wiederaufbau  seiner 
Uber  alles  geliebten  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  mithelfen  zu 
können,  Ist  unerfüllt  geblieben 

In  stiller  Trauer  lm  Nsmen 
aller  Hinterbliebenen 

llrlrnr  Packeiser 

Bad  Lippsprtngc.  Wcstf. 
Brunnenstreße  2 
früher  Lablau,  Ostpr. 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  verstarb  Im  eo.  Lebens¬ 
jahre  unser  lieber  Vater,  Groß¬ 
vater  und  Schwiegervater 

August  Mintel 

früher  Schönfeld 
Kreis  Hetligenbel! 


Am  11  März  1954  verstarb  Im 
Alter  von  77  Jahren  mein  He¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater.  Bruder.  Schwa¬ 
ger,  Groß-  und  Urgroßvater, 
der 

Schneidermeister 

Johann  Begenal 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Maria  Hcgrnal 
geb  MUhlbacher 
nebst  Kindern 

Wörrstadt  Rhh.,  tm  Mürz  1954 
fiüher  Schloßberg,  Ostpr. 


Im  78.  Lebensjahre  entschlief 


mein  lieber  Mann 


Fritz  Lackner 


früher  Kaufmann  In  Rasten- 


Gleschendorf,  25.  März  1954 


Margarete  Lackner 


Die  Beerdigung  hat  bereits 
»taltgefundcn. 


i 


